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Die Würfel rollen.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

B e r l i n ,  12. M ärz.
"l>r ^oppelm andatare erfüllen heute nichi
die 4 , Pflicht im  P r e u t z e n h a u s ,  wi
Deck'-- ausgegeben ist: „Alle M ann  au 
der 'A n d ern  es tre ib t sie auch, Zeuge zu seir 
lind „6 en Entscheidungen, die dort fallen 

man leichten Herzens den Gott
die Neichseisenbahnen und all,
CtjK se in en  V orlagen im  Reichshaus in
der pünktlich in  dem Riesensaäl ii
i« iü> Albrechtstratze. Die Konservativer
der machtvollen Stärke strömen direkt am
deltii ^kimissitzung durch die breiten Dop- 
d e n e i n  gewaltiges S u rren  zieht zr 
alle-- ^bese tz ten  T ribünen empor. E s quirlt 
dauio durcheinander wie in  einem Ameisen- 
gest^r"' ein rücksichtsloser G lobetrotter aus 
8 r_ hat und alles dreht sich um die eim 
über's sich die Rechte und die National- 
Növer^" nach dem gestrigen taktischen Ma- 
Tenur, "och zusammenfinden werden. W ill
der ŝ , Gerüchte, die immer wieder von
ehtzl/Niarzen Gesinnung der Konservativen zn 
riibin "  missen, und nur schwer ist es für den 
aiis-i Beobachter, Wirklichkeit und Dichtung 
plg, ."nnder zu halten. E s klingt ungemein 
«ie r ' wenn der N ationallibera le  Schiffer 
Hz, A ltern der andere F ührer der N ational- 
luns,"? . Friedberg, die merkwürdige Hol­
der ,  "er Freunde rechtfertigt. Danach soll 
sieb,, wnservative A ntrag  auf Wiederher- 
ejy ^  der öffentlichen W ahl w eiter nichts als 
ballin ^ "w anöver gewesen sein, das die Natio- 

^oralen nicht mitmachen wollten. D as 
Nlg^n sie aber einsichtigen Leuten nicht klar 
lesnn Können. I n  der zweiten Kommissions- 
iy lzaben die Konservativen trotz des 
biiss/* ^^sion Lesung abgeschlossenen Kompro- 
be» geheime und indirekte W ahl doch auch 
blit x gestellt, der in  der ersten Lesung 
Neb t ^  gleichen S tim m enverhältn is ab- 

war. K ein Mensch aber würde es ver- 
wenn dieRechte sang- und klanglos ihren 

.l>unkt aufgeben würde, und das w ar der 
einm r E '  P lenum  vor dem Lande noch 
Dkel,^ .festzustellen, datz bei den herrschenden 
d«M .^V erhä ltn issen  die Konservativen 
form Verantwortlichkeitsgefühl, eine R e­
den, leden F a ll zustandezubringen, sich zu 
fteb°» G eständnis der geheimen W ahl ver- 
furd wußten. Die N ationalliberalen  aber 
d e r » ^  ^^"wal von der Reichsfinanzreform 
H o m - ^ e r t ,  und ih r P la n , auf jeden F a ll die 
F o -^ o a tiv e n  vor dem Lande in  irgend einer 
ihy„ Schuldige erscheinen zu lassen, steht

erster S telle. Fein  genug w ar der 
sta» ^  gegenüber dem konservativen An- 
l i y y - S t i m m e  zu enthalten. Datz die F re i­
e n  und Sozialdemokraten das Gleiche

r;^ooU ' lag auf der Hand. Und dann er- 
^reir 7 folgendes B ild : Konservative und 
°rha l^  stimmten für die Aufrecht-
dage^ug der öffentlichen W ahl, das Zentrum  
U«d " "w it w ar der A ntrag  angenommen
bey, ^ K o n s e r v a t i v e n a u t z e r S t a n d ,  
z « ,. ,  u . w p r o m i t z  m it der geheimen W ahl 
b > i r / " w m e n .  E ine h e i l l o s e  V e r -  
Hrbeij.""..^ m ä r e  d i e  F o l g e ,  die ganze 
fach ^ wäre umsonst gewesen, man hatte  ein­
und d, c ^ ^ w a l von vorn anfangen müssen, 

k N ationalliberalen  hätten  leichten Her- 
Häupten können, datz die Rechte nur 

^ gohe , die ganze Reform im Sande 
Ustn zu lassen.

tikx^^ N ationalliberalen  aber sind keine Tak- 
*°svr'v?"? V erhalten  bei der Reichsfinanz- 

^uch noch in  zu frischer E rinnerung, 
^ofail  ̂ huben ihnen die Konservativen den 
bey, wu getan, den verfahrenen K arren  aus 
stey U^wpf zu ziehen und dam it sich den schärf- 
htyy^ugriffen ausgesetzt. Und H err v. Heyde- 
0cht._ Hut sich aufs neue a ls  der scharfe Beob- 
Tityg und kühle Politiker erwiesen, er ha t die 
"i>b ?nd  ihre Gefahren sofort erkannt 
idvy'̂  ̂ '.glich durch die N ationalliberalen  ge- 

-on, die Ablehnung des eigenen A n­

trages herbeigeführt, der bei normalem V er­
lau f ebenfalls abgelehnt worden wäre.

Trotzdem hat der konservative F ührer aber 
daraus nicht den naheliegenden Schluß ge­
zogen, nunm ehr die zum Entgegenkommen au s­
gestreckte Hand zurückzuziehen, sondern den 
N ationalliberalen  in  eindrucksvollen W orten 
aus Herz gelegt, das V erantw ortungsgefühl 
nicht durch einen an sich begreiflichen Ärger zu 
ersticken. W ieder wurde man an das a lte  B ild  
bei der Reichsfinanzreform erinnert, a ls  Herr 
v. Heydebrand das Schlußwort sprach. W ie 
dam als tobte ihm der S tu rm  entgegen, a ls  er 
zur T ribüne hinaufstieg, aber je länger er 
sprach, desto mehr legte sich der S tu rm , weil die 
N ationalliberalen, an die sein Appell ging, sich 
der Wucht seiner fast herzlichen W orte nichr 
entziehen konnten. N ur V erärgerung oder 
höser W ille kann an dem ehrlichen Bekenntnis 
Zweifelhegen, datz dieKonservativen ehrlich und 
aufrichtig m it den N ationalliberalen  das Gesetz 
zustande bringen wollten, und wenn die W orte 
des H errn v. Heydebrand scharfe Hiebe w aren 
die von sicherer Hand geführt wurden, so g li­
chen die der nationallibera len  F ührer Schiffer 
und Friedberg nur unbeholfenen F in ten , auf 
die kein geübter Fechter hereinfällt. P o litik  
tre ib t man aber nicht m it schönen W orten, 
sondern m it Taten, und wenn die N ationa l­
liberalen aus der Grube, in  die sie durch eine 
Kurzsichtigkeit gefallen sind, herauswollen, 
dann müssen sie die erneut angebotene Hand 
der Konservativen erfassen. Die Z eit ist zu 
ernst, so hat der konservative F ührer m it allein 
Nachdruck seine M ahnung unterstrichen, und bei 
jedem W orte sauste der harte  Knöchel auf das 
Rednerpult. Jeder im Hause hatte  das Gefühl, 
v o r  e i n e r  s c h w e r e n  E n t s c h e i d u n g  
zu stehen und wieder lag über den dichtgedräng­
ten Landboten wie im Sommer vorigen Ja h re s  
tiefste S pannung, die sich in  brausendem B ei­
fall der Rechten auflöste, hinterher kam wie 
leises Säuseln ein schwaches Zischen von der 
äußersten Linken.

Ob die M ahnung H errn v. Heydebrands 
gefruchtet hat, das kann kein Mensch heute 
schon feststellen. V orläufig bleibt alles m it 
Gewehr bei Fuß stehen und w arte t auf den 
P a rlam en tä r m it der weißen Flagge. Der 
Kanzler w ill jedenfalls nicht die Rolle der 
weißen Taube spielen, klipp und klar ha t er 
heute betont, datz die R e g i e r u n g  p r ä ­
z i s e  B e s c h l ü s s e  d e s  A b g e o r d n e t e n ­
h a u s e s  a b w a r t e n  w i l l .  Und da legt 
sich die V erantw ortung doppelt schwer auf die 
P arte ien . D ie Freisinnigen m it ihren T rä u ­
men von 18 und die Sozialdemokraten m it den 
aufgepeitschten Massen h in ter sich, suchen die 
N ationalliberalen  zu um garnen, und der Erotz- 
blockgedanke steckt h in ter ihnen sein grinsendes 
Gesicht empor. Noch nie w ar eine S tunde so 
voll schwerer Entscheidung!, und w i e d e r  
r u h t  d i e  V e r a n t w o r t u n g  bei den 
N a t i o n a l l i b e r a l e n .  E s dürste ihnen 
eigentlich, wenn sie nach links blicken, nicht 
schwer werden, die dargebotene Hand der Kon­
servativen zu fassen. Reformen macht man 
nicht m it der P a ro le : „Alles oder nichts", son­
dern sie bahnen sich n u r in  langsamem V or­
wärtsschreiten ihren Weg. Und wenn die 
Menge der Anhänger zu blindem Draufgehen 
auffordert, dann mutz die Führung entschlossen 
die Massen zusammenhalten. D aran  hängt im 
Augenblick alles, und wenn die N ationallibe­
ralen  klug sind, lernen sie aus den Erfahrungen 
des vergangenen Ja h re s . Datz im  Augenblick 
die Kommissionsbeschlüsse in  zweiter Lesung 
P arag raph  um P arag raph  bestätigt werden, 
ha t n u r taktische Bedeutung und darf die N a­
tionallibera len  über den Kern der F rage nicht 
hinwegtäuschen, umsoweniger a ls  der Konser­
vative v. Pappenheim  ihnen noch einm al die 
Bereitschaft der Konservativen in  aller Form  
an träg t, durch gegenseitiges Entgegenkommen 
ersprießliches zustande zu bringen. Und lang­
sam gehen die P a rte ien  auseinander m it der 
erneuten F rage: „W as w ird w erden?".

Die „ K o n s e r v a t i v e  K o r r e s p o n ­
d e n z "  schreibt zu der n a t  i o n a l  l i  b e -

r a l e n  O b s t r u k t i o n s t a k t i k  vom F re i­
tag : „E s w ird niemandem, der die Dinge un­
parteiisch prüft, zweifelhaft erscheinen, datz 
dies n i c h t  d e r  r i c h t i g e  W e g  ist, um zu 
der Verständigung unter den bürgerlichen P a r ­
teien zu gelangen, von der auch der n a tio n a l­
liberale Abgeordnete Schiffer noch am S o n n ­
abend wiederholt sprach. E s darf hierbei auch 
nicht verschwiegen werden, datz die konser­
vative P a r te i vor die Frage, im  P lenum  noch­
m als festzustellen, wer von ihnen für die ge­
heime und für die öffentliche W ahl sei und wo 
die M a jo ritä t liege, nu r durch das V erhalten 
der n a t i o n a l l i b e r a l e n  P a r te i gestellt 
worden ist. Denn die N ationalliberalen  sind 
es gewesen, die früher gemeinsam m it den 
Konservativen für die ö f f e n t l i c h e  W a h l  
ein tra ten , sie sind es gewesen, die die M ehrheit 
für die g e h e i m e W ahl geschaffen haben und 
sie auch jetzt noch aufrechterhalten. E s w ar 
daher eine N o t w e n d i g k e i t  für die Konser­
vativen, diesen Sachverhalt völlig einwandfrei 
festzustellen. Die konservative Fraktion ha t im 
übrigen am Sonnabend nochmals durch den 
M und ihres F üh re rs erklären lassen, datz sie 
nicht in  einer so wichtigen Frage Dem onstratio­
nen auszuüben wünscht, sondern datz sie etw as 
z u s t a n d e  b r i n g e n  w ill, auch gegenüber 
einem Votum, das gegen sie gerichtet ist."

Politische Tagesschau.
Die Pensionsversicherung der P rivat- 

angestellten.
Der Gesetzentwurf über die P ensionsver­

sicherung der P rivatangestellten  w ird dem 
Reichstage voraussichtlich im Herbst zugehen.
Neue Wahlrechtsdemonstration in Berlin.

Nach einer S o n n tag  M ittag  in B erlin  statt­
gehabten, von der d e m o k r  a t i s  ch e n V e r ­
e i n  i g u n g einberufenen Versam m lung, die 
sich m it der W ahlrechtsvorlage beschäftigte, 
bildete sich ein Dem onstrationszug, der unter 
Hochrufen auf das allgemeine gleiche W ah l­
recht nach dem Friedrichshain zog und dort 
auseinanderging. Zwischenfälle sind, soweit 
bisher festgestellt, nicht vorgekommen.

Zur Mannesmann-Angelegenheit 
schreibt die „Norddeutsche Allgemeine Z eitung" 
in ihrer W achenrundschau: Die M a n n e s­
m ann-Angelegenheit, die seit einer Reihe von 
M onaten  in der Presse und auch im Reichs­
tag lebhafte E rörterungen hervorgerufen hat, 
ist Gegenstand einer dreitägigen Besprechung 
in der Budgetkommission des R eichstags ge­
wesen. Die E rörterungen haben gezeigt, wie 
sich in der Sache verschiedene Rechtsauf­
fassungen gegenüberstehen. Die vom A u s­
w ärtigen A m t von B eginn an geltend ge­
machten Anschauungen sind in keiner Weise 
erschüttert worden. B ei allem Bestreben, die 
deutschen Interessen auch in Marokko mit 
größtem Nachdruck zu fördern, hat sich daher 
das A usw ärtige A m t nicht zu einer H altung 
bewegen lassen können, die m it den unter 
seiner M itw irkung und zumteil auf seine A n­
regung abgeschlossenen in ternationalen  A b­
machungen hätte in Widerspruch geraten 
müssen. Dem gem äß erklärte der S ta a t s ­
sekretär F rh r. von Schoen in der Kommissions­
sitzung vom F re itag  im A uftrage des H errn  
Reichskanzlers, daß das A usw ärtige  A m t an 
der Nechtsauffassung festhalte, die seiner B e ­
handlung der deutschen Bergwerksinteressen 
in Marokko zugrunde gelegen habe. Diesen 
Interessen werde innerhalb des durch die 
internationalen V erträge und Abmachungen 
gegebenen N ahm ens um  so nachdrücklicher 
Schutz und F örderung  gew ährt werden können, 
je mehr die deutschen Interessenten m it der 
Reichsregierung bei deren weiteren B e ­
mühungen H and in H and gehen, üb rigens 
sind die M eldungen zu berichtigen, daß über 
diese E rklärungen zuvor zwischen dem S t a a t s ­
sekretär und M itgliedern der Kommission ver­
handelt worden sei. D er S taa tssek re tär hat 
lediglich den W o rtlau t der E rklärung einer 
A nzahl von A bgeordneten vertraulich m it­

geteilt und erläutert. A u s der M itte  der 
Kommission ist gegenüber den V ertretern  des 
M annesm annschen S tan d p u n k ts  anerkannt 
worden, daß die deutschen Interessen in 
Marokko vom A usw ärtigen  A m t geschützt 
und gefördert worden sind, und daß das 
A usw ärtige A m t nicht anders handeln konnte, 
a ls  es geschehen ist. Diese S tim m ung  hat 
sich ersichtlich im Laufe der V erhandlungen 
und unter dem Eindruck der R egierungser­
klärungen befestigt. S o  führte die Debatte 
zu dem E rgebnis, daß die überwiegende 
M ehrheit der Kommission die F rage  für a u s ­
reichend geklärt hielt. Z u  hoffen ist, daß die 
Angelegenheit in Zukunft von allen Beteiligten 
vor der Öffentlichkeit ohne Leidenschaftlichkeit 
erörtert w erden w ird. D a s  w ürde der sach­
lichen F örderung  der in F rag e  stehenden 
Interessen n u r zu gute kommen.

Zum Besuch der Balkanfürfteu in
Konstanttnopel.

A u s A nlaß  der Anwesenheit des K önigs 
der B ulgaren  und des K önigs von S erb ien  
sollen, wie das B la tt  „ S a b a h "  meldet, M anöver 
des ersten K orps stattfinden. Nach sicheren 
In fo rm atio n en  von der P fo rte  trifft der König 
der B ulgaren  zwischen dem 20. und 25. M ärz  
hier ein.

Der Dalai-Lama 
ist in C a l c u t t a  eingetroffen.

Deutsches Reich.
B e r ti» . 13. M ärz 191».

—  A uf der F a h rt von Brem erhaoen nach 
B rem en besichtigte der Kaiser S onnabend  
V orm ittag die „W eser"-W erft in G röplingen. 
Die W erft w ar während der Besichtigung in 
vollem B etriebe; der Nachmittag wurde der 
Arbeiterschaft au s  A nlaß  des Kaiserbesuches 
freigegeben, sie erhält aber den vollen 
Lohn. Um etw a 1 2 ^  Uhr verließ der Kaiser 
die W erft und fuhr mit Gefolge in A uto­
mobilen durch die im Flaggenschmuck prangen­
den S tra ß e n  zum Ratskeller, wo ein vom 
S e n a t gegebener Im b iß  eingenommen wurde. 
Die auf den S tra ß e n  angesammelte Menschen­
menge bereitete dem Kaiser lebhafte H uldi­
gungen. V or dem R athause w urde der 
Kaiser, in dessen Begleitung sich der G roß- 
herzog von O ldenburg und P rin z  Heinrich 
befanden, vom Bürgerm eister Dr. P a u ly  
empfangen. Der Kaiser nahm  zahlreiche 
B lum ensträuße entgegen und unterhielt sich 
längere Z eit m it F ra u  Konsul G erdes. V on 
den im Ratskeller anwesenden zahlreichen 
G ästen w urde der Kaiser mit langanhaltenden 
Hochrufen und der Kaiserhymne begrüßt. 
Der Kaiser verweilte bis gegen 3 Uhr im 
R atskeller und begab sich dann mit Gefolge 
in Begleitung des Bürgerm eisters Dr. P a u ly  
in A utom obilen zum H auptbahnhof, von wo 
um  3 '/z  Uhr im S onderzug  die Rückfahrt 
nach B erlin  angetreten w urde. Die Ankunft 
in B erlin  erfolgte 9 Uhr 10 M inu ten  abends. 
Heute M ittag  empsingßSe. M ajestät der Kaiser 
im königlichen Schloß den Reichskanzler von 
B ethm ann Hollweg.

—  A us A nlaß  des gestrigen G eburtstages 
des P rinzregen ten  von B ayern  hat der S ta a t s ­
sekretär des R eichsm arineam ts nachstehendes 
Telegram m  an  S e in e  königliche Hoheit den 
P rinzregenten  von B ayern  gesandt: E u rer 
königlichen Hoheit bitte ich untertänigst die 
ehrfurchtsvollsten Wünsche zum heutigen Tage 
im N am en der kaiserlichen M arine  darbringen 
zu dürfen.

Kiel, 13. M ärz . I h re  königliche Hoheit 
Prinzessin Heinrich von P reu ß en  ist heute 
Abend a u s  London hier wieder eingetroffen.

Parlamentarisches.
D ie B  u d g e t k o m ni i s s i o n d e s  N  e i ch s  t a g e s  

ging nach Erledigung der M annesm ann-A ffäre zur B e ­
ratung des E t a t s  d e s  A u s w ä r t i g e n  A m t e s  
über. A n  den Reisekosten wurden 13 000 Mk. gestrichen. 
B eim  Kapitel Gesandtschaften und Konsulate wurden von  
den T agegeldern und Fuhrkosten 20 000 Mk. gestrichen. 
D ie weiteren der Kommission übermiesenen T itel wni-den



genehmigt. Der Vorsitzer erklärte noch, die Pressemel­
dungen, daß infolge der Abstriche der Kommission am 
Marineetat A r b e i t e r e n t l a s s u n g e n  in Kiel nötig 
würden, seien durchaus unbegründet. Nur an den per­
sönlichen Ausgaben seien Abstriche vorgenommen. Da­
gegen habe die Marineverwaltung tatsächlich noch eine 
M illion  Mk. mehr zur Verfügung, als im Vorjahre. 
— Am Sonnabend lehnte die Budgetkommission beim 
E t a t  d e s  A u s w ä r t i g e n  A m t e s  die E r­
höhung des Fonds zu geheimen Ausgaben ab und be­
willigte den Fonds in der früheren Höhe. Im  weiteren 
Verlaufe der Beratung lenkte ein Mitglied der frei­
sinnigen Volkspartei die Aufmerksamkeit auf die poli­
tischen Verhältnisse in A b e s s i n i e n  und auf die 
Stellung des Dr. Zintgraf zu dem deutschen Gesandten 
und dem Auswärtigen Amt. Staatssekretär v. S ch o e n  
führte aus: Wenn Dr. Zintgraf in Abessinien nicht 
den gewünschten Erfolg gehabt habe, so habe es an den 
schwierigen Verhältnissen gelegen, die Zintgraf bei seinem 
Eintreffen in Addis Abeba gefunden habe. Gegensätz­
liche Einflüsse und Intrigen hätten sich sehr geltend 
gemacht. Auf diese veränderten Verhältnisse sei der 
Mißerfolg Zintgrafs in erster Linie zurückzuführen. 
Seinem Antrage auf Wiedereinstellung in den Reichs­
dienst sollte entsprochen werden, Dr. Zintgraf hat dann 
aber übereilt seinen Abschied genommen. Der Staats­
sekretär erklärte weiter, daß das Verhalten des Gesandten 
in Abessinien, der für seinen Posten dauernd qualifiziert 
sei, keinen Tadel verdiene. I n  dem Fall S t e i n -  
k ü h l e r  lägen die Dinge insofern ähnlich, als Dr. 
Steinkühler auch unter anderen Bedingungen sich für 
den Posten in Addis Abeba verpflichtet habe, als er 
dann vorgefunden. Er sei mit Zintgraf einer schlimmen 
Intrige gegen den Negus auf die Spur gekommen, 
habe es aber dann an der nötigen Vorsicht fehlen lassen, 
so sei nicht verwunderlich, daß diese beiden Herren von 
den eigentlichen Machthabern fortgedrängt wurden.

I n  der B  u d g e t k o m m i s s i o n des A b g e ­
o r d n e t e n h a u s e s  entspann sich eine ausgedehnte 
Debatte über die A u s f ü h r u n g  d e s L e h r e r -  
b e s o l d u n g s g e s e t z e s .  Auf Anfrage erklärte der 
M i n i s t e r  und der Ministerialdirektor S c h w a c h -  
k o p f f ,  daß nunmehr sämtliche Lehrer im Besitze der 
bewilligten Gehaltserhöhung sich befinden. Auch die Ge­
meinden haben fast überall die erforderlichen Staatszu­
schüsse erhalten. Wo Zweifel über die Höhe der Staats­
zuschüsse bestehen, werde diese Frage binnen kurzem er­
ledigt und die Staatszuschüsse dann überall verteilt sein. 
Ein f r e i s i n n i g e r  R e d n e r  regte an, ob nicht 
amtlich durch gesetzliche Maßnahmen der Übelstand be­
seitigt werde, der dadurch verursacht wird, daß Kinder 
von Dissidenten gezwungen würden, an dem Religions- 
unterrichtteilzunehmen.DerMinisterialdüektorS chwa rtz- 
k o p f s  erklärte, daß die Verwaltung auf dem Boden 
der Kammergerichtsentscheidung stehe und andere M aß­
nahmen nicht getroffen werden können. Ein k o n s e r ­
v a t i v e r  R e d n e r  wies darauf hin, daß die Zahl 
ausländischer Studenten, insbesondere der russischen, an 
der Berliner Universität im Steigen begriffen sei. Daraus 
entstehen Unbequemlichkeiten, bei den russischen Studenten 
auch politische Bedenken. Der M i n i s t e r  wies darauf 
hin, daß das Verhältnis der Ausländer zu den E in­
heimischen durchschnittlich 7 Prozent betrage und daß 
dies kein zu hohes Verhältnis sei. Die Universitäten 
gehen bei der Aufnahme von Studierenden mit der er­
forderlichen Vorsicht vor. Im  Laufe der Debatte er­
klärte der K u l t u s m i n i s t e r ,  bewährte Lehrer 
würden auch ohne Examen als Rektoren zugelassen. 
Betreffend den obligatorischen Schulunterricht der Taub­
stummen und Blinden sei ein Gesetz in Vorbereitung. 
Zu dem Projekt, in Frankfurt a. M . eine Universität 
zu errichten, habe er noch keine Stellung genommen. 
Er habe aber Bedenken, die Hand zu bieten zur Be­
gründung einer Universität auf einer anderen Grund­
lage als der bisherigen. Ein Lehrauftrag für Luftschiff- 
fahrt bestehe in Göttingen. Es handle sich dabei aber 
nur um technische Fragen. Zu einem Lehrauftrag für 
die rechtlichen Fragen schien ihm noch keine Veranlassung 
vorzuliegen. DerOstmarkenfonds (1,6 Millionen, 65 000 
Mark mehr als im Vorjahr) wurde gegen die Stimmen 
des Zentrums, des Polen und der Freisinnigen ange­
nommen. Die von der Regierung neuangesorderten 
13 hauptamtlichen Kreisschulinspektoren wurden sämtlich 
bewilligt, der für Fulda wurde beanstandet und gegen 
die Stimmen des Zentrums und des Polen ange­
nommen.

Die S  L e l l e n v e r m i t L l  u n g s k o m m i s - 
s i o n  des Reichstages beschloß, in das Gesetz Be­
stimmungen aufzunehmen, wonach der Stellenvermittler 
zu dem Arbeitgeber in keinem Dienst- oder Abhängig- 
keitsverhältnis stehen und auch den Stellung,üchenden 
nicht verpflichten oder anhalten darf, aus seinem oder 
einem von ihm bezeichneten Gewerbebetriebe oder 
Handelsgeschäfte Waren zu entnehmen. Ferner soll die 
Ausbeutung einer Stellenvermittlung, die in Verbindung 
m it einem Gewerbebetriebe, zu Reklamezwecken unter­
sagt sein, einerlei ob die Stellenvermittlung gebühren­
frei ist oder nicht. Für die nächste Sitzung der Kom­
mission wird vom Berichterstatter ein Antrag formuliert, 
wonach die Gebühren von Arbeitgeber und Arbeit­
nehmer zur Hälfte zu tragen sind und eine Verein­
barung, die das zu ungunsten der Arbeitnehmer ab­
ändert, ungiltig ist.

Ausland.
Konstantinopel, 12. M ärz. Der deutsche 

Botschafter Freiherr v. Marschall w ird den 
Prinzen Eitel-Friedrich auf seiner Reise nach 
Palästina begleiten.

Vrovinzialnalliriclileu.
e Gollub, 11. März. (Der vom Magistrat aufge­

stellte städtische Haushaltsplan) für das Rechnungsjahr 
1910 schließt in Einnahme und Ausgabe mit 98 363 
Mark ab. Durch direkte Gemeindesteuern sind 39 573 
Mark (gegen 35 031 Mark im Vorjahre), 215 Prozent 
der Grund- und Gebäudesteuer und 200 Prozent der 
Betriebssteuer erforderlich.

e Briesen, 11. März. (Schülerinnenausstellung in 
der Haushaltungsschule. Zweite Gerichtsvollzieher­
stelle.) I n  der hiesigen Haushaltungsschule im Jugend­
heim wurden heute Arbeiten der Schülerinnen ausge­
stellt. Die ausgestellten Erzeugnisse der Kochkunst 
wurden an Besucher verkauft. — Am hiesigen Amtsge­
richt wird vom 1. April ab eine Gerichtsvollzieherstelle 
zweiter Klasse eingerichtet; diese Stelle ist Herrn Ge­
richtsvollzieher Biedermann aus Neumark übertragen. 
Herr Gerichtsvollzieher 2. Klaffe Ringe verbleibt zu­
nächst als Bureauhilfsarbeiter beim hiesigen Amts­
gericht.

Culm, 13. M ärz. (Zum  Morde in Schöneich.) 
Den ermordeten Müllerburschen Treuchel, der in 
der Mühle in Schäneich im Kreise Culm er­
schlagen worden ist, hat der Vater nach seinem 
Wohnort überführen lassen. Der Knecht Hoff- 
mann, der die T a t ausgeführt hat, ist noch nicht 
gefaßt worden. Es ist aber sicher, daß er sich 
noch in der Nähe von Graudenz befindet. Die

Staatsanwalschaft in Thorn hat jetzt einen S ^ a -  
brief hinter den M örder erlassen. Es w ird be­
merkt, daß Hoffmann versuchen w ird, entweder 
nach Rußland zu seinem Vater, dem Nachtwächter 
Samuel Hoffmann in Dobrzykow bei Gombin, 
oder zu seiner in Hannover, Residenzkafe, be­
schäftigten Schwester M athilde oder nach Graudenz 
oder B erlin  zu entkommen.

Äoiritz, 11. M ärz. (E in schrecklicher Erinne- 
rungstag) ist für uns der heutige 11. M ärz. 
Zehn Jahre sind verflossen, daß ein junges 
Menschenleben unter den Händen herzloser 
Mörder hingeschlachtet wurde. W ir wollen die 
Hoffnung nicht aufgeben, daß doch noch einmal 
der Tag anbricht, an dem Licht in dieses Dunkel 
gebracht wird.

(:) Argenau, 13. März. (Der Verein der Musik­
freunde) veranstaltete heute im Saale des T ivo li ein 
sehr gut besuchtes Konzert, dessen Reiner!rag für den 
deutschen FlotLenverein bestimmt war. Die Darbietungen 
gaben ein schönes Zeugnis von dem eifrigen Streben 
des Vereins unter Leitung des Herrn Postassistenten 
Hartrath. Auf Einladung des Vereins hatte die Orts­
gruppe Thorn des deutschen Flottenvereins die Herren 
Gebr. Kling zur Vertretung entsandt. Es ist Aussicht 
vorhanden, daß sich hier in allernächster Zeit eine 
selbständige Ortsgruppe des Flottenvereins bilden wird.

Posen, 12. März. (Das 5. Fußartilleneregiment) 
aus Posen wird vom 2. bis 30. Ju li zusammen mit 
dem Garde-Fußartilleneregiment aus dem Fußartillerie- 
Schießplatz Thorn seine Landschießübungen abhalten. 
Seitens des Kriegsministeriums ist der 27. und 28. 
Ju li für die Teilnahme voll Zuschauern bei diesen Schieß­
übungen sowie Zu Reisen dorthin als besonders geeignet 
bezeichnet worden.

Kosten, 11. März. (Schwerer Unfall.) Ein herrschaft­
liches Gespann überführ in Januschewo das drei Jahre 
alte Kind des W irts Soltysiak. Nach drei Stunden 
ist das Kind an den erlittenen inneren Verletzungen ge­
storben.

Vestpreußijche Landwirtschafts- 
kammer.

Die Frühjahrsversammlungen der Kammer und 
der ih r angeschlossenen Abteilungen begannen am 
Freitag Nachmittag m it der Versammlung des 
wes t  p r e u ß i s c h e n  S a a t b a u v e r e i n s  unter 
Vorsitz des Herrn M o d r o w .  Den M itg liedern  
des Vereins steht es frei, ih r  Saatgut anderweit 
zu verkaufen. D ie Gesellschaft erhält fü r alle ver­
m itte lten Verkäufe 5 Prozent der Verkaufssumme, 
fü r direkt ohne Verm itte lung der Gesellschaft abge­
schlossene Verkäufe 1 Prozent der Verkaufssumme. 
Beim  Verkauf von Zuckerrüben, Raps, Rübsen, 
Futtergetreide usw. hat der Verkäufer des Vereins 
eine prozentuale Angabe über die Keim kraft und 
die Reinheit der angebotenen Früchte abzugeben. 
Herr K  ü h l  e r  - Vlonaken beantragte B e s c h r ä n ­
k u n g  d e r  M i t g l i e d e r z a h l ,  um den Nutzen 
fü r die bisherigen M itg lieder, die die große A rbe it 
gehabt und erhebliche Aufwendungen gemacht 
haben, nicht zu stark zu schmälern. Das Angebot 
sei heute schon erheblich größer, a ls der Absatz. 
I m  Jahre 1905 wurden 40 000 Zentner angeboten 
und 5330 Zentner Getreide, 6104 Zentner K a r­
toffe ln verkauft; im . Jahre 1906 gleichfalls 40 000 
Zentner angeboten und 9924 Zentner Getreide, 
2113 Zentner K arto ffe ln  verkauft; im  Jahre 1908 
51000 Zentner angeboten und 10 686 Zentner Ge­
treide verkauft, und ähnlich ist es auch im  V o r­
jahre gewesen. Der Antragsteller wünschte: „Keine 
neue M itgliederaufnahm e und fü r Ausscheidende 
vorläu fig  auch keinen Ersatz, sodaß die M itg liede r- 
zahl vielleicht au f-25 Saatgutwirtschaften (jetzt 35) 
beschränkt w ird ."  M an  einigte sich schließlich dahin, 
daß, ohne eine bestimmte Z ah l festzulegen, vor­
lä u fig  keine neuen M itg liede r, auch nicht Ersatz- 
m itglieder aufgenommen werden. Es handelt sich 
in  der Hauptsache um die Gewährung von Rabatt 
fü r Saatgutverkäufe an die landwirtschaftliche 
Großhandelsgesellschaft. D ie Gesellschaft übernim m t 
den gesamten Verkauf fü r anerkannte Saaten.

Äm Sonnabend V o rm ittag  fand die Haupt­
versammlung der w e s t p r e u ß i s c h e n  S t u t -  
b u c h g e s e l l s c h a f t  unter Vorsitz des Kammer- 
herrn v o n  O l d e n b u r g  statt. Es wurde u. a. 
m itge te ilt, daß fü r die Ausstellung der deutschen 
Landwirtschaftsgesellschaft 28 S tuten und 2 Hengste 
von 27 M itg lied e rn  angemeldet worden sind.

Um 11*/2 Uhr tra t die Landwirtschaftskammer 
zu ih rer Vollversammlung zusammen, die der V o r­
sitzer, Herr Kammerherr v o n  O l d e n b u r g -  
Januschau, m it einem Hoch auf den Kaiser eröffnete, 
Der Sitzung wohnte u. a. Herr Regierungspräsident 
Förster-Danzig bei. D ie Sitzung w ar nicht beson­
ders stark besucht. Der Vorsitzer bedauerte beson­
ders. daß er heute bei der Wahlrechtsabstimmung 
im  Abgeordnetenhaus fehlen müsse. Nachdem man 
Geschäftliches erledigt hatte, wandte man sich dem 
Hauptpunkt der Beratung zu, dem V ortrag  über 
U b e r l a n d z e n t r a l e n  u n d  i h r  N u t z e n  
f ü r  d i e  L a n d w i r t s c h a f t ,  den Herr Landrat 
v o n  P u t t k a m e r - T u c h e l  h ie lt. Der Redner 
besprach zunächst den W ert von Überlandzentralen 
im  allgemeinen. Es darf wohl darauf hingewiesen 
werden, daß in  der Nachbarschaft von Danzig, Lei 
Straschin und Ruthken, die Frage bereits der prak­
tischen Lösung entgegengeht. D ie verschiedenen im  
Osten bereits vertretenen Systeme des Baues von 
Prim ärstationen wurden von dem Redner erläutert. 
E r ve rtra t die Anlage durch einen Einzel­
unternehmer, Stromabnahme durch eine Genossen­
schaft. Fernerhin ging er auf die Kosten einer über- 
landzentrale ein. indem er die an der Vrahe ent­
stehende seinen Berechnungen zugrunde legte, und 
besprach die Aufbringung der M it te l namentlich auf 
genossenschaftlicher Grundlage. Der Nutzen fü r die

Ventteven werden, die Verrungsssrlupe sind gering. 
W ir  stehen vor einem Wendepunkt in  der la n d w ir t­
schaftlichen Entwickelung Westpreußens. M i t  dem 
Mom ent, wo das elektrische P flügen asbolut sicher 
funktion iert, w ird  sich die Entwickelung m it ernem 
Schlage ändern. I n  der Debatte machte Herr 
D r. V o i g t  als Korreferent vom technischen S tand­
punkt aus einige Ergänzungen. E r warnte vor der 
allzu großen Überschätzung der Wasserkräfte, denn 
es kostet v ie l, sie aus dem Rohen in  elektrische K ra ft 
umzusetzen. Auch die Brennstoff-Zentralen können 
heute schon recht wirtschaftlich arbeiten. A n  der 
Vrahe und am Schwarzwasser liegen besonders gün­
stige Wasserverhältnisse vor. D ie Versorgung der 
Niederung m it elektrischem S trom  aus den Wasser­
kräften der Höbe ist technisch durchführbar, aber m it 
hohen Anlagerosten verbunden. — Eine lebhafte 
Diskussion folgte den beiden Vortragen. Allgemein 
wurde betont, daß der Leutemangel die L a n d w irt­
schaft zwingt, elektrische K ra ft im  Betriebe zu ver­
wenden. A llse itig  wurde jedoch anerkannt, daß Lei 
den erforderlichen hohen K ap ita lien  die K räfte  des 
Einzelnen oder einer Genossenschaft nicht ausreichen, 
sondern daß hier der S taa t und die Provinz m it 
eingreifen müßten.

Landwirtschaft kann wohl kaum ernstlich bestritten 
werden. Es handelt sich um eine Umwälzung auf 
wirtschaftlichem Gebiete und einen K u ltu r­
fortschritt, der auch unserer ostdeutschen La nd w irt­
schaft werden muß. Zum Schluß verbreitete sich 
Redner über den Abschluß der In s ta lla tio n  eines 
Gutes von 1800 Morgen. S ie  kostete 8680' M ark 
und rüstete das G ut m it M otoren und voller Be­
leuchtung in  Haus, Hof und S tä llen  aus. Wenn 
eine E inrichtung m it Dampfkraft erfolgt wäre, 
hätte sie das doppelte gekostet. D ie Abnutzung im  
Vergleich zum Dampf war erheblich geringer. Die 
Betriebskosten betrugen etwa 1500—1800 M ark 
jährlich fü r Stromverbrauch. Abgesehen von der 
Annehmlichkeit des elektrischen Lichtes muß konsta­
t ie r t  werden, daß der elektrische Anschluß sich als 
wirtschaftlich vorte ilhafte r herausstellt. Die 
geographische Lage Westpreußens ist den überland- 
zentralen durchaus günstig. D ie disponiblen 
Wasserkräfte liegen auf der Höhe. die Niederungen - 
liegen aber nicht so w e it von ihnen, daß es der -
Technik nicht.gelänge, sie zu erreichen. D ie Schöpf- Schrey bekannt gab, haben einige Mitglieder in letzter 
werke der Niederungen könnten ganz gut elektrisch! Zeit mehrfach Gelegenheit zu praktischer Arbeit gehabt.

Lokalnachrichteu.
Thorn. 14. März 1910.

— ( P e r s o n  a l i e n  a u s  d e m  L a n d k r e i s e  
T h o r n . )  Der körttgl. Landrat hat die Wieder­
wahl des Besitzers Josef Wisniewski zu Kaschorek als 
Gemeindevorsteher bestätigt.

—  (W e s t p r e u ß i s c h e r  P r o v i n z i a l -  
S ä n g e r b u n  d.) Der geschäftsführende Aus- 
schuß hielt in D a n z i g  eine Sitzung ob, in der 
die Männergesangvereine „Liederfrennde"-Neuteich 
und „Liedertafel"-Kulm  neu aufgenommen wurden. 
Dem Männergesangverein Krojanke, der seine 
Vundesliederbücher durch Feuer verloren hat, 
sollen Liederbücher aus der Kasse des Provinzial- 
Bnndes gestiftet werden. A uf das Ausschreiben 
des Vorstandes, wegen Einsendung einer Kom­
position für den neuen Sängerspruch, waren 20 
Bewerbungen eingegangen, aus denen durch die 
Prüfungskommission die Komposition des Herrn 
K r e f f t  aus Westl.-Neusähr als die beste ge­
wählt worden ist. Diese w ird nunmehr gedruckt 
werden und dann den Vereinen zur Einstudierung 
für das Sängersest in Thorn gegeben.

— ( D e r H a u p t g e w i n n  v o n  100 000 M  k.) 
der preußischen Klassenlotterie ist aus die Nr. 204379 
gefallen.

— (L e b r  e r i n n e n p r ü f u n g e n.) Bei der 
am westpr. Provinzial-Schulkollegium in Danzig unter 
Vorsitz des Geh. Regierungs- und Provinzialschulrats 
Dr. Rohrer abgehaltenen Prüfung bestanden das 
Examen für m i t t l e r e u n d  h ö h e r e  S c h u l e n :  
Gertrud Barnanowski-Kcntharis, Auguste Chlebowski- 
Braunsberg, Editha Czelinski-Danzig, Katharina Dorn- 
Danzig, Klara Dorsch-Danzig, Angela Gudde-Kobeln, 
Lucia Hog-Neufahrmasser, Hedwig Homaun-Elbing, 
Auguste Iensen-Danzlg, Martha Krause-Strasburg, 
Herta Kriesel-Zoppot, Hedwig Liedtke-Karthaus, Ilse 
Lind-Ohra, Elisabeth v. Pawlowski - T h o r n ,  Helene 
Piotrowski-Oliva, Ottilie Slach-Danzig, Gertrud Rogalla- 
Allenstein, Irene Przeltzyk-Kl.-Lubin (Pom.), Elisabeth 
Tausch-Oliva, Melonie Widynski-Chemnitz, FridaWinter- 
feld-Dcmzig, Konstanzia Wittkowski-Schwetz, Sophie 
Wohlert-Danzig, das Examen als S p r a c h l e h r e r !  n : 
Lotte Goldel-Zoppot; das Examen als V o l k s  schul -  
l e h r e r i n n e n : Elsa Arnsdorf-Danzig, Marie Elvers- 
Mehlsack, Anna Gatz-Osterwieck, Beate v. Ianowski- 
Dcmzig, Olga Krause-Danzig, Johanne Mang-Danzig, 
Klara Motiezewski-Danzig, Iosepha Plach-Zuckau, Alice 
Reiß-Zoppot- Martha Schrade-Sugnienen Ostpr., Anna 
Wermter-Heitsberg und Marie Widynski-Chemnitz.

— ( K o n z e r t  V o l t z - N e i t z e l  ( Ges an g )
u n d  I a p p e - W i s s e l i n c k  ( K l a v i e r ) . )  Der 
Spruch vom Propheten, der in seinem Vaterlande nichts 
gilt, bewahrheitete sich diesmal hochersreulicherweffe 
nicht. Die Aula des Gymnasiums, welche die Meta­
morphose in einen Konzertlaal bis auf die etwas prim i­
tiven letzten Sitzreihen ganz wohl leiden mochte, war 
von einer erlesenen Zuhörerschaft, die zumteil von weit 
her (aus Graudenz, Marienburg, Gollub, Briefen sahen 
w ir Gäste) gekommen war, dicht besetzt. Um es gleich 
vorweg zu nehmen: die Leistungen beider Künstlerinnen, 
deren Namen in Berlin einen sehr guten Klang haben, 
waren vorzüglich, selbst mit dem strengsten Maßstab 
einer splitternchtenden Kritik gemessen. Das Hochinter­
essante an ihrem Zusammenwirken ist bei aller Harmonie 
und Ausgeglichenheit in der A rt, wie sie mit Gesang 
und Klavier zusammen auftraten und sich gegenseitig 
ergänzten, das geradezu Typische in der künstlerischen 
Gestaltung, das sie, jede nach ihrer Eigenart, charakte­
ristisch ausgeprägt darboten. Die Sängerin, Frau Boltz- 
Neitzel, ganz Impulsivität, Leidenschaft, Tragik, etwas, 
das Nietzsche dionysisch genannt hätte, in den Liedern 
von Schubert etwas zu impressionistisch, aber gerade in 
dieser Auffassung außerordentlich interessant und einer 
eigenen Studie wert, die Klavierkünstlerin, Frau Iappe- 
Wisselinck hingegen höchste Objektivität, vollkommenes 
Ebenmaß des Technischen und Seelischen, ruhige Plastik, 
runde Linien. Hier die Fresken Michel Angelas mit 
ihrcm dämonischen Zauber und ihrer herben übermensch- 
lichkeit, dort eine griechische Statue mit der stillen Größe, 
von der Winckelmann das Erlesenste gesagt hat. Ader 
nicht nur das rein Poetische ihrer Darbietungen, auch 
das technisch- und spezifisch-Mnsikalische war des höchsten 
Lobes würdig. Frau Boltz-Neitzel besitzt die seltene 
Kunst, durch feinsinniges Koloneren den Sümmungs- 
gehalt auch einer lyrisch zu gedehnten Komposition (so 
des Liedes von Max Reger) fesselnd und packend dar- 
zustellen, freilich wird sie auch von prächtigen, mit 
äußerster Sorgfalt disziplinierten Stimmitteln unterstützt. 
Auch das Eintreten für weniger bekannte, doch bedeut­
same Komponisten, wie Behm, Kaun und Neitzel, war 
hohen Lobes würdig. M it  der Serenade von Tschcn- 
kowsky, wo eine rein technische Bravour sich im glän­
zendsten Lichte zeigt, beschloß sie ihre mit stürmischem 
Applaus belohnten Liedervorträge. Frau Iappe-Wijse- 
linck bot wohl ihr bestes mit der Sonate Op. 26 von 
Beethoven, deren erster Satz m it der tief verhaltenen 
Leidenschaft ideal schön interpretiert wurde, und in dieser 
seelischen Deutung wohl auch die Auffassung des Trauer­
marsches vollkommen stilgerecht einleitete. Prächtig war 
auch die Wiedergabe der ^8-m oll Nocturne Chopins, 
die w ir ähnlich einmal von Hans v. Bülow selbst hörten, 
als er den „ipsissimus Okopia", wie er sagte, d. h. 
den m ä n n l i c h e n  Chopin hervorheben wollte. Der 
ungarische Sturmmarsch Liszis bot ihr zum Schlüsse 
Gelegenheit, eine ganz enorm entwickelte, dabei minutiös 
saubere Technik zu zeigen, die denn auch einen Sturm 
des Beifalls auslöste. — W ir würden uns herzlich 
freuen, die Künstlerinnen wieder einmal in Thorn be­
grüßen zu können. — g. —

(S  t e n o g r a p h i  s ch e s.) Wie der Vorsitzer in

So ist die Stenographie auch in dem ProZ 1!  ̂ Der 
den Grafen von Pfeil zur Anwendung , Agilst
Graf ließ durch ein M itglied des Vereins, mist
mann Doering, die Rede seiner Verteidiger V  ̂ ^
nehmen. Es ist recht erfreulich, zu wissen, "0? M te
am hiesigen Platze über brauchbare stenograpyu
verfügen, die selbst schwierigen Aufgaben dein

— (T H ö r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  . zulN
Theater-bureau: Am Dienstag Abend v s,
B e n e f i z  f ü r  F r ä u l e i n  F  r i / d  a s^l  
d e r n  einmalig George Ohnets beliebtes ^gebte 
„Der Hüttenbesitzer" zur Aufführung. Mge der 
Künstlerin spielt an ihrem Ehrenabend
Glatte. Die übrigen Hauptrollen sind beM  ArreN 
Damen Oscarsen und Felsen, sowie mit ^  Mathen. 
Denninger, Rückert, Schneider, Lindemann " "
Am Donnerstag wird Franz Lehars "eueN hei 
reiche Operette „Der Graf von Luxemburg , Sei' 
ihrer gestrigen Wiederholung wieder den 6 ^  niale 
fall des ausverkauften Hauses erzielte, zum vie 
gegeben. . Die

— ( Z e n t r a l  mo l k e r e i  T h o r
heutige Generalversammlung der Zenttalmolke^'. E r­
zeigte ein erfreuliches B ild  reger Tätigkeit de ^  A - 
selben vereinigten Landwirte. Erfreulich sur an-
nassen und Produzenten, die ihr Produkt 3"  . Pe-
gemessenen Preise bezahlt erhalten, wie l" r  
mohner von Thorn, die einwandfreie und M r 
und deren Produkte geliefert erhalten. 2ln klag 
zu teure Preise fehlt es natürlich nicht 
andere Ausstellungen wurden auch laut, ge und 
die berechtigten Klagen nur an die richtige ^  ^den, 
man kann sicher sein, daß dieselben abgestellt 
wenn sie nicht schon durch eine sachgemäße ^.'..jpdec 
erledigt werden können, denn es ist ein H a u p A z u «  
Zentralmoikerei, das Publikum in jeder A'»arides 
friedenzustellen. Zu Mitgliedern des L.
wurden gewählt: Gutsverwalter Hauptmann 
Wpnts<-Iit>r in Siinnprn,, Stadtrat Kasimtt - Î^kleli

!b
sitzer M üller in Lulkau, Besitze^ Günther in

Wentscher in Süngerau,
Mocker und Besitzer Fehlauer in Gnrske. . . 
für den Aufsichtsrat hatten folgendes Ergebnis

Besitzer Ferd. Dopslaff in Groß-Nessau, ^  ju 
Gustav Wmdmüller in Alt-Thorn, Besitzer S ir 9 
Gurske und Besitzer Dolatowski in Ottlotschm- . ^h t 

(O st e r  e i f ä r b e n.) Die Ö f te rs  ^  
und damit wieder die Beschäftigung A^xsalll 
Ostereifärben. Es sei deshalb darauf aus"* AN 
gemacht, daß Zwiebelschalen, die vor dem ^  
um die Eier gebunden werden, gelbe o ^  
geben; M alven färben dunkelbraun, ^helst 
zum Wasser macht die Eier dunkel- ooe ^ 
braun; Blauholz ergibt rote, Lackmus 
Lindenblütentee mattrosa Eier. Spma 
verleiht den Eiern eine schöne grüne 
Werden die Eier nach dem Kochen lnu 
Speckschwarte abgerieben, so sehen sie 
aus. W ill man die Eier m it Sprüchen beM  
so benutze man Scheidewasser.

— (Zu dem V e r k a u f  des E l e k t r i  3 
W e r k e s  T h o r n )  an die Aktiengesellschaft sur ^  yeN 
zitätsanlagen in Berlin erfahren w ir noch:
Besitz der Berliner Gesellschaft gehen aus den ^  ^gh- 
der Kölner „Helios"-Gesellschaft 562 Aktien über' 
rend sich 638 Aktien in anderen Händen bestno
von 238 im Besitz der Brüsseler T ram w ay-G ^ ' M 
Die Aktiengesellschaft für Elektrizitätsanlagen in 
ist eine kapitalkräftige Gesellschaft, da hinter ' 9-eS 
Deutsche Bank steht. Die Leitung des Thorner 
bleibt die alte. Nicht richtig ist die Angabe, 6^ 
lios" bei den vor einigen Jahren mit der ^  M B* 
führten Kaufverhandlungen die Aktien über oe ^ d ie  
wert angeboten hat; wie man uns mitteilt, wu 
Aktien damals zu 97 Prozent angeboten. . n

— ( S c h w u r g e r i c h t . )  Heute fu n g ie rt^ d - 
Beisitzer die Herren Landrichter Heyne uno

daß es der j der letzten Sitzung des Stenographenvereins Stolze-

richter Erdmann. D ie Anklagebehörde ura* 7̂ 9-

A ls  Geschworene nahmen folgende Herren u 
Sitzung te il :  Rittergutsbesitzer K la tt-Pu? haii-
G utsverwalter Kuntze-Gr.-Bolumin, ^ r  
meister Großmann und Zimmermeister 
aus Culm , S tad tra t Falkenberg-Thorn, Guts 
Wegner-Wytrembowitz, tön ig l. Domänen^ 
Haßbach-Schlotz V irg la u , R itte rgutsb  esttz^
Ossowski-Kauernick, Posthalter Hintzer-Culm. ^ 9- 
Lesitzer von Kaminsri-Gr.-Eorschen, 
besitzer M atthes-N ie lub und R itte rgu tspcrch l^ ch- 
M ellin -Za le fie . Wegen R a u b e s  m i t  
f o l g e n d e m  T o d e  wurde in  der ^  D  
Sitzung gegen den Fleischergesellen G uM v Ajger 
aus Vuchenhagen verhandelt. A ls  
fungierte Herr Rechtsanwalt Mielcarzewiez- 

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeih 
Polizeibericht heute 2.

-------------------- g M
* Aus dem Landkreise Thorn, 12- 

(Viehseuche.) Die Schweineseuche ist unter ei?
nen des Besitzers Johann Piasecki in OLtlotjty 
loschen.

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die Schriftleitung nur —  .

Verantwortlichkeit.) *

Der heftige Streit zwischen Magistrat und 
ziiätswerküberdieW e i t e r f ü h r u n g  der S t »  . 
b a h n  b i s  B a h n h o f  S c h u l  st r at ze ^  
ziemlich zwecklos zu sein. Seit mehreren
achte ich den Verkehr om genannten Bahnhöfe u O
mich der Ansicht des Magistrats nicht anschließe^ § h N* 
wäre richtiger, die elektrische Straßenbahn naÄ 
H o f T h o r n - N o r d  auszubauen. Von diestm 
Hof aus führt das Geleise im Kreise in 
fernung fast 6 Kilometer lang bis Bahnhof § iB  
Mocker, hier müssen sämtliche Passagiere umsteh ess* 
nach Thorn-Stadt zu kommen. Sicher w e ro e ''^ E  
schließlich des Umsteigens, 40 Minuten vergehe*''^ 
man auf Bahnhof Tyorn-SLadt anlangt, von 
wieder die elektrische Bahn bezw. Wagen 3" 
um in die S ladt zu gelangen. Is t die b 0 ^
nach Thorn-Nord ausgebaut, so wird man von ^ 
in 7—8 Minuten am Kriegerdenkmal eintreffe 
wo aus auch die Neustädter in einigen Minuten an 
Stelle sind. Bei dem Ausbau der Schulstrap ^  ye 
wiederum der ganze Verkehr zwangsweise ^§rst^ 
Altstadt geleitet, nur diese und die Bromberg^ 
würden einen Nutzen auf Kosten des Stiefkindes oe yB 
haben. Außerdem würde sich diese Strecke ' ^di 
Elektrizitätswerk nie rentieren. Ganz anders 
Verhältnisse in der Culmerchaujsee. Die ^  groß  ̂
Bahn wird, gleich der Culmseer Strecke einen 
Verkehr zeitigen. Is t die Straßenbahn bis Thor ^ 0  
ausgebaut, werden alle Passagiere der U n is w ^  ZB 
Scharnauer Strecke diese benutzen, da außer Ä  SoB, 
ersparnis von ca. 20 Minuten sicher auch 30 
geld erspart würden. Ich glaube, die S traßenbE  ^Hte' 
bei der Wetterführung zum Bahnhof Nord keine 
Geschäfte machen, zumal ja auch die Straße nasv^ B "  
Nord lebhaft bebaut wird. M an erwäge die



^  ^  ? 6 v o n  B a u d e n k m ä l e r n
Zuviel krankt«* -̂ eingetreten. Aber an einem
^ !M l v o n ^ E a d t  vor 30 Jahren, als eine ganze 
^bst in dp», und Türmen und deren Ruinen 
^Handen ^  Verkehr einengten; sie
 ̂ese B a u li^ .r  Obhut gelehrter Kunsthistoriker. Alle 

Elender umschloß ein jede Annäherung ver.
°er Natur Denkmälern weniger der Kunst, als
tt^ssoraler I-x« - Schutzwall der Niederschlag rein 
?haben bezweifeln; wahrschein-

odaenos,».. Nichtakademiker dort Nisitenkartp

^selinck ^rauoerreu uno Hygiene.

L  L  L c h S
er Nächst?,, ä,u Bedeutung zu würdigen, bleibt wohl 

^Nunaen .. x ^ u ^ o n  vorbehalten. Den neuen Bau- 
M  Endzweck, noch immer mehr Licht
?ndeu -?u- mußten Wohnungen und Kontore,

.̂ vten s-kn ^eus. und Verkaufsräume für immer ver- 
^ubniz Fenster und keine Tür soll ohne Er­
kenn dep und breiter gemacht werden dürfen, 
'^bier dop- ^ u ^  einzusetzenden Kommission wird 
7" Erst Schrulle Rechnung tragen,
^ileneu^?^- ^.!?^^ung ^^r einst für so wichtig ge- 
?^den ^  Baukunst bat Thorn seinen
^adtvernl. '̂ r ung genommen. Und wenn in der 

Ho bl?n^^rsammsung vom 9. ds. auf Danzig 
E"tgeanpn hmgewiesen worden ist, so ist dem zu
e^istortt^ "aß der Handel und Verkehr in der jetzt ganz 
Iir°be°^°n Breitenstroße größer ist als in den Haupt- 

n Danzig und Halberstadt zusammen.
L  e w i n ? o h n.

Ar, Haus und Garten.
^äendst^"me?  ̂  ̂^  En u n d  P r i m e l n  gehören zu den 
"?Unte ^?öen, m it welchen Steingruvpen (soge-
^ern geschmückt werden können. Wo in
Hilfe ^ßttche Böschung ist, läßt sie sich m .t
M  5ur Felsenpruppe umwandeln
Arri den reizenden Nlpengewächsen bepflanzen,
^akfirri- Ratgeber im  Obst- und Gartenbau in
^ it etw„ schildert ein Lehrer, wie er sein Alpinum

verschiedenen Pflanzen, die er teils anS 
b e ri^o ^n , teils selbst aus den Alpen mitgebracht 

^pinuni .^i-'ch s^ne reiche Blütenpracht hat das
viele Bewunderer gefunden. Wer sich für 

do^ ÄkÄ-'e? interessiert, lasse sich die betreffende Nummer 
I ^ c h " e s  praktischen Ratgebers im Obst 

in  Frankfurt a. O. kostenfrei senden.

sten ^ ö e r  N  a t n r ! So lautet eine der dringend- 
^ser^s unserer Zeit. Im m e r weitere Kreise
ch dab-r O E  ^Eschäftigen sich m it dieser Frage, und eS 
^rriws„ begrüßen, wenn in  der bekannten billigen
Decker ^ '^"rw issenfchaftliche Wegweiser", die bei
E.iir reick ^  Schröder in  S tu ttga rt erscheint, demnächst nur 
sicher Bündchen von einer führenden Person»
I^ziell ^  Naturschutzbewegung herauskommt, das sich 
den? dresem Gegenstände befaßt. D ie  N a t u r -
^ tu rd - . , ^ ^e , die Bestrebungen zur Erhaltung der
H. und ihre Durchführung von Professor

§m rnover: so lautet der T ite l des Büchleins. 
?iud Naturdenkmäler, warum sollen sie geschützt werden 
in ĥ v ^  ^  zu erreichen? Diese Fragen werden 
kau,,,, 'OUche, Mlf das w ir  nach Erscheinen noch zurück- 
Prejs?^ werden, eingehend erörtert. Bei dem billigen 
in dies-, ^ Mk. dürfte es seiner Aufgabe, Aufklärung 
Zei ten-  ^mchligen Fragen nach allen Seiten hin zu ver- 

D s»' ^  wirksamer Weise nachkommen.
^Nleit?, o ^ g r a p h i  s ch es U n t e r  h a l t  u n g s b n c h .

zu interessanten und leicht auszuführenden 
Tritte Llrbeiten von A. Parzer-Mühlbacher.
Abbild,^Abarbeitete und erweiterte Auflage. M it  185 
in und auf 20 Tafeln. Geheftet 3,60 Mk.,
vi 4,50 Mk. Verlag von Gustav Schmidt

^0- —  Welche Fülle von Anwendungs- 
^ te i, >?iten der Photographie auf den verschiedensten Ge- 
tvohlii. OEr Technik, Wissenschaft und Unterhaltung inne- 
N l i^ x ^ M t  in überraschender Weile schon ein flüchtiger 
Auch ^ .  ^es nun schon in  dritter Auflage vorliegende 

ist - besche i den Namen Unterhaltnngsbnch führt, 
dyvselk^ Wirklichkeit viel mehr. Zw ar finden sich in 
usw .bu eine ganze Reihe von Experimenten, Scherzen 

unterhaltenden Zwecken dienen, deren Aus- 
sbidie-? r - gute Photographische Technik erfordert und 
!o o r n > - E ^ ^ '  ^ e r  außer diesen Dingen ist noch eine 
^ i u e ^  Reihe der verschiedensten Arbeiten m it der 
Viid d ^ M d e l t ,  die der Naturbeobachtung, der Forschung 
Niuß ^  "instlerischen Betätignng dienen, daß man staunen 

in dem Buche vereint ist. Dasselbe er- 
^achs^? deshalb auch zu einem nützlichen Hand- und 

Die neue Auflage ist ganz wesentlich 
auh^ manche Themata sind ganz neu hinzugefügt, 

Fortschritten der Technik entsprechend neu be- 
lich h Der Jllustrationsschmuck des Buches ist wesent- 
Aejstzj ? le h rt und bietet eine Fülle guter anschaulicher 

, Wer neben ernster -holographischer Arbeit 
haltende Experi^nente und Photographische 

bei all E)er greife zu Parzers Unterhaltungbuch, das 
beu Eebotenen und der vortrefflichen Ausstattung
iuge „d l^2  großer B illigkeit hat. Auch Anfängern und 
^^uncyerr Amateuren kann es empfohlen werden.

der dann fü r die Unglaubwürdigkeit der be­
treffenden Personen ausreichte. Das Kriegs­
gericht hat es abgelehnt, die erste Verlobung 
der Grafen m it einer Bremer Dame und die 
zweite Ehe m it der geborenen Baron in  Behr 
gehörig zu beleuchten, w e il das „nicht zur 
Sache gehöre". I n  W irklichkeit aber wären 
diese beiden Zeugen von großer Wichtigkeit ge­
wesen. Zum Schlüsse möchte ich noch das Be­
nehmen meines Schwagers, des G r a f e n  v. 
E e r s d o r f f  erklären, der in  der Verhand­
lung so lebhaft P arte i fü r den Angeklagten er­
griffen hat. A ls  sich nämlich nach dem Tode 
meiner Schwester in  Monte Carlo mein 
Schwager m ir zu nähern versuchte und mich m it 
Liebesbriefen überschüttete, habe ich ihn 
chroff abgewiesen. Darauf tra t Eersdorff m it 

einem B rie f an die Öffentlichkeit, den ich in  
einer Stunde der Verzweiflung, als ich mich 
von allen verlassen sah, an ihn richtete und in  
dem ich i h n  b a t ,  (inr Duell) m e i n e n  
' r ü h e r e n  M a n n  n i e d e r z u s c h i e ß e n .  
Dieses Schriftstück verwendet er nun als 
Hauptbelastungsmoment gegen mich." G räfin  
P fe il schloß ihren Herzenserguß m it folgenden 
W orten: „W enn auch dieser Prozeß gegen mich 
entschieden hat. so werde ich nicht eher ruhen, 
bis ich meine Kinder wiedererlangt habe."

S t r a f a n z e i g e  g e g e n  d i e  G r ä f i n  
P f e i l  ist nach Meldung des „B e rline r Lokal­
anzeigers" von ihrem Schwager, dem R it t ­
meister a. D. G r a f e n  A l e x a n d e r  v o n  
E e r s d o r f f ,  der Staatsanwaltschaft beim 
königl. Landgericht zu Eraudenz erstattet 
worden. W ie durch den soeben in  Thorn ver­
handelten Prozeß gegen den Grafen P fe il be­
kannt geworden, hatte die G räfin  vor dem 
Untersuchungsrichter auf die Frage, warum sich 
ihre Schwester die G räfin  Eersdorff, er­
schossen habe, erklärt, die G räfin  habe sich das 
Leben genommen, „w e il sie einen eben solchen 
Lumpen zum Manne gehabt hätte wie sie, die 
G räfin  P fe il."  Graf Eersdorff erklärt dem­
gegenüber in  der Begründung der von ihm er­
statteten Anzeige, daß sich seine Frau, m it der 
er — von ihrem leidendenZustand abgesehen — 
in  bestem Einvernehmen gelebt — infolge ihrer 
Krankheit erschossen habe, und daß dies der 
G räfin  P fe il genau bekannt sei; er erblicke in  
der öffentlich und wider besseres Wissen auf­
gestellten Behauptung eine v e r l e u m d e ­
r i sche  B e l e i d i g u n g  und beantragte eine 
entsprechende Bestrafung der Gräfin.

'rozetz gegen den Hauptmann 
Srafen M I

die noch zwei kleine Nachträge folgen, 
fit, ^ ^ n e t  sind, ddas Charakterbild der Gra­

z i l  zu vervollständigen.

U n t e r r e d u n g  mi t  der G r ä f i n  
iin I- D ie noch vor der Urteilsverkündung 

Prozeß nach B e rlin  zurückgekehrte 
eiil-Ü" P H il hatte dort eine Unterredung m it 
sie ^  M ita rbe ite r des „B e rl. Tagebl.", in  der 

anderem folgendes bemerkte: „Der fü r 
d e -^a fe n  günstige Ausgang des Prozesses vor 
«k K riegsgerich t schreckt mich nicht weiter, da 
Pfeil"' die Möglichkeit gibt, gegen den Grafen 
llx ?  das V e r f a h r e n  w i e d e r  a u f z u -  

n und mich von den ungeheuerlichen 
»Huldigungen, die m ir zur Last gelegt 

^  reinigen. Das wäre freilich schon 
r>^ geschehen, wenn das Gericht meine Zeugen 
etze'^nren hätte. Diejenigen Zeugen, die 
s t ^  wirklich vernommen worden sind, wurden 
ihr, Erlang h in und her gefragt, bis sich aus 

^ Worten ein kleiner Widerspruch ergab,

Mannijifallilies.
( A u s  d e r B e r l i n e r G e i e l l s c h a f t . )  

Fräulein Annie von Friedländer-Fuld, die 
einzige Tochter des Geheimen Kommerzienrats 
Fritz von Friedländer-Fuld, des bekannten 
Berliner Großindustriellen. und seinerGemahlin, 
geborenen Fuld, hat sich, wie man der „N . 
G. C ." berichtet, mit dem Lcgationssekretär 
bei der deutschen Gesandtschaft in Christiania 
Dr. jnr. Freiherr» Ago von Maltzahn, preußi­
schen Regierungsassessor a. D. und Leutnant 
der Reserve des 1. mecklenburgischen Dragoner- 
Regiments N r. 17, verlobt.

( S e l b s t m o r d )  beging der 19 Jahre 
alte Gymnasiast Schäfer in Wiesbaden, in­
dem er sich aus der im dritten Stockwe». 
belegenen elterlichen Wohnung auf die Straße 
hinabstürzte. E r war sofort tot. Der junge 
M ann hatte am Tage vorher sein Abiturium 
mit „vorzüglich" bestanden. M an nimmt an, 
daß er die Tat in einem Zustands nervöser 
Überreiztheit infolge von Überarbeitung be 
gangen hat.

( T o d e s u r t e i l . )  Das Schwurgericht 
Mainz verurteilte wegen L.ordes an dem 
Lehrer Krüger in Worms den Ange.logten 
Arbeiter Selzer zum Tode.

( S c h w e r e  A u t o m o b i l u n f ä l l e . )  
Am Sonnabend M itta g  fuhr in  der Schloß 
straße in  Dresden ein Automobil, besten 
Chauffeur umwenden wollte, in  das Schau­
fenster eines Kunstsalons. Das Schaufenster 
wurde zertrümmert, und die darin befind­
lichen Kunsigegenstände wurden te ils  vernicht 
tet te ils  schwer beschädigt. E in  Herr und eine 
Dame, die vor dem Schaufenster standen, 
wurden durch das Automobil ins Schaufenster 
hineingedrängt und erlitten  so schwere Ver­
letzungen, daß sie ins  Krankenhaus gebracht 
werden mußten. —  Sonnabend Nachmittag 
gegen 6 Uhr fuhr bei Höllriegelskreuth in  der 
Nähe von München ein m it vier Personen be­
setztes Autom obil so heftig gegen einen im  
Wege liegenden Baumstamm auf, daß es sich 
überschlug und die Insassen herausgeschleudert 
würden. Der eine Insasse, der a r g e n t i n i ­
sche K o n s u l  G e i g e r ,  war  s o f o r t  t o t .  
S e i n e F r a u  und der ihn begleitende pa r  a- 
xfu a n i s c h e  K o n s o l  K ö r t e  und der 
C h a u f f e u r  wurden s c h w e r v e r l e t z t .  
Das Antom obil wurde vollständig zertrümmert

( F l ü c h t i g )  ist seit einiger Zeit der 
P farrer Münsterer aus Pondorf (Bayern). Es 
w ird angenommen, daß sein Verschwinden mit 
Unregelmäßigkeiten in der Pondorfer Darlehns- 
kassezusammenhängt, diein einer Glaubigerver- 
sammlung festgestellt wurden. Wie der „B ayr. 
Cour." berichtet, hat Münsterer selbst nach 
einem Revisor verlangt, der bis zum 29. Februar 
ein Manko von 2 1 ÖOO Mark feststellte. E r 
erklärte, er wolle den Schaden ersetzen, und

die Revision wurde unterbrochen, um dem 
Pfarrer Gelegenheit zu geben, die Sache auf­
zuklären. Der P farrer reiste dann ab und 
nahm die vorhandenen 13 000 Mark Bargeld 
auch noch mit. Nach einer anderen Version 
ollen es aber 100000 Mark gewesen sein, 
md Münsterer soll nur 1200 M ark in Silber, 
die ihm zu schwer waren, liegen gelassen haben. 
Aus der Kirchenkasse sind alle Gelder mit 
Ausnahme von 12 000 M ark verschwunden, von 
denen man nicht weiß, ob sie der Kirche, einem 
Verein oder Privatpersonen gehören. Der 
Defraudant hat auch die Einlagen seiner Nichten, 
die ihm den Haushalt führten, unterschlagen. 
I n  der Darlehnskasse fehlen nach den neuesten 
Feststellungen bis jetzt 160000 Mark, in der 
Kirchenkasse 40000 Mark, und viele Meß- 
tipendien sind garnicht eingetragen.

( D e r  W e i z e n s p e k u l a n t  a u f  d e r  
B ö r s e  v e r p r ü g e l t . )  Bei einem Be­
uche der Börse in Manchester wurde der 

amerikanische „Weizenkönig" Patten erkannt, 
von einer feindseligen Menge von Börsenbe- 
üchern umringt und tätlich angegriffen. M an 
ließ ihn hinaus und verfolgte ihn, bis er 
ich in einen Laden rettete, wo er von Polizisten 
gegen weitere Mißhandlungen geschützt wurde.

Gedankensplitter.
Die Überzeugung ist ein festes, sicheres Haus, aus 

Hallbare» Stoffen und in edlen Abmessungen erbaut. 
Die Meinung dagegen ist eine roh hingestellte Unter­
tandshütte.

Es ist zweierlei, arbeiten und sich beschäftigen. Und 
nur in seichten Seelen kann die Arbeit das Uner­
wünschtere sein.

„Leben und Leben lassen!" sagte der Fuchs zum 
Jäger, da er mit einem Beine in der Falle saß. Und 
als der Jäger milden Sinns die Falle öffnete, stürzte 
ich Reinecke auf ein armes Häsiein und biß es tot.

Den Folgen gegenüber kann keine Vorsicht helfen.

Neueste Nachrichten.
Die Beratung der Wahlrechtsvorlage.

B e r l i n ,  14. M ärz. Abgeordnetenhaus. Die  
zweite Lesung der W a h l r e c h t s v o r l a g e  wird 
ortgesetzt. Die ß§ 12 (Wandcrliften), 1g (Abtei- 

lungslisten), 14 (Bekanntmachung der W ahl), 1S 
(Wahlvorstand), 16 (A rt der W ahl) wurden 
debattelos nach den Kommisfionsbeschlüssen ange­
nommen. 8 Ib a  enthält Bestimmungen über die 
W ahl der Wahlmänner. Der 8 wurde nach kurzer 
Debatte nach den Kommisswnsbeschliiffen ange­
nommen. Zu 8 17, nach dem die Fristwahl obliga­
torisch sein soll» begründete Abg. Kescher  (konser­
vativ) einen Antrag» nach dem in Ortschaften mit 
nicht mehr als 5666 Einwohner« die W ahl in  ge­
meinschaftlicher Versammlung zu bestimmter Stunde 
iTerminwahl) stattfinden soll. Abg. V i e r e c k  
l freikonservativ) begründete einen Antrag aus 
Wiederherstellung der von der Kommission ge­
troffenen Bestimmung der Regierungsvorlage» daß 
Abteilungen von mehr als 866 Wählern in Ab­
teilungsgruppen geteilt werden können; ferner soll 
dem Oberpräsidentrn die Befugnis auf Anordnung 
der Terminwahl gegeben werden. Abg. H o f s  
(fortschrittliche Volkspartei) erklärte sich für die 
obligatorische Fristwahl. Geheimer Regiernngsrat 
F a l k e n h a y n  bat, den ersten T e il des Antrags 
Viereck anzunehmen. Abg. H e r o l d  (Zentrum) 
begründete einen Antrag, nach dem in Ortschaften 
m it nicht mehr als 3666 Einwohnern die W ahl 
entweder eine Terminwahl oder eine Fristwahl 
sein soll. Hierauf wurde dieser Antrag und der 
erste T e il des Antrages Biereck a n g e n o m m e n ,  
mit entsprechender Modifikation daraus auch 8 17. 
Die 88 17 a und 17 b, die die aus der indirekten 
W ahl sich ergebenden Konsequenzen behandeln, so­
wie die 88 18 und 12 (Ernennung von W ahl­
kommissaren) wurden debattelos angenommen. 
Abg. V i e r e c k  begründete einen Antrag auf E in­
führung eines neuen 8 22 a, nach dem der Minister 
des Innern anordnen kann» daß in Wahlbezirken, 
in denen die Zahl der Wahlmänner 502 -der mehr 
beträgt, die W ahl der Abgeordneten in Gruppen 
vorzunehmen ist. Der Antrag wurde a n g e ­
n o m m e n .  Weiter lehnte das Haus eine» Antrag 
Arsnsohn (fortschrittliche Volkspartei)» nach dem 
die Abgeordneten in geheimer W ahl gewählt 
werden sollen, gegen die Stimmen der Linken ab. 
Der Rest des Gesetzes wurde debattelos ange­
nommen.

Gesetz über die Verfassung des Reichslandes.
B e r l i n ,  14. M ärz. I n  der heutigen Sitzung 

des R e i c h s t a g e s  teilte der R e i c h s k a n z l e r  
mit, es sei ein Gesetzentwurf über die Weiter­
bildung der Verfassung des Reichslandes fertig­
gestellt. Nähere Mitteilungen könnte« erst «ach 
Zustimmung der verbündeten Regierungen zu dem 
Entwurf gemacht werden.

Die Reichsversicherungsordnung.
B e r l i n ,  14. M ärz. Der Entwurf einer 

Reichsversicherungsordnung ist dem Reichstage zu­
gegangen.

Bootsunglück.
Rostock, 14. M ärz. Auf der unteren Warnow  

kenterte gestern «in m it drei Insassen besetztes Boot; 
zwei ertranken.

Schwerer Unfall.
B u n z l a « ,  14. M ärz. Während der Elektro­

techniker Schmidt auf einem Leitungsmast beschäf­
tigt war, wurde plötzlich der elektrische Strom ein­
geschaltet. Die Kleider finge« Feuer» und der 
M ann verbrannte bei lebendigem Leibe. E in  A r­
beiter, der ihm zu Hilfe eilte, erlitt einen schwere« 
elektrischen Schlag.

Schwerer Automobilunsall.
D r e s d e n »  14. M ärz. Gestern früh M  Uhr 

fuhr ein m it fünf Personen besetztes Automobil 
nach Kesselsdorf. Am Eingang von Kesselsdors 
Lberschlng sich das Automobil. Der Motor explo­
dierte, und das Fahrzeug ging in  Trümmer. Bon 
den Insassen wurde ein Arzt sofort getötet, drei« 
andere wurden schwer verletzt; der fünfte dürft« 
m it dem Schrecken davonkommen.

Brandunglück in Petersburg.
P e t e r s b u r g »  14. M ärz. Bei einem Brand« 

fanden gestern sieben Personen den Tod. Der 
Feuerwehr gelang es» weitere sechs Personen» die 
chon bewußtlos waren, ins Leben zurückzurufen. 

Eine Entführung in  Rnstschuk. 
Ruftschuck» 13. M ärz. Hier kam es anläßlich 

der Entführung eines türkischen Mädchens zu einem 
Straßenkrawall, bei dem vom M ili tä r  15 Mensche« 
erschossen wurden.

Imtliche Notierungen der Danzkger Produkten- 
Börse

vom 14. M ä rz  1910.
Wetter: schön.

M -  Getreide, HiUsenfrüchte und Olsaaten werden außer dem 
rotierten Preise 2 M k. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  ruhiger, per Tonne vzn 1000 Kgr. 

inländ. bunter 766 G r. 220 M k. bez. 
inländ. roter 718— 766 G r. 216— 223 M k. bez.

K o g g e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 693— 726 G r. 154— I M / ,  M k . bez. 
Regulierungspreis 1 5 9 '/, M k. 
inländ. per A p r i l - M a i  161— 162 M k. bez. ''

Sers te  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
transito 109 M k. bez.

) a f e r  unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr.  ̂
inländ. 141— 160 M k. bez. 

t o h z u c k e r .  Tendenz: ruhig. „  ^  w
Rendement88°/of. Neufahrw. 14,20 Mk.inkl. Sack.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 10,60— 11,20 M k. bez.
Roggen- 9 ,2 0 -9 ,6 0  M k. bez.

D e r  V o rs ta n d  d er

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
14. M ä rz  12. M ä rz

Tendenz der Fondsbörse: —
Österreichische Banknoten.............................
Russische Banknoten per Kasse. . .  .
Wechsel auf W a rs c h a u ............................
Deutsche Neichsanleibe 3 '/ , ° /» .  .  . .
Deutsche Nelchsanlelhe 3 °/o . . .  -
Preußische Konsols 3'/,°/<» 
Preußische Konsols 3 ° / y .  
Thorner Stadtanleihe 4 ° /» .
Thorner Stadtanleihe 3 ' / , " / ,  . . . . 
Westprenhische Pfandbriefe 3'/,»/<» . .

Russische unifizierte Staatsrente 4 » / ,  
Polnische Pfandbriefe 4 '/ ,° /y  . . . - 
Große Berliner Straßenbahn-Aktien . 
Deutsche Bant - Akt ken. . . . . . .
Diskonto-Kommandlt-Anteile . . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. .  . 
Ostbank für Handel und Gewerbe . .
Allgemeine Etektrizitäts-Aktiengesellschast
Bochumer Gnßstahl-Aktien.................
Harpener Bergrverls-Aktien . . . .  
öanrahlMe-Aktken

223,50
222.75
211,—
166.75
170.75

221.75
220.75
210,—
166.25
170.25 
1 6 8 , -

anrahütte-Aktkeii 
Weizen loko in Newyork.

M a i . . .
J u l i . . .
September.

Roggen M a i . . .
^uli. . .

„ September.
Spiritus: 70 er loko 
Bankdiskont 4 Lombardzinsfuß 5°/« , Privatdlskonr3V«"/v.

a n z i g . 14. M ä rz . (Getreidemartt.) Zufuhr 64 in-

ö n t g ^ - d - r ^ l^ . 'M S r z * '  (Gstr-Id-markt,) Zufuhr 108 
»fche, 57 ruffisch- Waggons exkl. S Waggon Kleie und 
aagon Kucken.

84,95
216,45

93,60
84.30
93,50
84,40

89,40
81,10
91,50
90,30
95,10

183.30
258,70
196.50
122.50
126.50 
264,75 
241,10 
199,—  
175,—

85,—
216,60

93.60
84.40
93.60
84.40

89,30
81.50
91.50
90.50 
95,40

183,10
258,40
196,60
122.25 
126,80
264.50
240.25
200.50 
175,—

rerbsen nominell. —  ^cherbsen — - -  Hafer 
152 M k. Zum  Konsum 153— 163 M k. Die Preise 
hen sich loko Bromberg.

N a g d e b u r g ,  12. M ä rz . Zuckerbericht. Kornzucker 
Zrad ohne Sack 1 4 ,0 0 -1 4 ,1 0 . Nachprodnkte 75 Grad 

Sack 11,90— 12.05. Stimmung: mhig. Brotraffinade I  
: Faß 2 4 ,2 5 -2 4 ,3 7 '/^  Kristallzucker 1 mtt Sack —  
l. Raffinade mit Sack 24,00— 24,12*/». Gem. M elis  I
Sack 23 ,50-23 .62 '/» . Stimmung: ruhig.
)  am  b ü r g ,  12. M ä rz . Nüböl ruhig, verzollt 56.00. 
ee ruhig. Umsah —  Sack. Petroleum amerik. soez. 
)icht 0.800" loko lustlos. 6.30. W etter: schön.___________

agert, über 768 mm von Nordfrankreich bis Bohmen, 
reff,»neu unter 753 m w . ostwärts verl°gert,üb°r dem Ein- 
z zum bottnischen Busen, herangezogen bis zum Nordmeer 
westlich Ir la n d . I n  Deutschland wolkig und N ie d e rla g e , 

iperatur -in  bis fünf Grad, Süden ruhig, im  Norden 
ache Westwinde. ____________________ _____________

Meteorologische Beobachtungen zn Thom.
vom 14. M ä rz , früh 7 Uhr. 

u f t t e m p e r a t u r :  -s- 2 Grad Cels. 
e t t e r :  Regen. W ind: Westen, 
a r o m e t e r s t a n d :  766 m w.
Vom  13. morgens bis 14. morgens höchste Temperatur 
15 Grad Cels.. niedrigste -j-------0 Grad Cels.

Masserstöndk der Weichsel, Krähe und Kehr.
Tag w Tag Q1

14. 1,70 13. 1,88

l H I M 12. 1,45
13. 1,98 12. 2,01

3. 1,86 2. 1,90
7. 5,30 6. 5.38
7. 1,98 6. 1,96
7. — 6. —

Weichsel Thorn.......................
Zawichost. . » i . 
Warschau. , . » « 
Chwalowice , . . . 
Zakroczyn . . . .

Brahr bei Dromberg u^Pegel ! 
Netze bei Czarnikau.......................

15. M ä rz : Sonnenaufgang 6.19 Uhr,
Sonnenuntergang 6. 1 Uhr, 
Mondaufgang 8. 8 Uhr, 
Monduntergang 11.47 Uhr.

Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch den 16. M ä rz  1910.

Evangel.-lutherische Kirche (Bachestraße). Abends O '/^U H r: 
Passionsandacht. Pastor Wohlgemuth.

Reform ierte Kirche. Abends 6 Uhr: 5. Passionsandacht. P farrer 
Arndt.



S o n n t a g  m o r g e n s  6 V n  U h r  v e r s c h ie d  n a c h  l a n g e m  K r a n k e n ­

l a g e r  m e i n e  l i e b e  F r a u ,  u n s e r e  g u t e  M u t t e r ,  S c h w e s t e r ,  S c h w i e g e r ­

m u t t e r  u n d  T a n t e

Klara Mensel,
g e b .  S o L a r k  

i m  A l t e r  v o n  6 4  Z ä h r e n .

T h o r n  d e n  1 4 .  M ä r z  1 9 1 0 .

Im  Namen der Hinterbliebenen
1°. M orissl.

Die Beerdigung findet Dienstag den 15. d. M ts., nachmittags 
4 Uhr, von der Leichenhalle des altstädt. evangel. Kirchhofes aus statt.

Heute Nacht 1*/, Uhr entriß uns 
ein plötzlicher Tod unser liebes, 
gutes

lletckeu
im zarten Alter von 7 ^  Jahren, 
was hiermit schmerzerfüllt, um 
stille Teilnahme bittend, anzeigen 

T h o r n  den 10. M ä rz  1910
die tisstrauernden Eltern:

LS usrd und lö s  K ösver  
nebst K ind ern .

Die Beerdigung findet am Don­
nerstag den 17. d. M ts ., nachm. 
3 Uhr, von Trauerhause, Waldstr. 74, 
aus auf dem altstädt. Kirchhof statt.

Sonntag früh 6 Uhr erlöste der 
Tod nach langem, schwerem Leiden 
unsern lieben Sohn und Bruder

im Alter von 19 Jahren 3 Monaten.

Dieses zeigen Liefbetrübt an 

G o s t g a u  den 13. M ä rz  1910

^ ä o l t  R o I o K
nebst F r a u  und K i n d e r n .

Die Beerdigung findet am Don- 
nerstag den 17. d. M ts ., nachm. 
A /2 Uhr, von der evangel. Kirche 
zu Gostgau aus statt.

Menü- M w e d k
Thorn-Mocker.

Zu r Beerdigung des Kameraden

versammelt sich die Jugend - Wehr am 
Dienstag den 15. d. M ts ., nachmittags 
 ̂ .3 Uhr, Melliensttaße, am Petroleum- 
Schuppen.

Der Vorstand.

A u s g e b - t .
Der bei dem hiesigen Amtsgericht be­

schäftigt gewesene Gerichtsvollzieher- 
anwärter, M ilitäranw ärter 
SLvlirlli»^ aus Strasburg Westpr. ist am 
3. Januar 1910 aus dem Justizdienst 
ausgeschieden. Die von demselben für 
sein Dienstverhältnis als Gerichtsvollzieher 
kraft Auftrags bei den Amtsgerichten in 
Dirschau, Thorn und Strasburg Westpr. 
gestellte Amtskaution von 300 M ark  soll 
an ihn zurückgezahlt werden.

Auf Antrag des aufsichtführenden 
Richters bei dem unterzeichneten Amts­
gerichte werden diejenigen, welche An­
sprüche und Rechte an diese Kaution zu 
haben vermeinen, aufgefordert, dieselben 
spätestens im Aufgebotstermine am

10. M ai 191«.
vormittags 11 Uhr,

bei dem unterzeichneten Gerichte, Zimm er 
N r. 64 anzumelden, widrigenfalls die 
Kaution ohne Berücksichtigung dieser An­
sprüche ausgezahlt werden wird.

S t r a s b u r g  W pr. den 11. M ärz  1910.
Königliches Amtsgericht.

für alle, angesehene

U n f a l l - ,  K r a n k e n -  » . S t e r b e -  

K a z s e n - U e r z i c l m u n g
für größeren Bezirk sofort zu vergeben. 
Höchste Bezüge. —  Einkommen bis 4000 
M ark p. a.

A genturen, eventl. als bester Neben- 
errverb, ebenfalls zu vergeben . E n e ra . 
repräsent. H e rre n , auch Nichtfach- 
reute, wollen sich melden unter D .  M .  
1 1 9  an L U rra rs v irs te L ir  L  
l e r  A .-G ., H am b u rg .

K o n d u k ts tra tz e :
mkil M i  Morgen Fand

zum Kartoffelanbau billig zu verpachten. 

Brückenstr. 17.

d tt .P r .H e - . ^

IM  Schchl LGMI-Sle«
sollen in einzelnen Losen von 20 Scheffeln 
am Mittwoch den 23. M ä rz  1910, vorm. 
11 Uhr, im Betriebsmaterialien-Magazin 
auf Hauptbahnhof Thorn öffentlich meist- 
bietend gegen Barzahlung verkauft werden. 
B etrie b s m a te ria lre ri-M a g a zm  T h o rn .

M t k  WslheiiWmii,
die auch ausbessert, ins Haus gesucht.

L t t i  s v k ,  Brückenstr. 18.

Tnrmstraße 12, 2, l.

1 -2  Schüler
finden gewissenhafte Pension bei gebildeter 
Fam ilie. W o, sagt die Geschäftsstelle der 
„Presse".____________________________

Strumpfstrickerei
Lima ViiiklMski,

Thorn, Katharinenstraße 10, 
empfiehlt zur Saison:

«Strüm pfe«
in Seide, Wolle oder Baumwolle, 

einfarbig, geringelt, gestreift oder kariert, 
sowie

Neuheiten i« Handschuhe«.
Beste Ware. Allergrößte Auswahl. 

____________ Billigste Preise.________ ^

Prima doppeltgesiebtes

in bekannter Qualität, sowie

gutes StkeHrsli
offeriert zu billigsten Preisen

krnno Lieder, Wselwerk,
Thorn, Kasernenstraße 11— 13.

n e b e n  

und Oonvernement. 
Diese Woche:

von

ÄckMW«, Nijtiilikk», 
I m M W k L I k i S t t W k « .  

Wki>1illIm,Hmki>kWk>l. 
kdmiskils ««l Ml»>schkitk>>. 
Akits> AVkMltiSW

z u

drnnlisir dilllge» kiM».
Ich empfehle dem kauflustigen 

Publikum, sich von diesem sosehr 
günstigen Angebote zu überzeugen.

mehr täglich zu ver- 
^  < 111.  dienen. Prospekt gratis.
Adressenverlag dlol». LT SollinItL, 

Köln VV 169.

Tüchtige

M a le r g e h i ls e n
g e s u c h t .

O t t o  T s k s L s v v s l r i .

Airnger Mann
mit bescheidenen Ansprüchen und etwas 
Erfahrung in Buchführung und Lager­
verwaltung zu sofortigem Eintritt von 
technischem Geschäft gesucht. Gefl. Ange­
bote mit Angaben unter N r. 7 3 2 8  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Saubere Aufwarterin
für die Morgenstunden sucht

karr! L rrsv k b e rg s r, Juwelier.

S u c h e  von sofort einen

4. 8<Mi>nuor,Schut)macherstr.

Laufburschen
sucht 6 .  O runäm ann.

Ätzer A M
gegen Lohn, freie Wohnung und Heizung 

sofort g e s u c h t .

S. Loppart, Thorn.
Z i n s  t ü o d t i § 6

VöslÄlm»
K M L  816ll 80kort w s lä tzv

L n n s  2 Ü L L O M

welches in Maschm enstrrckerei erfahren 
ist, stellt sofort ein

F r a u  S rs rv L S ^ s k !, Jakobs - Vorstadt, 
_____ ______ Brunnenstr. 15.__________

verlangt sofort M odesalon  M L L r v « 8 .

z«es '
aus anst. Fam ilie, am liebsten vom Lande, 
das die feine Küche unentgeltlich erlernen 
will, kann sich melden. Dauer der Lehr­
zeit 10 Monate, kein Familienanschluß. 

A ntritt 1. 4. oder 15. 4. Anerb. an

zrau vov Tsvlllrsvdkzr
_____Buchen bei Lobsens (Posen).

Lr-entliches sauberes Mihen,
mit guten Zeugnissen, das gut kochen 
kann, auch Hausarbeit übernehmen muß, 
zum 15. A pril gesucht. (2. Mädchen 
vorhanden.) Z u  erfragen in der Ge- 
schäftsstelle der „Presse".________________
§ itcho  Köchin, Stubenmädchen, Mädchen 

für alles. E m pfeh le  bessere 
K inderm ädchen.

V s l lä a  L rem irr, Stellenvermittlerin, 
Thorn, Coppernikusstr. 27, 1.

Empfehle Stütze
mit guten Zeugnissen vom 1. 4.

L m M s  k o k !, Stellenvermittlerin, 
Thorn, Grabenstraße 28.

S a u b . M ädchen  fü r  a lles, kinderlieb, 
s u c h t  zum 15. 4.

Friedrichstr. 10/12,3.

Lehrmädchen
mit guter Schulbildung für Konfitüren- 
geschäft gesucht. Wo, sagt die Geschästs- 
stelle der „Presse".

Gelln. W A t N ,

wsttbäus-PM ion l» W
Aufführung des Singverems
unter M itw irkung eines Knabenchors und der Kapelle des Infanterie-Regiments  

v. Borcke, N r. 21 und Infanterie-Regiments N r. 176,

a m  C h a r f r e i l a g  d e n  2 5 .  M ä r ;  d . I s . ,  a b e n d s  5  U h r ,

in Ver G aru ison lirche .
E in tr itts k a r te n  zu 3, 2 und 1 M ark  und für das Konzert eingerichtete Text­

bücher zu 20 Pfg. in der Buchhandlung von M I t e r  IiLNlbock zu haben.

Eine öffentliche Probe findet nicht statt.

Sichere Kapitalanlage.
4 O O O O  M i r »

erststellige Hypothek
gesucht. Angebote unter 21. an die 
Geschäftsstelle der „Presse."________

SO ooo Mark
zur Ablösung von Hypotheken zu sicherer 
Stelle  gesucht. Angebote unter 5 6  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

S7«y« Mark
auf sichere Hypothek von gleich oder 
1. April 1910 gesucht. Von wem, sagt 
die Geschäftsstelle der „Presse"._________

18-17««« Mark
auf hiesiges Grundstück zwecks Ablösung 
der 2. Hypothek hinter 32000 M ark von 
sofort oder später gesucht. M ieten jähr­
lich 3800 M k. Angebote unter 5  I k .  
U I. an die Geschäftsstelle der „Presse"

^«bansen gesucht,
welches sich für Zigar- 

. . . reneinrichtung eignet,
zu kaufen gesucht. Gefl. Angebote unter 

M .  6 8  an die Geschäftsstelle der 
„Presse".

Z L o L s L  ü v n t s v d s s  L L s .« s .
Von Dienstag den 15. d. Mts. an:

Täglich großes Frei-Konzert
des Damen-Trompeterkorps „ H u m o r e s k . "

A nsang 7 U h r . -  , -  A nsang 7 U h r .

_____  O p p s n k s im .

K SstäsAtsvlie MsstelZWU m passn IM  8
kür Industrie, Oeiverds und I^andivirlsettatt, nrnkassend die E

1?roviureu Ostxreuöso, ^Vestxreuüsu, vammero, Lelilcsisu uuä kosen. ^

8 
K .

L u r  S e t v M g A l l g  a l l  S e i -  o s t ä e L t s v d v l l

^ A S S t v l l l l l l g

-tvird üierdureü mit dem Bemerken er§ed enst einZe- 
luden, du6 der ^.nmeldetermin unk den 10. Llai kest- 
Aesetrt ist. ^nmeldedo^en und ^.usteilunZs-IZestim- >

M  munden werden von dem ^rnsstellunAS-Lureuu kosen,
A  Ltudtüuns, unk ^Vunsoü rmZesundt.

ller Vorslanil.

Irscscen-rsllsr-kgscsier „ksiiiS"
l l ls e lit  N itr is e ln rH ll Z e ä o ii D u ts le llu n F s h r llu ä  n u ä  

is t  d e r  6;n5Ä6li8ttz, 2u v 6r lÜ 88l x 8ttz u n d  H M jx 8t 6

k e u e r  - I^ ö so tte r
M r  k a d r i l r ,  ^ u to m o b L I, IV o lil lu u x , 8 t a 1l l lu x  e te .

O r a t is k M t in ^  n a e tt  tzintziu 
l k I V I D  v  8 ettadtzvk6U 6r.

is t  1ü t26- l in d  k i08t j ) 68tü n d 1Z', 80^16 u r id e -  
§ r 6N2t  t ta ltd a r .

u n d  k r l v a t v n  s in M k ü ln 't '  u n d  l ia t  8 iett ^ Il ln ^ e n d

krosxskte vud LllvrLEllnnllg88v!rrsibLL über gslösvLis 
SrLvdv 2 ll Lrellstell.

Lllvsttsri voll KsrLMs-vdevüker ?rol. Vr. deserivd.

Ilselceii-kMr Usclikr gm.d.«.,
l l v n l ü n  V f .  3 3 ,  p o l s ü s m v i ' s l i « .  5 3 .

—  Vsrtretvr au allen Vl'ätreu xe8uelit. ----------------

« 2ur Konürmation «
bitte hauptsächlich auf christliche F irm a zu achten und empfehle daher mein

grosses Lager ja gM. mi> W. Wemhrea
bei stets reeller Garantie. Große Auswahl in

Broschen, Ohrringen, Armbändern, Kolliers, 
Kreuzchen, Ringen, Uhrketten re.

zu billigsten Preisen.

L-ESPTZÄ KuZBL, Uhrmachermeister,
Seglerstr. 30.______^  N  O N  DI______ Seglerstr. 30.

Bei klme gebt. Gkslginpkil
für Küche zur kaufen gesucht.

Angebote unter IL .  8 t .  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

^ ^ » ^ l r u n f e u ..

2 junge, sehr wachsame

Stubeuhuntle
sind abzugeben

Mockcr, Lindenstraße 47.

Zwei Bullen
(zur Zucht) verkäuflich bei

Besitzer G r.-B ösendors.

2 Bettgeftelle
mit Mattatzen und ein Sorgenstuhl billig 
zu verk. M o c k er, B ergstr. 34 », 2.

Ein gut ttliültMs Segel
(Zehnblatt), zu verkaufen bei

V .  ^V A  8 « v I r i ,  P od gorz , 
______________ M arkts tra tze  34.

Zu verkaufen:
E in  K leiderschrank (zerlegbar),M ahag.- 
Wäschespmd, Küchenspind, S p ieg e l, 
Tisch und 4 S tü h le , Bäckerergerate, 
alles gut erhalten. Zu  melden von 
12 bis 2 Uhr Brückenstr. 29, 2 T rp .

Eine Gaskrone
ein Spiegel

mit Uonsole und Marmorplatte
preiswert zu verkaufen

Vreitenfir. 32, im Kontor.

1 Hängelampe, 1 Regal, 
s wagschale

zu verkaufen_________ Hohesiratze 11, 1.

holzspähne,
100 rm  L 1,50 M k., hat abzugeben

______ 8 . M M e r ,  Schönwalde.

8»t erhalt. MtMUN
hat zu verkaufen

V l t s ,  W rlh e lm s k a je rn e .

„Industm"-, „Mohltuluuu"-, 
„Wkltluuilber"-

hat abzugeben

Dom. Mein - Na-owisk
_______ bei Z  i e l e n.

2  Reitpferde
für schweres Gewicht, 10 und 12 Jahre, 
gesunde Beine, auch sicher im Wagen, 
billig zu verkaufen. Näheres Bespan- 
n u n g s -A b te ilu n g  11, T h o rn -M o c k e r.

Aobnlmg.
2 Zimmer, Küche und Zubehör. Ange­
bote mit Preisangabe unter IU . O .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse"._________

zum 
1. 4 .1 0

3— 4 Zimmer, 
Küche u. Zubehör. 

Angebote mit Preisangabe an
G erichtsvo llz ieher A ln v l I v L '  

in G o lln b  Westpr.

M . Zim . m. Pens. z. v. Culmerstr. 1, 1. 
Ä ö b l.'Z tm . z. v. Coppernikusstr. 27, 1. 
5 Z im m e r  und Z u b e h ö r für 480 M k. 
sofort oder 1. A pril zu vermieten.

1 . 8 e k L 'L 5 tv i ' ,  W indstr. 3.

M M w o c b  ü s n  l ö .  l d ä r r .
6 Uhr nachmitt-»«-

Konfirmanden-Saal der
/" d e rn -u s .S d t.-E

Tagesordnung: 
attung.
-legung.
wähl. ^

Der

Berichterstattung.
Rechnungslegung.
Vorstandswahl.

Ztactt-cdeatel
Dienstag d e iH M ä rz  1^0'

abends 8 Uhr:

Benefiz für k'rieä»

ver W llZO suM
in vier Akten ^on Georges Oh««'o

Donnerstag den 17. März 10
abends 8 Uhr:

e m p f e h l e

«lodsrm» L v d L tL ü w L k r. Strob

Einziges

a m  P l a t z e ,
'  "  e B r e ln -nnur Bachestr. 2, Ecker

empfiehlt ,

kelnsie cale>
a Ps'nnd 62 „Mn

Dieselbe wird nur in 1 P>"^ „leich' 
geliefert und ist guter Landbutte 
kommend. Jede Hausfrau maa> 
Versuch.

M s d r ' S . »

Täglich frischer Ausstich- gMlli, 
Keine Kartonwaren, nur frisch aus ^ 
ist z u  e m p f e  h
2  M  R » » . .

il m öbl. Z im m e r  an r u h T A M -rb ,.
^____________ G eriten itrane  t L I L - L
A iä b l. B -'U io ilz iil!., SWseite^zu ^

B ankstraße 1. Nähere^^ - - < f .  
1 m öbl. Z im m e r mit gut. Pens- ^  r.
1 zu vermieten B aderstr.
2 sehr g t. m öb l. Z im . mit Bao ^
4. zu vermieten Talstraße

helleMkllikkstr. N :  Stub°
Küche, zu vermieten. Näheres

von 2 Zimmern und Zubehör zum 
zü vermieten. Z u  erfragen bei 

G a s tw irt

2 Zimmer und Küche, vom 1- ^  9. 
zu vermieten. Bäckerstrall^ ---^

«ine kl. Wvh»»K
zwei Zimm er, für 18 Mark^ m o ^ ^
vom 1. 4. zu vermieten. 
Gerberstt. 25. M N .

W o h N U N g  ° ° ^ ° r s t A ^

sofort oder 1. A pril zu vermieten ,^ , ,  
» s i v v l a r .

I ^ O S S
zur 21. B e r lin e r  Pserde - ^  

Ziehung am 13. u. 14. April, 
gewinn i. W . von 10 000 Mk., " 

zu beziehen durch

k ö n i g l .  L o t t e r i e - E i n n e Y l '
Thorn, Katharinenstr. 4.

Schlüsselbund verlorA.
am Hause M e l l i e n s t r .  120- A  
geben gegen Belohnung dortselbst ^ A .

verloren k°1Lnbi-fusE
Gegen Belohnung abzugeben in u 
schäftsstelle der „Presse".

verloren
bis Bahnhof Mocker. Geq. BeloY«- zg. 
zugeb. be iD irektrizeH rnitrla l.

Line kleine VamenA
im Ulanenwäldchen v erlo ren , r t̂zsts' 
Belohnung abzugeben in der Gei  ̂
stelle der „Presse".

Täglicher Aalendes

1910.

M ä rz

Aprll

M a i

H ie rz u  zw e i



28. Zahrg.

^le deutschen Aktiengesellschaften 
Na-k, E  Jahre M y .

statistischp/^^Eittelungen des kaiserlichen 
niachunaen aufgrund der Bekannt­
wurdet im ^  im „Reichsanzeiger"
einem ^09 179 Gesellschaften mit
M illionen^"? Aktienkapital von 230,8 
131 Eeleint ^eu gegründet, gegenüber 
im ^ .t t? ° i te n  mit 162,5 Millionen Mark 
verganaenot^ Die Eründungstätigkeit des 
gewesen Wahres ist somit erheblich stärker 
nen Vierter- 1908. Auf die einzel-
"U'° s'ch " "

1 2ahl
2 ^'erteljahr 42

^ " L4 '' 58
Von M

Nominelles Aktienkapital 
1000 Mark 

85 065 
44 414 
61 584 
39 733

Jahres "euen Gesellschaften des
Nillinne "W urden 73 Gesellschaften mit 93,4 
gunq bpsr Aktienkapital unter Einbrin-
für die >  ^ ^  Unternehmungen gegründet; 
iAillion»t^§Einlagen wurden hierbei 72.3 
1908 m t  ? ^ k  in Aktien gewährt. Im  Jahre 
Nebmiin  ̂ . Umwandlung bestehender Unter- 
8ssllmttmt">.^iengesellschasten ^  wie die 
W e s e n  e ?  ^^"9stätigkeit — geringer ge- 
72 Eeserrr^?^^ im Wege der Umwandlung 
Aominnrr - ^ n  mit 82,0 Millionen Mark 
bei imk> gegründet. Bemerkt sei hier-
grund de/m  kaiserliche statistische Amt auf- 
diejenia-n ^"Saben des „Reichsanzeigers nur 
unter m ^"ch^inlagen feststellen kann, welche 
8 186 Nm ^ u n g  der Schutzvorschrift des 
werden " '   ̂ Handelsgesetzbuchs eingebracht

bei ̂ n?^k?rhöhungen erfolgten im Jahre 1909 
N a rk  m -^Eschaften um 508.2 Millionen 
setzunim ^ . bnd 87 Gesellschaften Kapitalherab- 
vornab " ^  ö°k;e von 47,2 Millionen Mark 
8 d n ^ N - ' den letzteren erfolgten nur 
u n d ^ .Z a h l u n g  oder Ankauf von Aktien 
Mart i  ^Gesamtbeträge von 2.5 Millionen 
wird m ^  übrigen 44,7 Millionen Mark 
folge ^ "K ap ita lv e rlu sts  der Aktionäre in- 

12 m -r  Gerungen zu erblicken haben, 
l -i.s„ Eschaften mit einem Aktienkapi 

->u,amm.en 60,1 Millionen Mark wurden
von einem Aktienkapital 
wegen Millionen Mark wurden
Handel-r-!;?? E t  anderen Gesellschaften im 

^regrster gelöscht.
telt da?» »tätigen" Gesellschaften ermit- 
sch aften ; l^'-che statistische Amt die Gesell- 
Jahre Igva I^k-ation und in Konkurs. Im  
schatten m-t ^^ken in Liquidation 64 Eesell- 
Gesellkrtii?^ ^0,8 und gerieten in Konkurs 20 
Minalkapital ^  ^0,3 Millionen Mark No-

8emacht???5undlage ^er für Ende 1906 auf- 
B e w e g u n ,s? A ^ ^ °" liik  ist mit Hilfe der 
____ ^ngsstatrstrk der drei Jahre 1907, 1908

Gabriele von A ls.
R°m°n von Ma x i mi l i a n  M° ° g ° l

. - - - - - - - —  (Nachdruck
Z w ei ^.Fortsetzung.)

Zinsen ih ^ ? m ^ ^ e r  empfing Eabr 
einige ?ermögens zugesandt, e- 
^  verschlok. Ä °^cheine dabei, die ' 
und m e i n t ? g ü t i g e  W irtin seufz 
schaffen m aüit?^-. ^  emsig im Zir bedürsto ^ e . daß sie 100 Mark recht d 
Goldstück schwieg und gab
Burgen An ^ 0  Mark am 
ersten mal- - Tage konnte f
hatte ihr setzen. Frau 5
gebracht „nE Hängematte im nahen W 
hüllt- d n n ?  .Gabriele sorgsam in Dc 
da m ancherlei ^  ^^der nachhause; 
Küche b ? s s L ^  lun . Eben. als sie

wünschte. - .............-

sch^e^ba?E^"' die im Augenblick 
erte äufrick?"' 3u nehmen, u
s-°  --°?L  s »^^"lein be?- ?kke. da das gütige

da ihr die «  ?"de> sei sie nach d 
wiederholt ^ e i  i "  dortigen 
lebhaft ibn, ^-^dnet hätten. Sie
fuhr sie f E  und ^  könnet
als wär' sah den Doktor so
»Fräulein vo /^ ^  das verkörpert-
käme au f alle mit der sie v

Brettin v e r r ^  ihr.«
war

°in L ob lied s L ' L

Chorn. Dienstag den 15. M r z  I M .

iZwettes Blatt.)
und 1909 eine Fortbeschreibung des Bestandes 
der „tätigen" Gesellschaften und der Gesell­
schaften in Liquidation und Konkurs erfolgt. 
Hiernach bestanden am 31. Dezember 1909:

Nominelles Aktienkapital 
Millionen Mark

„Tätige« Gesellschaften 5256 15141,1
Gesellschaften in Liquidation 302 366,1 '
Gesellschaften in Konkurs 73 49,9

Preußischer Landtag.
A b g e o r d n e t e n h a u s .

39. Sitzung vorn 12. März; 11 Uhr.
Am Minrstertisch: von BeLhmann Hollweg, 

von Moltke.
Zunächst erfolgt die Vereidigung neu ein­

getretener Mitglieder. Es sind die Aogg. Cohans, 
Delius und von Ditfurth.

Die Vereidigung erfolgt in der üblichen feier­
lichen Art.

Darauf wird die Einzelberatung der 
Wa h l r e c h t s v o r l a g e

fortgesetzt.
Ministerpräsident v o n  B e t h  m a n n  H o l l ­

w e g :  Man hat nach der Stellungnahme der
Regierung gefragt. Das Reichstagswahlrecht 
können wir natürlich nicht gewähren. Nun sind 
von Ihrer Kommission die Beschlüsse unter Vor­
behalt gefaßt worden, und die einzelnen Parteien 
wollen abwarten, wie sich der Entwurf im ganzen 
gestaltet. Gegenüber dieser Unbestimmtheit vinku- 
liert sich die Staatsregierung nicht. Sie erwartet, 
daß das Haus der Abgeordneten seine Stellung zu 
den Regierungsvorschlägen durch bestimmte Be­
schlüsse präzisiert. Wir haben deshalb die Kom­
missionsbeschlüsse, welche von den Regierungs­
vorschlägen grundsätzlich abweichen und in vielen 
Punkten auch zu Bedenken Anlaß geben, nicht zurück­
gewiesen. Aber wir behalten uns die Stellung­
nahme zu den einzelnen Bestimmungen vor, bis sich 
übersehen läßt, wie diese Bestimmungen ineinander­
greifen und welche Gesamtwirkung sie erzielen. 
Wir tragen damit dem Ernst der Situation und 
dem Wunsche, zu einem positiven Ergebnis zu ge­
langen, am besten Rechnung uiid besorgen deshalb 
auf diese Weise am zweckmäßigsten die Geschäfte 
des Landes. (Lebhafter Beifall rechts und im 
Zentrum.)

Die Beratung beginnt bei 8 5, der die Abgren­
zung der Stimmbezirke regelt. Die Kommissions­
beschlüsse bringen eine Verkleinerung der Stimm­
bezirke. Ein nationalliberaler Antrag verlangt 
Wiederherstellung der Regierungsvorlage.

ALg. S c h i f f e r  (nationalliberal): Unsere Be­
denken gegen die indirekte Wahl werden durch die 
Verkleinerung der Stimmbezirke noch verschärft. 
Wenn man unser gestriges Vorgehen Obstruktion 
nennt, so war der konservative Antrag zum min­
desten eine Demonstration. (Gelächter.) Abgeord­
neter Herold erregt sich, daß wir seiner Erklärung 
nicht glaubten, und gleichzeitig bezweifelt er die 
offizielle Erklärung unseres Führers. (Sehr wahr! 
bei den Nationalliberalen.) Die Herren um Heyde- 
brand und Herold sollten sich als Versicherungs­
gesellschaft auf Gegenseitigkeit eintragen lassen. 
^(Lebhaftes Au! rechts und im Zentrum; Heiterkeit 
links.) Die indirekte Wahl ist dem Untergang ver­
fallen, zumal ihr die Regierung selbst den Todes­
stoß versetzt hat. Aber den endgiltigen Sieg, den 
der Vernunft und Gerechtigkeit, können Sie (nach 
rechts) nicht aufhalten. (Lebhafter Beifall links.)

Unter großer Spannung ergreift das Wort
Abg. Dr. v o n  H e y d e b r a n d  (konservativ) : 

Die Rede des Abg. Schiffer war VrillanLfeuerwerk.

Eben, als Vrettin fort war, kam der Post­
bote und brachte den Brief an Frau Professor 
Holzendorf zurück, auf dem diö Bemerkung 
stand: Ohne nähere Adresse nach Norwegen ab­
gereist. Dienstbeflissen brachte sie Gabriele 
gleich den Brief, die sichtlich verstimmt war, 
umsomehr daDr.Brettin abermals schwieg. Was 
sollte sie nur davon denken — sie zerbrach sich 
den Kopf und fand keinen Anhalt dafür. Un­
möglich — so sagte sie sich — könne ein Fräu­
lein Hermsdorf auf diesen Mann Eindruck ge­
macht haben; und er sollte ihr ja ein treuer 
Freund, ein Bruder sein — Eltern- und Ge- 
schwisterliebe hatte Gabriele niemals kennen 
gelernt und aufopfernd hingebende Liebe, die 
Liebe in des Wortes höchster Bedeutung — sie 
war ihr fremd geblieben. Tausend Gedanken 
und Möglichkeiten schwirrten in ihrem Kopfe 
herum, und wiederum an die Hermsdorf ange­
langt, dachte sie: Im  Bereich der Unmöglichkeit 
liege es freilich nicht — dann legte sie ihr 
Haupt zur Seite und schloß die Augen.

Als Gabriele langsam dahinschreitend, am 
Abend nachhause kam, erzählte ihr Frau Hert- 
stein eine lange Epistel von der Armut im all­
gemeinen und der ihrigen im besonderen. 
Alle stehen wir, so meinte sie und sah Gabriele 
vollerMitleid an, in EottesHand, alle sind wir 
sterblich und gehen dahin, der eine früher, der 
andere später. Niemals aber in ihrem Leben 
sei ihr ein hilfsbereiterer Mensch begegnet wie 
eben Fräulein von Fels, die oftmals, sie wisse 
es ganz genau, ihre milde Hand aufgetan hat, 
um wirklich Armut zu lindern und das sei ge­
wiß sehr schön und gut.

Gabriele hörte kaum hin und begriff nicht, 
wohin die Frau eigentlich mit dieser langen 
Vorrede hin wollte — sie mißtraute ihr schon 
längst, aber ihr betrübender Zustand legte ihr 
manchen Zwang auf, den sie sonst wohl nicht

(Lärm links.) Die Nationalliberalen haben durch 
ihr gestriges Verhalten ein taktisches Manöver aus­
geführt, das wir bisher von dieser Partei nicht ge­
wöhnt waren. (Stürmische Zustimmung rechts.) 
Die Situation ist zu ernst, als daß man derartige 
Manöver gestatte. (Sehr wahr!) Wir verurteilen 
dieses Vorgehen umsomehr, als es geeignet war, 
uns zu verhindern, vor dem Lande ein klares Bild 
zu geben, wie jeder einzelne Abgeordnete zu der 
wichtigen Frage der öffentlichen Äbstimmung steht. 
(Sehr richtig!) Das Land hatte ein Recht, das 
klargestellt zu sehen. (Lebhafter Beifall rechts.) 
Sie (zu den Nationalliberalen) waren es, die 
früher mit uns für die öffentliche Wahl eingetreten 
sind, und ich weiß nicht, ob alle Ihre  Wähler so 
denken, wie jetzt Ihre Fraktion. (Lebhafte Zu­
stimmung rechts.) Es ist nicht unser Wunsch, ledig­
lich eine Demonstration auszuüben, sondern etwas 
zustande zu bringen. (Stürmischer Beifall rechts.) 
War es nicht ein großes Zugeständnis, daß wir die 
geheime Wahl akzeptieren wollten? (Rufe links: 
Nein! nein!) Es war ein Opfer der Überzeugung, 
das wir vor unseren Wählern nur schwer recht­
fertigen können. (Lebhafte Zustimmung rechts.) 
Tatsächlich haben wir doch gestern unseren Zweck 
erreicht. Wir sind auch hier früher aufgestanden, 
als die Nationalliberalen. (Heiterkeit.) Rechnen 
Sie die 89, die sich der Abstimmung enthielten, 
wirklich zu den 61, die für die öffentliche Wahl 
stimmten, und zählen Sie zu den 126 Stimmen für 
die geheime Wahl noch die nationalliberalen Stim­
men, so ergibt sich, daß gestern eine sehr erhebliche 
Mehrheit sich auf die Basis der geheimen Wahl 
gestellt hat. (Sehr wahr!) Hier handelt es sich 
nicht blos um eine Parteisache, sondern um eine 
Sache des Vaterlandes. (Stürmischer Beifall rechts.) 
Deswegen geben wir die Hoffnung noch nicht auf, 
daß der gute Geist der Nationalliberalen sie noch 
in letzter Stunde an unsere Seite führen wird. 
Ich erkläre, daß wir auch heute noch zu einem Ent­
gegenkommen bereit sind, wie wir es noch irgend 
mit den Interessen des Landes vereinbaren können. 
Weisen Sie (zu den Nationalliberalen) diese Hand 
nicht zurück. Vielleicht überlegen auch Sie von der 
fortschrittlichen Volkspartei es sich, ob Sie nicht 
auch gut daran täten, mit uns gemeinsam zu ar­
beiten. (Stürmischer Beifall rechts; Zischen links.)

Abg. Ho f f  (fortschrittliche Volkspartei): Wir 
stimmen für den Antrag der Nationalliberalen. 
(Das Haus hat sich schnell geleert.) Redner be­
kämpft das ungleiche und indirekte Wahlrecht.

Abg. H e r o l d  (Zentrum): Es entspricht sicher 
nicht dem parlamentarischen Brauch, eine nament­
liche Abstimmung zu beantragen und dann den 
Saal zu verlassen. (Lebhafte Zustimmung rechts 
und im Zentrum.) Dabei können die National- 
liberalen nicht übersehen, daß gestern auch in der 
Taktik der Sieg auf Seite der Konservativen war. 
(Beifall im Zentrum.) Wir haben ein klares Ziel 
auch hier. (Lachen lrnks.) Können wir das Ziel 
nicht sofort erreichen, so sind wir zunächst mit einem 
Teilerfolge zufrieden. Der indirekten Wahl haben 
wir nur ungern unsere Zustimmung gegeben. Aber 
für das Endresultat ist es gleich, ob ein Abgeord­
neter direkt oder indirekt gewählt wird. Wesentlich 
aber ist die geheime Wahl. Nun der national­
liberale Antrag. Je  kleiner der Stimmbezirk ist, 
umsomehr wird dem plutokratischen Charakter des 
Wahlrechts entgegengewirkt. (Sehr wahr!) Wir 
lehnen den Antrag ab. (Lebhafter Beifall im 
Zentrum.)

ALg. Dr. F r i e d b e r g  (nationalliberal): 
Hätten wir das Scheitern des Entwurfs gewünscht, 
so hätten wir gestern für die öffentliche Wahl 
stimmen müssen. Das Zentrum hat gewiß klare 
Ziele, aber seine Wege sind unklar. Durch die von

vertragen hätte. Eltern und Geschwister, fuhr 
die Frau fort, wenig oder gar keine wahrhaft 
treue Menschen ständen ihr, Fräulein von Fels, 
zur Seite, wovon sie — und das wisse wohl das 
Fräulein am besten, eine Ausnahme mache. 
Allezeit könne sie auf sie bauen und — — 
wenn Fräulein von Fels ein wahrhaft edles 
Werk tun möchte, wofür sie — Frau Hertstein 
— in alle Ewigkeit Dank wissen würde, so möge 
sie ein Testament zu ihren Gunsten schreiben 
und sie als Erbin einsetzen, da es schließlich 
sonst wohl dem Staat zufiele, der ohnehin wohl 
genug habe.

Gabriele schwieg — solches Ansinnen war 
ihr noch nicht gestellt worden, solche Dreistig­
keit ihr noch nie begegnet, sie war innerlich 
empört über diese Zumutung; sie zog ihr Tuch 
enger um sich, lehnte den Kopf tiefer in die 
Kissen und schwieg. Und diese Frau schwieg 
auch; still und nur auf Zehen tretend, verließ 
sie das Zimmer und dachte: Morgen, da
schreibst du ja doch, ich weiß es! . . .

Wie im Traum eingesponnen, saß Gabriele 
geraume Zeit. Was hatte ihr die Welt ge­
bracht, so fragte sie sich und die Antwort war. 
wie schon oft zuvor: Enttäuschung und aber­
mals Enttäuschung bis zu dieser Stunde. Ein 
tiefer Seufzer entrang sich ihrer Brust und ihr 
Seelenflug ging durch Raum und Zeit und ihr 
Sehnen dahin, wo alles Erdenleid ein Ende 
hat, dahin, wo die Seele die Heimat und 
ewige Ruhe findet. Wie abwehrend fuhr ihre 
Rechte plötzlich in die Leere: ste war zur Wirk­
lichkeit zurückgekehrt. Ih r  war sehr wohl be­
wußt, daß sie in der Hand dieser Frau zu 
Dingen fähig war, die sie bei klarem Denken 
und Fühlen nicht begriff, daß sie machtlos in 
deren Händen ward nach ihrem „Samariter- 
dienst". Gabriele fühlte das alles und nun 
nach solchem Ansinnen mit erschreckender Deut-

uns gewünschte Minimierung würde der Exzeß des 
plutokratischen Systems beseitigt. Dr. von Heyde- 
Lrand übersieht, daß das Stimmenverhältnis dieses 
Hauses über geheime und öffentliche Wahl längst 
bekannt ist; er weiß auch, daß 5—6 Mitglieder der 
nationalliberalen Fraktion für die öffentliche Wahl 
sind. Die konservative Partei brachte einen Antrag 
ein, von dem sie selbst wünschte, daß er nicht ange­
nommen werde. (Sehr richtig! links.) Es ist die 
Taktik gewisser Elemente des Bundes der Land­
wirte, uns mit den Sozialdemokraten in einen Topf 
zu werfen. Warum folgte Abg. von Heydebrand 
diesen Spuren? (Zurufe: Das Hinausgehen!)
Wenn die Rechte nur Anträge einbringt, die vor 
der Ethik bestehen, dann sind wir der^ Verständi­
gung näher.

Abg. v o n  P a p p e n h e i m  (konservativ): AS. 
geordneter Dr. Friedberg hat uns gestern gebeten, 
den Antrag zurückzuziehen, aber erst während der 
Rede des Abgeordneten Freiherrn von Richthofen. 
(Hört! hört! rechts.) Wir tragen schwer an der 
Verantwortung für das Zugeständnis der geheimen 
Wahl, und Sie (nach links) haben kein Recht, an 
der Wahrheit dieser Erklärung zu zweifeln. Wir 
wünschen ein Zusammenarbeiten im Interesse 
der Sache.

Abg. Dr. Pach nicke (fortschrittliche Volks­
partei): Uns sind keine Zugeständnisse gemacht 
worden.

A 5 wird unter Ablehnung des national- 
liberalen Antrags in der Fassung der Kommissions­
beschlüsse angenommen.

§8 6 und 7 bringen u. a. das KlassenwahlrechL 
mit der Neuerung der Maximisrung des Steuer­
betruges. Nach einem freikonservativen Antrage 
soll die Steuermaximalsumme 5000 Mark, aber in 
Stadtkreisen 10 000 Mark betragen, und die Maxi- 
mierungsgrenze soll alle fünf Jahre um 1000 Mark 
erhöht werden. Ein freisinniger Antrag verlangt, 
die erste Wählerabteilung solle mindestens zwei 
Zehntel, die zweite mindestens drei Zehntel der 
Wähler enthalten. Ein nationalliberaler Antrag 
endlich will der ersten Abteilung mindestens 10, 
der zweiten mindestens 30 Wähler zuweisen.

Abg. V o r g m a n n  (SozialdemokraL): Wir
lehnen alle diese Vorrechte der Besitzenden ab. Das 
Zentrum übt auch hier schmählichen Volksverrat 
und die Rechte ein gefährliches Spiel.

ALg. Ma l k e w i t z  (konservativ): Vor zwei 
Jahren waren wir nicht geneigt, an dem wohl- 
gefügten Bau des preußischen Wahlrechts zu rütteln. 
Auch jetzt glauben wir noch, daß es besser gewesen 
wäre, dieses Rütteln zu unterlassen. (Lebhafte 
Zustimmung rechts.) Nachdem aber die Thronrede 
eine Reform angekündigt hat, waren wir ver­
pflichtet, das königliche Wort einzulösen. Abgeord­
neter Vorgmann glaubt, wir treiben ein gefähr­
liches Spiel mit den Interessen des Landes. Das 
sagt derselbe Herr Vorgmann, der das Volk auf­
peitschen will, der hier sagte, wenn Preußen wieder 
einmal in so großer Gefahr sei, wie nach Jena, 
werde die Sozialdemokratie ihre Maßnahmen 
treffen. (Pfui-Rufe rechts.) Abg. Dr. Pachnicke 
klagte, wir haben ihm kein Entgegenkommen be­
wiesen. Wir wollen uns mit der Linken über eine 
Minimierung verständigen, aber sahen drüben kein 
Entgegenkommen. (Sehr wahr!) Was die Dritte- 
lung in Urwahlbezirke betrifft, so können wir in 
eine Änderung dieser Beschlüsse vorläufig nicht ein­
treten. Das Prinzip der Maximierung ist am 
besten geeignet, die plutokratische Wirkung zu be­
schränken. Den freikonservativen Antrag wollen 
wir nicht sofort von der Hand weisen. Den national­
liberalen und den freisinnigen Antrag lehnen wir 
ab. (Beifall rechts.)

lichkeit. Noch einmal fuhr ihre Hand wie ab­
weisend, unwillig in die Leere, dann erhob sie 
sich, ihr Entschluß war gefaßt.

Als ihre gütige Wirtin mit dem ganzen 
Apparat ihrer Hilfeleistung am anderen Mor­
gen in Eabrieles Zimmer trat, da war jene be­
reits aufgestanden und lehnte reisefertig am 
Fenster. I n  demselben Augenblick fuhr auch 
ein Wagen vor, der ihre Sachen in Empfang 
nahm.

Frau Hertstein war sprachlos; solche Rück­
sichtslosigkeit hätte sie von eben jener, der ihr 
ganzes Sinnen galt, nicht erwartet. Gabriele 
vernahm noch einige, wenig freundliche Worte. 
Schweigend und wehmütig lächelnd bewegte 
sie nur ihr Haupt mit dem Gefühl, um eine 
wenig freudvolle Erfahrung reicher zu sein . .

Tags darauf empfing Frau Hertstein von 
Dr. Vrettin einen Brief mit der ergebenen 
Bitte, das beiliegende Schreiben sogleich an 
Fräulein von Fels auszuhändigen, sobald sie 
zu ihr käme. Ein Geldschein war beigefügt für 
ihre Mühe. Sorgfältig nahm sie den Brief 
an sich und bedauerte lebhaft, dem Fräulein 
gegenüber so wenig vorsichtig gewesen zu sein.

Monate waren dann ins Land gegangen. 
Vrettin hatte inzwischen die ganze Riviera ab­
gesucht — den ganzen Küstenstrich von Genua 
bis weit nach Spanien. Einmal glaubte er ihre 
Spur gefunden zu haben in — Fräulein Ga­
briele Felsato. I n  Monte-Larlo hatte er sie 
auch richtig erreicht und — vor ihm stand eine 
Hochstaplern allerersten Ranges. Vrettin war 
in Heller Verzweiflung. „Sein stilles Lieb!" 
Was in aller Welt kann nur mit ihr vorgegan­
gen sein, so sagte er sich tausendmal; warum, 
warum nur schrieb sie nicht! Er vermochte es 
nicht zu fassen. Sein Glaube an ihr war aber 
felsenfest, wie anders konnte sie sonst in ihrer 
Fieberphantasie gesagt haben: „Maximilian,



Abg. W a l d  s t e i n  (fortschrittliche V o lkspa rte i): 
W ir  sind gegen den freikonservativen Antrag. M it  
der Erhöhung des fing ierten Steuerbetrags von 3 
aus 4 M ark, w ie die Kommissionsbeschlüsse sie 
bringen, sind w ir  einverstanden.

Abg. H a u ß m a n n  (fortschrittliche Volks- 
M r te i) : Ich b itte  um Annahme unseres Antrages. 
W ir  stimmen auch dem freikonservativen Antrage 
als einer wesentlichen Verbesserung zu.

M in is ter v o n  M o l t k e :  Der freikonservative 
Antrag fordert prinzip ie lle Erwägungen. D ie Re­
gierung behält sich ihre Stellungnahme noch vor.

Abg. F rh r. v o n  Z e d l i t z  (fre ikonservativ): 
Es mutz alles vermieden werden, um ein gleiches 
Wahlrecht zu schaffen. Stim m en S ie unserem A n ­
trage zu. E r ist em Weg zur Verständigung. W ir  
sind entschieden gegen die D ritte lun g  in  den U rw ahl- 
bezirken, die zu Ungeheuerlichkeiten geführt habe. 
Von der Fassung, die 8 6 schließlich erhalte, hängt 
die Stellungnahme meiner P a rte i zum ganzen 
Gesetz ab.

Der A ntrag Dewitz-Jderhoff w ird  gegen die 
Stim m en der N a tionallibe ra len, Freikonservativen 
und etwa des vierten T e ils  der Konservativen ab­
gelehnt. Abgelehnt werden auch sämtliche übrigen 
M änderungsanträge und 88 6 und 7 gegen die 
S tim m en der Linken in  der Fassung der Kom­
mission angenommen.

8 8 der Regierungsvorlage behandelt das A u f­
rücken der sogenannten K u ltu rträge r. D ie Kom­
mission hat diese Bestimmungen abgelehnt. E in  
konservativer A ntrag w i l l  aus der d ritten  in  die 
zweite Abte ilung verweisen, 1., wer seit wenigstens 
zwölf Jahren das Abiturientenzeugnis besitzt, 
2„ wer dem deutschen Reichstage oder dem preußi­
schen Landtage, einem P rov inz ia lra t, P rov inz ia l- 
ausschuß, Landesausschuß, Bezirksausschuß. Handels-, 
Landwirtschaft^, Handwerks- oder Arbeitskammer, 
M agistrat oder Stadtverordnetenversammlung oder 
Kreisausschutz angehört. E in  freikonservativer 
A ntrag w i l l  der ersten Klaffe zuweisen 1., wer vor 
wenigstens zehn Jahren vor einer staatlichen oder 
kirchlichen Behörde eine P rü fung ablegte, die das 
Abiturientenzeugnis voraussetzt, und 2., wer dem 
Reichs- oder Landtage angehört oder wenigstens 
sieben Jahre angehört hat. Hinsichtlich des A u f­
rückens in  die zweite Klasse fo lg t der Antrag im  
wesentlichen dem der Konservativen. E in  na tiona l­
libera le r A ntrag w i l l  den Antrag der F re i­
konservativen um ein geringes erweitern.

Nach Begründung der entsprechenden Anträge 
durch die Abgg. v o n  G e scher (konservativ) und 
V i e r e c k  (freikonservativ) bemerkt

Abg. T r ä g e r  (fortschrittliche Volkspartei): 
W ir lehnen alle Anträge ab. Durch solche Begün­
stigungen werden nur wenige ausgezeichnet, viele 
aber verletzt.

E in  R e g i e r u n g s k o m m i s s a r :  W ir  be­
günstigen das Bestreben, die hier entstandene Lücke 
wieder auszufüllen. Aber im  einzelnen bestehen 
gegen die Anträge noch Bedenken.

Abg. D r. v o n  C a m p e  (n a tio n a llib e ra l) : 
W ir  wollen in  erster L in ie  die Bewährung in  
öffentlichen Ämtern anerkennen. Daher unser Antrag.

E in  Schlußantrag w ird  angenommen. Die 
freikonservativen und nationallibera len Anträge 
werden abgelehnt. Der konservative A ntrag auf 
Berücksichtigung des Abiturientenzeugnisses w ird  
angenommen, im  übrigen gleichfalls abgelehnt. 
Die Bestimmungen über das Aufrücken der soge­
nannten „E in jährigen und Zwölfjährigen^ bleiben 
abgelehnt.

M ontag 11 U hr: Fortsetzung.
Schluß M  Uhr.

Deutscher Reichstag.
56. Sitzung vom 12. M ärz- 12 Uhr.

Am  Vundesratstisch: W ermuth, v. Vreitenbach.
A u f der Tagesordnung steht die 3. Lesung des 

G o t t h a r d b a h n - V e r t r a g e s .
Abg. S t o r z  (fortschrittliche V o lkspa rte i): D ie 

deutsche Regierung muß bestrebt sein, das mobile 
K ap ita l, das an der Bahn interessiert ist, in  größe­
rem Maße zu sichern. Ich hoffe, daß eine Anregung 
der Regierung Veranlassung^geben w ird , durch V er­
besserung der Zufahrtsweae zur Gotthardbahn zu 
erreichen, daß nicht eine Schädigung des deutschen 
K ap ita ls  e in tr itt.

Der Vertrag w ird  darauf angenommen.
Die Etats des Reichsinvalidenfonds und des 

Rechnungshofes werden ohne Erörterung genehmigt. 
Es folgt sodann die Beratung des

E t a t s  de r  N e i c h s e t s e n s a h n e a .
Abg. D r. W i l l  (elsässisches Z en trum ): M an 

wünscht eine Annäherung zwischen Frankreich und 
Deutschland. Dazu würden bessere Eisenbahn­
verbindungen m it Frankreich wesentlich beitragen.

Preußischer Eisenbahnminister v o n  V r e i t e n ­
b a c h :  E iner Steigerung des Verkehrs gegenüber 
können w ir  nicht die B e triebsm itte l in  langsamem 
Tempo vermehren. Es hat sich ein deutsch-fran­
zösisches Komitee gebildet, das fü r bessere V erb in ­
dungen m it Frankreich e in tr it t.  Es handelt sich 
aber nicht um eine einfache Eisenbahnfrage, sondern 
die Projekte müssen auch den französischen M in is tern 
des Äußeren und des Krieges vorgelegt werden. 
Ich muß also zurückhaltend sein. W as die Wünsche 
der A rbe ite r anbetrifft, so werden sie sachlich geprüft 
werden. D ie Löhne der Eisenbahnarbeiter paffen 
sich denen in  der Industrie  und Landwirtschaft an. 
Genau dieselbe Höhe brauchen sie nicht zu haben, 
da w ir  ja  den Arbe itern noch so viele V orte ile  
bieten, die sie in  P rivatbetrieben nicht haben. W ir  
haben nicht die geringste Veranlassung, der Land­
wirtschaft und Industrie  in  der Erhöhung der Löhne 
vorauszueilen. (B e ifa ll rechts.)

Abg. W e tz e l (n a tio n a llib e ra l) : D ie Frage 
der Ersenbahneinheit ist immer noch nicht gelöst. 
Gerade in  der Verkehrspolitik ist der P a r t i-  
kularism us am gefährlichsten. Dre finanziellen 
Erträgnisse würden steigen, wenn die Eisenbahn- 
gemeinschaft durchgeführt w ird . Betriebs-, V er­
kehrs- und Finanzgemeinschaft tun uns not. 
Raffen S ie sich zu einer großzügigen Eisenbahn­
po litik  auf, sie w ird  den Reichsgedanken fördern! 
(B e ifa ll bei den N ationallibe ra len.)

Preußischer Eisenbahnminister v o n  B r e i t e n  
L a c h :  Dem Vorredner danke ich, daß er den Ge­
danken der Eisenbahngemeinschaft vom nationalen 
Standpunkt betont hat. Der Vetriebsm ittelverband 
bat sich verpflichtet, dem Auslande gegenüber in  
Vetriebsfragen einheitlich aufzutreten (B e ifa ll) 
und bei Abschlüssen von Schienen und Schwellen 
einheitlich vorzugehen. (Sehr gut! rechts.) Auch 
über die noch vorhandenen Schwierigkeiten werden 
w ir  wohl zu einer Verständigung kommen. 
(B e ifa ll rechts.)

Abg. C a r s t e n s  (fortschrittliche V o lkspa rte i): 
Den Arbeitern muß wohl das K oa litions-, aber 
nicht das Streikrecht gewahrt bleiben. D ie Eisen­
bahnbetriebe sollten Musteranstalten sein. D ie A r ­
beiter müssen ein Recht auf U rlaub haben. A rbeiter 
m it zehnjähriger Dienstzeit sollten wegen A rbe its ­
mangels und Krankheit nicht entlassen werden.

Äbg. E m m e l  (Sozialdem okrat): Herr von 
Vreitenbach habe in  Sachen des Vogesendurchstichs 
zur Vorsicht gemahnt. Das heiße auf deutsch, er 
wolle von sich aus nichts tun. sondern abwarten. 
Wenn die Eisenbahnbetriebe Musteranstalten sein 
sollen, dann müssen auch die Löhne fü r den Unter­
ha lt der A rbe iter und ih rer Fam ilien  ausreichen. 
Die versprochenen Zulagen haben nur die Beamten 
bekommen, aber nicht die Arbeiter. Renommieren 
S ie doch nicht m it den W ohlfahrtseinrichtunaen! 
D ie gezahlten Löhne entsprechen nicht den tatsäch­
lichen Lebensverhältnissen. Der S taa t entlohne 
seine A rbe iter am schlechtesten. (B e ifa ll Lei den 
Sozialdemokraten.)

Preußischer Eisenbahnminister v o n  B r e i t e n  
L a c h :  W ir  lassen Berufsvereinigungen aller A r t  
zu, aber w ir  verbieten den Anschluß an Vereine, 
die den S tre ik propagieren. D ie Eisenbahn- 
arbeiter müssen jederzeit zu den erforderlichen V er­
kehrsleistungen bereit sein. S ie dürfen sich nicht 
fü r die Sozialdemokratie Letätigen. I m  übrigen 
sind sie fre i nach jeder Richtung hin. Zu den 
großen Vorte ilen, die die A rbe iter neben ihren 
Löhnen haben, gehören vor allem die großen Pen­
sionskassen. Den Ausschußmitgliedern noch eine 
besondere Sicherheit zu gewähren, daß sie nicht 
wegen ih rer Gesinnung entlassen werden, ist über-

Abg. B e h r e n s  (wirtschaftliche Vere in igung): 
Ich muß mein Bedauern darüber aussprechen, daß 
das Speisewagenpersonal auf Trinkgelder ange­
wiesen ist. M an  sollte von allen Speisen und Ge­
tränken zehn Prozent fü r das Personal abziehen. 
Redner fordert einen Mindestlohn und ein Mindest- 
alter. Den Kontraktbruch m ißbilligen w ir . 
Koalitionsrecht wollen auch w ir, aber kein Streik- 
recht.

Abg. W e r n e r  (Reichspartei): E in  Streik-
recht darf den Eisenbahnarbeitern nicht zuge­
standen werden, sonst kommen w ir  zu italienischen 
Zuständen.

mein Glück, du mein Alles!" Gerade diese 
Worte gaben ihm einen festen Halt, an sie zu 
glauben. Nein, hier müsse Absonderliches oder 
ein Unglück im Spiele sein. Und hätte er wirk­
lich die traurige Gewißheit, daß sie dahin­
gegangen wäre in  das Reich der Vollendung 
und nun in Frieden ruhte, dieses arme 
Menschenkind, von dem er eigentlich noch gar­
n icht wußte —  daß sie auf Gottes weiter W elt 
so ziemlich allein stehe, das hatte er nur durch 
Frau Professor erfahren —  so wäre es ihm ge­
wiß ein großer Schmerz gewesen; aber diese 
bange Ungewißheit, nirgends einen Anhalt, 
das war ihm schmerzlicher als der Tod. So 
machte er denn die Reise zurück und suchte in  
allen größeren Städten und Kurorten, wo er 
nur irgend sie zu finden hoffte; aber unverrich- 
teter Sache kam er wieder nach Fichtengrund, 
um auch hier nur zu vernehmen, daß Gabriele 
noch immer nicht da wäre und keine Nachricht 
gesandt hätte; sie, Frau Hertstein, wäre nun 
selbst schon unruhig, beteuerte die Frau.

 ̂„W ie gern gäbe ich 1000 Mark, um nur zu 
erfahren, wo sie sich befindet," sagte er sinnend 
und m it gefurchter S tirn  vor sich hinblickend, 
nach einer Weile.

„Und nie im Leben," fuhr die Frau wie 
von schwerer Sorge ergriffen fort, „hätte ich 
dieses Geld nötiger gebraucht, wie gerade jetzt 
— es ist viel Unglück in  der W elt, Gott sei's 
geklagt. Nun aber werde auch ich nicht ruhen, 
bis ich Ihnen M itte ilung  machen kann, und 
das glaube ich sicher."

Darauf blickte sie der Doktor lange prüfend 
ajch und gab ihr einen Schein m it der Gewiß­
heit, auf alle Fälle still ein gutes Werk getan 
zu haben.

M it  sehr bewegten Worten dankte sie ihm 
und sang wieder ein Loblied auf ihr so hoch­
verehrtes Fräulein von Fels.............

IV .
Auf den rauhen Herbst, der erbarmungslos 

durchs Land jagte, folgte ein noch rauherer 
W inter. B rettin , der längst in  ständigem B rie f­
wechsel m it Holzendorfs stand, die in  dieser 
Jahreszeit immer in Ereifswald wohnten, 
konnte von dort auch nur Vermutungen hören 
und Kombinationen, die er selbst sich längst 
gemacht hatte. Seine M utter, die ihm in  
Erünau das Haus führte, war in  Heller V er­
zweiflung: Wenn das m it ihrem Sohn so
weiter ginge, das sagte sie sich, dann könne es 
unmöglich gut enden, und dasselbe sagte sich ihr 
Sohn auch schließlich selbst. Sein Dienst nahm 
ihn recht sehr in  Anspruch, zumal die Verein i­
gung m it anderen chemischen Werken, über die 
er nun die Oberleitung hatte. Unentwegt 
aber ließ er nach Gabriele forschen. Es wurde 
Frühling. An der Spree, unweit des Gesell- 
schaftshauses, lag sein Motorboot, das er seit 
seiner Rückkehr von V ilm  nicht mehr benutzt 
hatte. Als nun der Lenz m it aller K raft wieder 
auf dem P lan  trat, da folgte er dem Drängen 
seiner besorgten M utter, und gedachte, eine 
Fahrt nach Rauchsfangswerder zu unter­
nehmen.

Höchst erstaunt war er, an der Landungs­
stelle seines Bootes Fräulein Hermsdorf zu er­
blicken, die ihn fast vertraulich grüßte und in 
aller Bescheidenheit sich die Anfrage erlaubte, 
mitfahren zu dürfen.

I n  des Doktors Zügen lag ein unbeschreib­
licher Ernst. Höflich, aber bestimmt sagte er, 
daß er dies aus Prinzip niemals tun würde. 
N ur einmal, so schloß er sein Gespräch, und die 
Saiten seines Herzens schienen tief bewegt zu 
sein, habe er eine Bootfahrt mitgemacht, welche 
ihm hoch und heilig dieses Gelöbnis eingab.

Tiefes Rot schoß in Fräulein Hermßdorfs

ÄLg. S c h i r m e  (ZncrruTll)*. Die Verwaltung 
hinkt mit den Löhnen tatsächlich nach.

Abg. S t o r z  (fortschrittliche Volkspartei): Den 
Vorschlag, die Anstellung weiblicher Personen zu 
verbieten, muß ich bekämpfen.

Abg. V  ö h l e - Straßvurg (Socialdemokrat): 
Die Arbeiterausschüsse, die nur alljährlich einmal 
zusammenberufen werden, haben kernen Wert.

Preußischer Eisenbahnminister vo n  V r e i t e n ­
bach: Auf die Arbeiter werden die Bestimmungen 
des allgemeinen bürgerlichen Rechts und der 
Gewerbeordnung angewendet. W ir gehen sogar 
noch darüber hinaus.

Der Etat der Reichseisenbahnen wird nach un­
wesentlicher Debatte erledigt.

Schluß des Verrchts 6 Uhr.

Provinziainachriclitett.
e Schönste, 13. März. (Übertritt In den Ruhestand.) 

Der hiesige katholische Hauptlehrer Hekr Szczypinski 
tritt nach langer erfolgreicher Wirksamkeit in den Ruhe­
stand.

e Briefen, 13. März. (Unbegründeter Verdacht.) Ein 
Mann, in dem man den Raubmörder Stolze aus Elbinx 
gefaßt zu haben glaubte, wurde heute in Pieilsdors 
verhaftet und dem hiesigen Gerichtsgesängnis zuge­
führt. Er war aber nicht der Vermutete und wurde 
wieder entlassen.

* Hohenkirch, 13. März. (Personalnotiz. Nahrungs­
mittel-Kontrolle.) Der hier seit dem 1. Oktober o. Is .  
die Haltestelle verwaltende Bahnhofsausseher Schulz 
tritt mit dem 1. August in den Ruhestand. — Die 
hiesige Polizei entnahm einigen Geschäften Nahrungs­
mittel und sandte diese an die Nahrungsmiltel-Unter- 
suchungsstelle der weslpreußlschsn Landwirtschoftskammer 
in Dauzig.

v Erändrnz, 14. März. (Ein weiteres Automaten­
restaurant,) das dritte, wird von der Quisisana-Auto- 
matenfabrik, G. m. b. H. Berlin, hier gegründet und im 
Sommer d. Is .  eröffnet werden.

Danzig, 11. März. (Ordensverleihung.) Dem 
SO jährigen Rentier Schwärm ist der Rote Adler­
orden 4. Klasse verliehen worden. Sch. ver­
körperte mit dem kürzlich verstorbenen Reeder 
Klawitter ein Stück alter Danziger Schiffsbau­
geschichte.

Neustadt, 12. März. (Die Domäne Hoch-Nedlau) 
ist von der Regierung in Zwangsverwaltung übernommen 
worden.

Skaisgirren I. Ostpr., 12. März. (Tödliche Ver- 
letznng.) Vor einigen Tagen wurde dem Besitzer Bublies 
von Lankeningken von dem Altsitzer Fräse daselbst mit 
einem Bierseidel der Schädel eingeschlagen. Bublies ist 
nun seinen Verletzungen erlegen.

Königsberg, 10. März. (Verband ostprenßi- 
scher Tierschutzvereine. Selbstmord.) Einen Ver­
band ostpreußischer Tierschutzvereine beabsichtigt der 
Königsberger Tierschutzoerein ins Leben zu rufen. 
Erschossen hat sich der Schneider Groß (Höcker­
straße) aus Nahrungssorgen.

Tilsit, 12. März. (Die kaufmännische Fortbildungs­
schule) wird am 1. A pril d. Is .  auch auf weibliche 
Handlungsangestellle ausgedehnt; es werden vorerst fünf 
Klassen gebildet.

Bromberg, 10. März. (Die Tiefbau-Aktien­
gesellschaft Julius Berger) verlegt am 15. März 
ihren Sitz von Bromberg nach Berlin. Den An­
laß hierzu bot die Geschäftslage im deutschen 
Osten, die dem Unternehmen nur selten größere 
Abschlüsse ermöglichte. Das Aktienkapital der 
Gesellschaft Ist l'/g Millionen Mark.

Strelno, 11. März. (Zurückgekauft.) Der 
Reniier Gröger kcht seine im August v. Is .  an 
den Mühlenbesitzer Arndt aus Tyorn verkaufte 
Dampfmühle für 36 500 Mark von diesem 
zurückgekauft.

Schönlanks, 12. März. (Das Konkursver­
fahren) über die Zindlersche Holzfabrik ist auf­
gehoben.

Schrorrsenz, 12. März. (Bürgermeister Peters) 
ist unter 2205 Bewerbern zum Amts- und Ge­
meindevorsteher des Bades Salzbrunn gewählt 
worden.

Aus dem Kreise Erin, 12. März. (Der 
Bauernbund) hatte in Iw n o  eine Versammlung 
einberufen, in der Herr Harte selbst sprach. Er 
fand aber keinen Anklang, da es Gutsbesitzer

hübsches Gesicht, während B rettin , sich vernei­
gend, abfuhr.

A ls der Ju n i kam, ging er auf Urlaub —  
niemals hatte ihm eine Erholung nötiger ge­
tan, wie gerade jetzt. Sein Z ie l war Rügen. 
Die Forschungen nach Gabriele hatte er ein­
stellen lassen, obschon er selbst noch immer da­
ran tätig  war. E r hatte eingesehen, daß U n­
abänderliches er nicht zu hemmen vermochte, 
so sehr er sich auch dagegen auflehnte. W äre  
Gabriele jemals wieder auf V ilm  gewesen, so 
hätte es ihm der alte Förster längst mitgeteilt, 
und so reiste er auch ohne jede Hoffnung dahin. 
Die Sonne w ar eben in  majestätischer Pracht 
aus dem Meere gestiegen, als er der ersten einer 
nach der Inse l hinüberfuhr. Feierliche S tille  
ringsum. Der sonst so einsilbige Fährmann 
erzählte ihm, daß wieder einige Herrschaften 
drüben wären, aber das war auch alles, was er 
dem einzigen Fahrgast mitteilen zu müssen 
glaubte. A ls B rettin  das jenseitige Ufer er­
reicht hatte, schritt er direkt nach jener Stelle, 
wo er die glücklichste Stunde seines Lebens sah 
und wo sie ihm -selbst auf treue Freundschaft 
ihre Hand gereicht hatte. M i t  hörbarem, klop­
fendem Herzen stand er an jener Stelle und so 
fest er auch immer zu bleiben versuchte, so rollt«- 
dennoch eine Träne über sein Gesicht, als er den 
Espenstrauch vor sich sah. „Gott im  Himmel", 
sagte er und beugte seine Knie, „wenn du sie 
heimgeholt hast —  so nimm sie auf zur ewigen 
Ruhe. W e ilt sie aber noch auf deiner Erde, 
so bitte ich dich, gib sie m ir wieder, gib m ir 
noch einmal ein Glück, so hoch so rein, wie du 
an dieser Stelle es m ir gegeben hast. —  M ein  
stilles Lieb. — " Seit dem Tage seiner Kon­
firm ation hatte er nicht so tief ergriffen ge­
betet. und nun, da er sein Auge erhob, lag lich­
ter Sonnenglanz, wie Odem aus der anderen 
W elt, auf einer unabsehbaren stillen Meeres-.

Albert Kunkel-Rosiau gelang, die Ausführung 
zu widerlegen. M it  einem Hock aus den BU 
der Landwirte schloß die große Versammlung-

Mitteilungen aus den Uönigsbergek 
hanöelshochschulkursen.

Die Königsberger Handelshochschulkurse ven 
öffentlichen soeben ih r Vorlesungsverzeichnis ? 
das Sommersemester 1910. Dasselbe kann une' 
geltlich vom Sekretariat der Handelshochschule > 
u Königsberg Pr., altstädtisches Rathaus oder M

kurse vor drei Jahren unter Beteiligung 
preußischen Staates, des Vorsteheramts der na > 
Mannschaft und der Stadtgemeinde Königsberg ei 
gerichtet worden, um Kaufleuten Gelegenheit ö 
einer vertieften kaufmännisch-technischen und M al 
bürgerlichen Ausbildung zu geben. I n  unser 
Zeit w ird in  dem immer schärfer werdenden no 
kurrenzkampfe der den Sieg davontragen, wer 
ein umfassendes Wissen aneignet und w it weite 
Blick und feinem Verständnis die Ereignisse rn fern 
unmittelbaren Umgebung sowie auf dem Weltmai 
überschaut. Im  Jnteressenkampfe der VerufsstaM 
w ird der Handelsstand einen seiner Bedeutung en 
sprechenden Einfluß nur erringen können, wen 
nicht nur seine Führer, sondern auch die breiter 
Schichten seiner M itg lieder sich eine gründlich 
staatsbürgerliche Durchbildung angeeignet have 
und die großen Zusammenhänge des Staats- un 
Wirtschaftslebens überblicken lernen. Wissen schall 
Reichtum, Wissen gibt Macht! Die Wahrheit dieses 
Satzes haben seit langer Zeit die Larkw irte  erkann 
und seit Jahrzehnten widmen sich viele Tausend 
dem Studium auf den deutschen Universitäten un 
landwirtschaftlichen Hochschulen. Seit einigen 
Jahren w ird nun auch den Kaufleuten Gelegener 
zur Hochschulbildung geboten. I n  den mittleren 
und westlichen preußischen Provinzen sowie m vuo 
deutschland strömen die jungen Kaufleute in  großen 
Scharen den Handelshochschulen zu, um ihre Aus­
bildung zu erweitern und zu vertiefen. Es M 
dringend geboten, daß die ostdeutschen Kaufleute 
diesem Beispiele folgen, wenn sie nicht m das 
Hintertreffen geraten wollen. Die Königsberger 
Handelshochschulkurse bieten hierzu Gelegenheit« 
An ihnen halten Vorlesungen bewährte Pro­
fessoren der Albertus-Universität, Vertreter der 
Handelswissenschaften und bekannte Männer der 
Praxis, welche ihre gereiften Erfahrungen den 
Studierenden mitteilen. Die Vorlesungen.erstr^en 
sich über das ganze Gebiet der Handelswissenschap 
und der Volkswirtschaftslehre, über diejenigen 
Zweige der Rechtslehre, welche für den Handels- 
stand von Bedeutung sind, über Handelsgeograpyre, 
Naturwissenschaften und Fächer der allgemeinen 
Bildung, sowie über die modernen Sprachen. Ein 
abgeschlossenes Wissen kann in  einem vrer- 
semestrigen Studium erworben werden. Nach Be­
endigung desselben können sich die Studierenden 
einer Abschlußprüfung unterziehen und erhalten 
aufgrund ministerieller Genehmigung ein Zeugnr^ 
darüber. Aber auch solchen Kaufleuten, welche ore 
Zeit einer vorübergehenden Stellenlosigkeit zur 
Vervollkommnung ihrer Bildung benutzen wollen, 
kann der Besuch der Handelshochschulkurse empfohlen 
werden: sie können aus dem reichhaltigen Pro­
gramm diejenigen Vorlesungen auswählen, für 
welche sie ein besonderes Interesse haben. Zur 
Im m atriku lation sind berechtigt die Abiturienten 
einer neunklassigen Lehranstalt sowie diejenigen 
Kaufleute, welche ihre kaufmännische Lehrzeit be­
endigt haben und die Berechtigung zum e in jährig 
freiw illigen M ilitärdienst besitzen. Von Damen 
und von Ausländern, welche im m atrikuliert werden 
wollen, w ird eine entsprechende Vorbildung ver­
langt. Zum Hören einzelner Vorlesungen uno 
Übungen bedarf es einer besonderen Vorbildung 
nicht. Im  Sommer-Semester 1910 werden aus dem 
Gebiet oer Handelswissenschaften Vorlesungen M  
Einführung in  die Buchhaltung (m it Übungen), 
über Vilanztechnik und Gesellschaftsbuchhaltung, 
Jnnenorganisation kaufmännischer und gewerb­
licher Betriebe und Vureautechnik. Kontokorrent- 
verkehr. Technik des Bankgeschäfts, Verkehr m it der 
Reichsbank, Effektenkunde und über das EiseMahn- 
Larifwesen gehalten; im Seminar w ird die Markt­
lage besprochen. Aus der Rechtslehre sind folgende 
Vorlesungen angekündigt: Einführung in das

fläche. Undd wie heiliger Friede käm es über 
ihn und wie nie zuvor empfand er:

Gebet ist Balsam, Trost und Friede,
I n  Gott ein froher Untergang;
Es ist mit Gottes ew'gem Liede 
Tiefinnigster Zusammenklang.

Gebet ist Freiheit, die der Schranke 
Der Erdenmacht die Seell entreißt;
Dann steht kein Wort und kein Gedanke 
Mehr zwischen ihr und Gottes Geist.

Geraume Zeit verweilte er noch dort; dann 
schritt er erhobenen Hauptes nach dem Forst- 
haus, wo es nun erst lebendig wurde. Der alte 
freundliche Förster schüttelte ihm kräftig die 
Hand und zuckte im übrigen die Achseln, - -  ^  
wußte nichts. Die bereits erschienenen Pen- 
sionsgäste waren ihm völlig fremd, und so fuhr 
er m it stillem Herzen zurück nach Lauterbach.

Als die „Käthe" wieder an der Landungs­
brücke anlegte, fuhr er nach Krampas, wo er 
einst das Licht der W elt erblickte, um dann nach 
jenenHöhen zu gehen, von denen er einenTrauM 
geträumt, der ihm Gabriele so nahe brachte- 
D rei Tage hielt er sich dort auf; m it magischer 
Gewalt aber —  er wußte selbst nicht wie es 
kam - -  zog es ihn wieder nach B ilm . AM 
Tage darauf —  es war um die elfte Stunde -7 
da landete er abermals auf dieser Insel und 
wiederum schritt er dem Espenstrauch Z*i' 
Plötzlich blieb er wie angewurzelt stehen 
ein Beben ging durch seinen Körper: „Gabriele, 
Gabriele, mein stilles Lieb! Is t ein Wunder 
geschehen!" rief er ihr entgegeneilend. „Un­
beschreiblich ist meine Freude, da ich Sie end­
lich, endlich wiedersehe!"

Gabriele lächelte seltsam und ihm wollte 
es erscheinen, als sähe sie ihn vorwurfsvoll uN-

(Fortsetzung folgt.)
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^.Mark- K ie rku^^<  "0 Mark. bei Auslandern 
eine belieM n?^"^^ die Studierenden das 

Aungen zu bei,,»-« ^ W h l von Vorlesungen und 
gebühr u ^ " -  Z5^-- zahlen 5 Mark Ein-

Bezugserneuerung.
Ndebenst sir.» bevorstehenden Vierteljahreswechsel 
Postämtern r^^Euerung des Bezuges bei den 
^m it in der E u U » n ^  veranlassen zu wollen, 
Brechung .i«»Ä?kllung der Zeitung keine Unter- 
Seniigend n«-^' einer noch immer nicht
Würde M Verfügung der Post-
^°ndbüe^8n-?°l?°st°llpers°nal(Ortsbri°ftr°g°r, 
v°m 1S.bi?°2- " ^ 1 ,  verpflichtet, in der Zeit 
jungen unt, ' d> M ts. Bestellungen auf Zei- 
sodaß der Geldbeträge dafür anzunehmen,
den letzten -r- Lum Postamt erspart wird. I n

?^llunaen V ierte ljahr eingehenden Be-
Nummern e r ia ^ ^ l ie fe ru n g  schon erschienener 
^ondervp^i;!/o^e rn , werden nur gegen eine 
"eferung v ° n 1 ?  Pfennig fü r die Nach-
such aber dio Post angenommen. Häufig 
^ierteljabro« ^Erschienenen Nummern des neuen

me?r ° ° Z h l i ;E u 1 le f7 m ^ '^ " '

dem Letter der Versammlung, eingeführt wurde, er- j plan fü r 1910/11 wurde ohne Debatte genehmigt. Nach 
örterte in seinem Vortrage, in  welchem Umfang W o h l- - demselben sind als Sitzungstage bestimmt: 16. A p ril, 
ahrtspflege auf dem Lande getrieben werden könne, 28. M a i, 26. J u n i (m it Damen und Angehörigen, zu- 

aus welchen Gründen w ir  in  Westpreußen besondere gleich Jubiläumsfeier), 13. August, 10. September,

3«r Er, ^kalnachrichten.
?°ue. bekanm er"U  M ärz. 1907 ff Professor I .  
^Äusser „ r^ ? ^ ^ ^ E n e r  Historienmaler. 1905 -s- Dr.

1° C ra m -^  Rechte an der Universität Bonn.
Asolepow ^  von Münster. 1901

1 8 9 0  M in ister fü r öffentlichen Unter-
Merlin. I 8 ä9  Arbeiterschutzkonferenz in
A r  Komvonitt ' Cherubin!, berühmter ita lien i-
8 . "  *  2 ° u l  Heyse zu B erlin , deut-
M rung des  ̂ und Novellist. 1804 Ent- 
M s .  i 6 7 ? ^ o § s  von Enghien durch Napoleon nach 
^"aler, D irb .o / Sa lvator Rosa, berühmter italienischer 
^?C rlach  Tonkünstler. 1656 -  Fischer
N^stoph ä n s ..^^u ite r Baumeister. 1493 Heimkehr 

^  ^ u i o r d u n g ^ u l ^ u / ^ ' ^  Entdeckungsreise.

Thorn . 14. M ärz 1910.
Der Reff„°.,V ° °  l i e n  b e i d e r I  u st i z.) 
sitzen Antron"^ Ndols Sperling in Culm ist auf 
verwaltunn « öwechg Übertritts in die Kommunal- 

-— lD  - Iustizdienst entlassen,
p.o st p e > ° n a l i e n b e i d e r R e i c h s -  
^ektoren * u "  g.) Versetzt sind: die Post- 
Zchueslina Danzig nach Hamburg.
Astsekretär V - i t t^ ^ E 'u r g  nach Danzig; der 
>. b Postsp-..,/"lcher von Stuhm nach Danzig. 
Q? Bostsek/etSr- ^ ts m ä tz ig  angestellt werden: 
stutzn, R i.kn/? ^^°we aus Frankfurt a. M .  in 
!" Neuma,. '!«?us Schönste in Berent, Wittker 
N bestanden^ ^ ^ f u n g  3 »m Postassistenten 
A llu b . M » V o s t g e l , i l f e »  Mrosowski in 
^homas in §b»!. Hohenstein (Kr. Dirscha»), 
^»Nzig tritt Der Postsekretär Home in

( A » k ?! Ruhestand.
N ^ ° r i u m i  w e s t p r e u ß i s c h e n  K o n -  
.^orsitz tz. fonden am Sonnabend unter dem 
a °logis»„» o^alsuperintendcnte» v .  Doeblin die 
Wndidat»,, - V  statt. Es bestanden die
tzr», G ra u v -.^ ^ °u -L ö d a u . Giesebrecht-Maricn^ 
s^otow D ,° ^  und Röker-Straßsurt be
M en K o u k » '« '''^  Prüfung bestanden die Kandi-

»i t̂schen 27. M ärz  weder im inneren
jüuslonh ^ rk e y r noch im Verkehr mit dem 
U te t. ausgenommen Argentinien —  ge- 
^ i t  mxbre^ Argentinien können auch in dieser 
^"er Postvnf^ höchstens drei Pakete, mit 

-  <D ^"dresse versandt werden.
^ ^ > n  fü?°w"Ef rhe wissenschaf t l i che 
Aorn Unter m . .E.üpreußen) hat kürzlich in 

diesigbr, Fügung von etwa 50 Personen 
^neralversammiung abgehalten. 

M  T e ,s t  L°E>erzahl betrögt 582. von denen 
Apotheker 2 < ^  Landwirte, 47 Arzte und 

Asonwöli. r- ^aten und Gelehrte und 15 
N r ssi und Nr Ü27 Vereinsmitglieder sind 
b?sd". 12 Preußen sowie Pommern, 26 in 
st?' Schien^ ö>en, fünf im Königreich Polen 

"" und in Berlin, zwei in West
D ^  <D «-» Nordamerika ansässig. 
?°h l f °hUt  cher V e r e i n  f ü r  l ä n d l i ,  
« °ü u n g  d „ ' u « d H . jm  ° tpf Ie'ge.) i 
hWssthrtspslen/ Vereins für ländl .

H «r Anitsri», ^  Sonnabend Nachmittag 8 '/, 
D '^ z iw m e r  H  « i d « n h a i n .  Strasburg im 
8 ' "  'ich llber a rk^ 'u sh o st- einen Dortrag. Es 
Stach den, Besitzer. Pfarrer und
C »? Ware» Thorn eingesunden. aus der
H-I^uvtendent mr°" "  Herren Landrat Dr. Meister, 

Anhast, tzt Waubke und Pfarrer Stachowitz. Herr 
von Herrn A m tsra t Donner-S te inau,

Veranlassung dazu haben und wie w ir  E influß  auf die 
Begründung von Wohlfahrtseinrichtungen gewinnen 
können. Die Wohlfahrtspflege auf dem Lande sei ein 
bedeutsamer T e il der inneren P o litik . Die Gegner, die 
darin eine S törung des Herkömmlichen, Hum anitäts­
duselei oder doch vergebliche Liebesmüh erblicken, seien 
im  Unrecht. V o r allem dürfe man nicht W ohlfahrts­
pflege m it Wohltätigkeit verwechseln, von der sie ganz 
verschieden sei. Die Wohltätigkeit helfe m it den M itte ln  
des Gebers, die Wohlfahrtspflege m it den M itte ln  des 
Empfängers, indem sie diesen anleite, durch rechte A n ­
wendung seines Besitzes und seiner Aräste sein Leben 
zu verbessern und zu verschönern. Eine Gesellschaft, die 
einen Basar zum besten der Armen veranstaltet, treibt 
Wohltätigkeit, ein Landrat, der eine Vereinigung 
gründet fü r Obstvermertung und Anweisung über die 
beste A r t des Absatzes gibt, treibt Wohlfahrtspflege. 
Diese erstreckt sich auf Förderung des Genossenschafts­
wesens, des Sparwesens, das in Westpieutzen sehr zu­
rück ist, E inführung lohnender Heimarbeit, Hebung 
des Dorfhandwerks, Maßregeln znr Entschuldung des 
Grundbesitzes und znr Schaffung eines eignen Heims 
auch für Arbeiterfam ilien, Krankenpflege, Errichtung von 
Gemeindehäusern, ferner auf das Bildungswesen, die 
Sorge fü r die schulentlassene Jugend, um sie an die 
Heimat zu fesseln, Gründung von Gesangvereinen zur 
Pflege des Volksliedes und endlich nicht zu vergessen 
das Äorftheoler. Redner führte ein Beispiel an, wie 
ein Münchener M a le r in einem bayerischen D orf allen 
Witzeleien und Anfechtungen zum T rog  m it Bauern 
als Darstellern den „Meinerdsbauer" von Anzengruber 
aufgeführt, zu solcher Genugtuung der Dorsbemohner, 
daß jetzt zu Kaisersgeburtstag und Weihnachten ständig 
derartige Aufführungen stattfinden, die das ganze Dorj 
angenehm beschäftigen. F ü r Westpreußen sei die länd­
liche Wohlfahrtspflege von ganz besonderer Bedeutung, 
da eine Industrie , wie im Westen, nie gedeihen kann 
und die P rovinz auf den Ackerbau angewiesen ist. Aus 
diesen müsse alle Pflege gerichtet sein, zumal der Über- 
chuß zur Versorgung anderer Teile des Reiches dienen 

müsse. A u f dem Gebiet der Entschuldung sei reiche 
Arbeit fü r die Wohlfahrtspflege, denn in Westpreußen 
betrage die Verschuldung des Grundbesitzes 52 Prozent, 
gegen 46,8 in  Ostpreußen, 42 in Posen und 40,4 in 
Pom m ern; und dies seien leider nicht etwa gewinn­
bringend angelegte Anleihen, sondern wirkliche, drückende 
Schulden. Z u r  Förderung der Wohlfahrtspflege hat 
Ich 1896 in B e rlin  ein Verein gegründet, der sich zur 
Aufgabe gesetzt hat, das B  e r st ä n d n i s sür den 
W ert dieser Pflege zu wecken und, wo es vorhanden, 
zu fördern, zu welchem Zweck er eure alle 14 Tage er­
scheinende Zeitschrift „D a s  Land" (Herausgeber Pros. 
H. Sohnrey, Verlag von Trowitzsch L  Sohn, B e rlin  
S W ., Wilhelmstraße 29, P re is  vierteljährlich 1,50 Mk.) 
herausgibt. F ü r Westpreußen hat sich eine besondere 
Vereinigung gebildet unter dem Vorsitz des Grasen zu 
Dohna-Finckenstein; auch Herr von Kries hat fich ihr 
angeschlossen. Mögen sich recht viele anschließen und 
mithelfen, daß die Landbevölkerung sich wohl suhle auf 
der Scholle der Heimat und die Schütze des Ackers 
immer mehr gehoben werden. A n  dem Beispiel jenes 
M alers  könne man ersehen, was sich erreichen läßt m it 
Beharrlichkeit, Energie und einem warmen Herzen sür 
das Volk. Nachdem Exemplare der genannten Z e it­
schrift verteilt, führte in der Besprechung des Vortrage s 
Herr P fa rre r S t a c h o w i t z  aus, daß hinsichtlich des 
Obstbaus durch die von ihm begründete Verewigung 
Weißhof sür Obstverwertung usw. und Schaffung einer 
Absatzstelle in M orienwerder selbst sür kleinere Mengen 
von 1 Zentner hier schon Wohlfahrtspflege getrieben 
werde. Leider werde über unreelle Lieferung geklagt, 
was jedoch mehr auf Unwissenheit zurückzuführen sei, 
da viele nicht wissen, daß fü r den Handel eine 
g l e i c h m ä ß i g e  Ware geliefert werden muß. Auch 
)ie Kurse im  Einmachen von Früchten, die eine B er­
liner Dame in  Westpreußen abgehalten, seien von 
Nutzen gewesen, besonders den Ansiedlern in Schon.ee, 
die auch Rhabarber-Einmachen gelernt hätten. Das 
W o rt ergriff noch Herr Landrat D r. M  e i  ste r. Es 
sei richtig, daß unsere P rovinz gegen den Westen in 
manchen Dingen zurück sei, da hier der Reichtum und 
die Verkehrsmittel, die den Menschen naher an den 
Menschen rücken, nicht I» dem Matze vorhanden sind, 
wie in  den industriereichen Gegenden des Westens. 
Aber der Vortragende sehe doch etwas zu ichwarz, 
denn in  den letzten Jahrzehnten sei man sehr bestrebt 
gewesen, bessere Verhältnisse zu schaffe». Es könne 
nicht astes in die Hände des Staates gelegt werde», 
auch Vereine und Gemeinden müßten stch dafür inter- 
essieren. S o  vernachlässigt, wie der Vortragende »leine, 
sei das Sparwesen in unserem Kreise nicht, wenn w ir 
auch noch keine Pfennigsparkassen besitzen, und auch sur 
die Krankenpflege sei durch Einrichtung von Schwestern- 
schasten aus dem Lande schon vie l geschehen. Wichtig 
sei Fürsorge sür die schulentlassene Jugend, die auch 
darüber aufzuklären sei, daß der Mehroerdienst in den 
Industriegegendeii »ur «in scheinbarer sei und teuer er­
kauft werde durch die schwitzende Arbeit vor der 
G lu t der Hochöfen oder die gefährliche Arbeit ,,, 
den Bergwerken, der die ländliche Arbeit, fü r die die 
Jugend geschaffen, vorzuziehen sei. Aus dem Geb,ei 
solcher Fürsorge seien In Gramischen Geistliche und Leh­
rer bereits eisrig tätig und auch in Podgorz und Culm- 
see sind solche Bestrebunaen hernorgetrete», ohne datz 
eine behördliche Anregung nötig gewesen, und sie 
würden hoffentlich Nachahmung finden. Hierzu bedürfe 
es suhlender Pelsönlichkeiten, die hier ei» reiches Feld 
finden. Das ist wesenilich, daß eine Persönlichkeit da 
ist, die Lust hat, etwas zu schaffen. Und dieser möge 
niemand entgegentreten. Die Gegnerschaft set ja m ge­
wisser Hinsicht erfreulich, da sie von konservativem Sinne 
»nd Zufriedenheit m it dem A lte» zeuge. Aber die A n- 
hängitchkeit an das Herkömmliche dürfe nicht so weit ge 
trieben werden, einer Wohlfahrtspflege entgegenzuireten 
die der P rovinz von Segen sein muffe. Redner 
forderte zum Schluh zum B e itr itt, wenigstens zum 
korporativen der ländlichen Vereinigungen auf, zumal 
eine Zeitschrift geliefert werde, die kein Landw irt aus 
der Hand legen werde, ohne Anregung und Belehrung 
gesunden zu haben. Den Persönlichkeiten, die die Sache 
in die Hand nehmen, verspreche er sich fördernd zur 
Seite zu stellen. M it  der gleichen Aufforderung, die 
Sache zu unterstützen, schloß Herr Am tsrat D o n n e r  
gegen 7 Uhr die Sitzung. . -  ^

—- ( T h o r n e r  L  e h r  e r v e r e i n.) I n  der M arz- 
sitzung am Sonnabend teilte der Vorsitzer m it, daß Herr 
Seminarlehrer W arnte dem Vereine beigetreten sei, und 
verlas eine Einladung der hiesigen Ortsvereinigung sür 
Natnrdenkmalspflege zu ihrer Hauptversammlung, welche 
am 15. M ärz , nachmittags 5 Uhr, im Artushose statt­
finden w ird . I n  derselben sott ein Dortrag über das 
„Tierleben in  dem von der Staatsforstoerwaltung ge 
schützten Zwergbirken-M oor in  N eulinum " vom wissen 
schaftlichen H ilfsarbeiter des westprenßischen P rov inz ia l 
Museums Herrn D r. Kuhlgatz gehalten werden. Die 
Versammlung beschloß sodann, im Ia n n a r n. I s .  in den 
Sälen des Artushoses ein größeres Wintervergnügen 
zu feiern, und wählte in den Festausschuß die Herren 
Töchterschullehrer Nielson, Lehrer Erdtmann und Sich und 
Rektor Z ll l.  Der vom Vorstände aufgestellte Arbeits-

22. Oktober, 19. November, 10. Dezember, 11. Februar 
und 11. M ärz . Es sollen folgende Vortrüge gehalten 
werden: Maisitzung: „D e r naturwissenschaftliche Unter­
richt in der Gegenwart", Herr Präparandenanstalts- 
Vorsteher P anten; Inn isitzung: „K ön ig in  Luise und ihre 
Z e it" , Herr Lehrer K la tt; Angustsitzung: „Abraham  a 
Santa C la ra ", Herr Lehrer M auso lf; Septembersitzung: 
„Bew ußt und unbewußt", Herr Rektor Schüler; Oktober- 
sitzung: „W ilh e lm  Busch", Herr Seminarlehrer W o lfs ; 
Novembersitzung: „Z u m  Gedächtnis Fritz Reuters", 
Herr Lehrer E rd tm ann; Februarsitzung: „Karten und 
kartographische Darstellung", Herr Mittelschullehrer 
Porazik; Märzsitzung: „W illensfre ihe it", Herr Lehrer 
Stiege. Herr Mittelschullehrer Karau gab einen Bericht 
über den Pastalozzi-Verein und teilte m it, daß dessen 
Vermögen in Höhe von etwas 100 000 M ark jetzt in 
mündelsicheren Papieren angelegt sei. Es ist noch mög­
lich gewesen, die Quote für die Pensionsbeihilfen auf 
60 M ark zu bemessen. S o ll dies auch künftig geschehen, 
o müssen die außerordentlichen Einnahmen vermehrt 

werden. M i t  Weihnacklsgaben konnten 34 Lehrer­
witwen m it zusammen 780 M ark bedacht werden. Die 
M itgliederzah! des Vereins beträgt rund 1160. Zum  
Schluß machte Herr Karau auf das von der Vereinigung 
der deutschen Pastalozzi-Vereine herausgegebene Büch­
lein „K ön ig in  Luise", bearbeitet von Hofprediger D r. 
Bernhard Nogge,hin, welches zum 100jährigen Todes­
tage der Königin unter der Jugend und dem Volke ver­
breitet werden soll. Die Vorbestellungen sollen bis zum 
15. A p r il erfolgt sein. Z u  Vertretern fü r die am 
29. M ärz  zu M arienwerder statlfindende Vertreterver- 
ammlnng des westprenßischen Provinziollehrervereins 

wurden folgende Herren gewählt: Seminarlehrer Wolfs, 
Töchterschullehrer Nielson, Rektor Z il l,  Rektor Krause, 
die Lehrer Chill, Röhr, Krüger, Totzke-Thorn, Gustke- 
Wiesenburg und Hahn-Bielsk. F ü r den F a ll der B e­
hinderung wurden die Herren Hauptlehrer Zander, die 
Lehrer Salberg, Schulz und Stiege und M'tttelschul- 
lehrer G runwald zu Stellvertretern bestimmt. Zum  
Schluß der Sitzung erfolgte Besprechung des Antrages 
des Vorstandes betreffs Übernahme der westpr. Schul- 
zeitung auf den Provinziallehrerverein.

—  ( P o l i z e i h u n d e . )  Es w ird beabsichtigt, ge> 
eignete Fnßgendarmen m it Polizeihunden auszurüsten. 
Die betreffenden Gendarmen werden in den Gendar­
merieschulen zu W ohlan und Einbeck in  der Führung 
von Polizeihunden ausgebildet. Der M in ister des Innern  
verlangt, daß die dadurch entstehenden Kosten teilweise 
von den Kreisen getragen werden.

Zum 75. Jubiläum  der Erfindung des Morsetelegraphen 
spricht D r. Franz K ittle r Über die Bedeutung der Morsescheu 
Erfindung, der w ir die ganze Entwickelung des modernen 
telegraphischen Verkehrs verdanken. Die w irren Phanta­
sien eines m it dem Tode Kämpfenden schildert uns 
8. Ewald in  der Novelle „D as Lied ist aus! Das Lied 
steigt!" K lara Fincke erzählt uns ein spannendes Aben­
teuer am Fuße des Montserrat und Betty Nittweger hat 
eine stimmungsvolle Skizze „D as kleine Haus" beige- 
teuert. E in interessanter illustrierter Artikel Über die 
Zariser Untergrundbahn —  die bekanntlich durch die letzte 

Überschwemmung zum großen T e il zerstört worden ist 
owie einige reizvolle Gedichte von Paul Heyse u. a. be- 
chließen den belletristischen Teil. Daneben macht uns die 
,Illustrie rte  Rundschau" m it allem neuem vorn Tage be­
kannt, während die Beilage „Heiteres Heim" Hum or und 
Witz in  reichem Maße enthält. Probennmmern der be­
liebten Zeitschrift sind auf Verlangen vom Verlage, 
Kollegienstraße 3, kostenlos erhältlich.

Thorner Stadttheater.
„Die B ra u t von Msssma". Ein Trauerspiel 

mit Chören von Schiller.
Am  Sonnabend wurde „Die B ra u t von 

Messina" gegeben, das Drama, in dem uns 
Schiller, dem Geschmack der Zeit Rechnung 
tragend, eine Schicksalstragödie gegeben und 
zugleich durch die Wiederbelebung des antiken 
Chors, ein ganz eigenartiges, in der Literatur 
inselartig wie der Brockenkoloß dastehendes Werk 
erschaffen, zu dem eine feste, bestimmte Stellung 
zu nehmen noch heute schwer ist. Daß es eine 
große Wirkung übt, zeigte sich selbst bei dieser 
Aufführung, obwohl sie noch weit vom Idealen  
entfernt w ar und auch hinter früheren Auf- 
ührungen an unserem Stadttheater zurückstand. 

Die Hauptrollen waren befriedigend besetzt. Frau  
Oscarsen gab die „Fürstin" in den Szenen ge 
mäßigten Affekts in Spiel und Deklamation vor­
trefflich und ermangelte nur in den Schlußscenen 
der rechten Größe. Eine gute Leistung boten 
Herr Denniger („Don M anuel"), der sich nur 
zuweilen in der Deklamation überstürzte, und Herr 
Rückert („Don Cäsar"), der auch in der Bühnen- 
erscheinung der Rolle voll genügte. Fräulein 
Felsen gab die „Beatrice" in anerkennenswerter 
Weise. M i t  dem Chor konnten w ir uns nur 
da ganz einverstanden erklären, wo er als Volk 
und Parteigänger auftrat, wie in den Kamps­
zenen. Aber das stark Dramatische und Leiden­
schaftliche war nicht mehr am Platze, wo er als 
Verkörperung der Besonnenheit, als richtender 
Zeuge, wie Schiller es ausdrückt, erscheint. An  
sich, als rein schauspielerische Leistung betrachtet, 
war Herrn Oscarsens Darstellung des Chorführers 
„Cajetan" von der stimmlichen Indisposition ab­
gesehen, bedeutend und groß, aber sie entsprach 
nicht der künstlerischen Absicht des Dichters, der 
will, daß der Chor Ruhe und Sammlung m die 
erregte Handlung bringen, nicht aber durch dra­
matisches Spiel die Erregung fortfuhren oder 
steigern soll. Ganz im Sinne des Dichters sprach 
der zweite Chorftihrer Herr Urban. Die Rollen 
des Chorführers „Bohemund" und des „Diego" 
waren durch Herrn Schneider und Herrn Selly  
befriedigend vertreten. Das Haus war gut 
besetzt. ^

Wissenschaft, Kunst und Theater.
Die G r ü n d u n g  d e r  g r o ß e n  O p e r .  

Aktiengesellschaft, ist Freitag Nachmittag in B e r  
l i n vollzogen worden.

Z u r Feier des 80. G e b u r t s t a g e s  v o n  
P a u l  H e y s e  fand am Sonntag ein M atinee  
im Residenztheater zu M ü n c h e n  start. Außer 
dem gefeierten Dichter waren anwesend Prinzessin 
Therese, die Prinzen Leopold und Ludwig 
Ferdinand und viele Vertreter von Kunst und 
Wissenschaft. Den von W ilhelm  Iensen ver­
faßten Prolog sprach Hosschauspielerin Bernde!. 
Daran schlössen sich Gesangsvorträge Heysescher 
Lieder in Kompositionen von Brahms, die der 
Lehrer-Gesangverein ausführte, und Rezitationen 
Heysescher Gedichte durch den Generalintendanten 
von Possart. Den Schluß der M atinee bildete die 
Darstellung einer Festspieldichtung von Fritz von 
Ostini „ Im  Hain der Egeria", in der die hervor- 
rasendsten Gestalten der Heyseschen Dichtungen 
auftreten. Am  Nachmittage fand zu Ehren des 
Dichters ein Festmahl statt, bei dem Ludwig  
Fulda in begeisterten W orten P au l Heyse 
feierte.

Literarisches.
F ü r S  t r a u t e  H e i m .  Eine Fülle gediegener 

Unterhaltimg bietet wieder daS neueste Heft der be> 
kannten ostprenßischen Wochenschrift „F ü rs  traute Heim

was man in Alante Carls tragt.
Die Phantasie-FederfaLrikation müßte ein- 

timmig Herrn Edmond Rostand zum Ehren- 
srästdenten ihrer Genossenschaft ernennen; sie sind 
dem Autor des „Chantecler" wirklich zu tiefstem 
Danke verpflichtet — ein goldenes Zeitalter bricht 
ür diese buntschillernde Industrie heran, so plaudert 

„Truth" in der letzten Nummer der Zeitschrift 
„Nordwest". Der Verein für Vogelschutz muß 
trauernd sein Haupt verhüllen, denn solange Ehan- 
tecler seinen Siegeszug von P aris über alle Hof- 
theater der W elt bis nach Schrimm-Schroda-Nakel- 
Filehne nehmen wird —  solange wird iede Dame 
auch einen Chanteclerhut tragen wollen! Und ein 
Schlachten, nicht eine Schlacht, im Reiche der Gockel 
wird beginnen! I n  „Monte" ist der Hahn „clor- 
v ie r cri ! Jede große Modistin lanziert einen Hut 
„I^e vra i Oliavteelei'". Aber bei den Hühner­
mordenden Hüten allein bleibt es nicht, schon trägt 
man fasanengeklebte Muffen, Spitzenschals mit 
Fasanenbordüren, und eine amerikanische M il-  
Uonärin stolziert in einem entzückenden, leicht 
wattierten, federgeklebten Jäckchen in violett-purpur 
geperlten Fasanenfedern! 500 bis 700 Franks ist 
der Preis für solch einen Bolero, übrigens beginnt 
man Rostand die P rio ritä t dieser „Vogelidee" zu 
neiden; man besinnt sich, daß die Herzogin von 
Sagan bereits vor 25 Jahren zu einem ornitho- 
logrschen B a ll lud, auf welchem die schöne W irtin  
als weißer Pfau, Madame Jules Porges als 
chwarzer Schwan und die Herzogin von Üzös als 
Lady Amhearst-Fasan erschienen. Neben den Feder- 
hütchen dominieren in „Monte" weiße Blumen- 
i Garnituren auf dunklen Hüten, weißer Flieder, 
Gardenien und vor allen Dingen Maiblumen wer­
den in enormen Mengen getragen. Ferner Crepe 
de Chine-Schals, lange, schwere, m it unendlich 
bunten Stickereien auf schwarzem, hell l ila  und 
gelbem Fond, mit schweren Franzen! Jede Dame, 
die als schick gelten w ill, trägt solchen Schal abends 
im Spielstral. Dort herrschen spitzengetupfte T ü ll­
kleider, vrel spanische Spitzen, bunt gefärbt! Diese 
tark glänzenden Spitzen werden meist auf leichtem 

L iberty gearbeitet, die getupften Tüllkleider über 
Taffet. Der Modeschmuckstein ist hier der Opal, 
weil er „Glück bringen" soll —  genau wie die 
Nummer 13 hier a l s . xorts-doulrsui- gilt. Für 
Tailor-Kleider wird starker, dunkel-lila Atlas ver­
arbeitet, mit schwarzer Silber- und Goldlitze be­
nähter Passementerie. überhaupt, w ir gehen einer 
Livree-Mode entgegen. Gold und Silber bemäch­
tigen sich des Straßenkleides. Alle Samtkragen 
und Aufschläge sind m it Metallseiden bestickt. Der 
Modepelz ist hier Chinchilla, das schickste aber 
Sealskin mit Hermelin streifenweise verarbeitet. 
Die Mode von übermorgen, die sich in Schals, 
Taschenmuffs und — unbezahlbaren und unbe­
zahlten Kleidern bereits äußert! Liberty-Schals, 
o duftig und bunt wie möglich, werden mit M ara- 

bouts- (braun und grau) Rüschen benäht und zu 
duftigen I'ivo  o'alock-Toiletten zusammengesetzt, 
überhaupt werden Pelz-Im itationen, Federbesätze
Lei Gardenparty-Toiletten im Sommer eine große 
Rolle spielen. Im  Spielsaal und Restaurant 
herrscht der fingerlose Handschuh — wozu trägt man 
auck Ringe! —, hierin wird ein fabelhafter Luxus 
entfaltet. Solitäre im Preise von 90 000 Franks 
Lehen auf der Tagesordnung. Die Hauptmodefarbe 
mr Tailor-Kleider ist lila , vom dunkelsten Violett 
bis zum hellsten Mauve, daneben viel Lindenblüte 
und Schwarz und Weiß in Karos, Streifen und 
Punkten. Für Seide wird Changeant geliebt, 
chwarz mit Lunten Streublumen — wirklich die 

Mode von vorvorgestern! Seitdem die Königin von 
England etwas fußleidend ist, sind Damenstocke ein 
Hauptartikel. W er etwas auf sich gibt, geht nach- 
lä M ,  leicht gebeugt, wenn möglich, auf einen Stock 
gestützt, den ein Amethystknopf von 1000 Karat 
chmückt! . . .

W » L » 0 L L r , r « U M S  L v « .
Orixmal eebtes korterdier """ 

unserem xes. gesell. Lliguette 2» ba
ist nur mit 

Laben.

!ta8se!e f 
Haler-Kakao

-Mrck be i

MMiiiiit uns mricvriitbi
Ä8 LrSktiA lM ASm ittsI tL llssvä rseü  ur-1> 
lleü siupsokiso. — kiur eedt in blauen 

Lartous K r  1 Al-, niemals lose. ^

Wer in  der bevorstehende» Saison F r e u d e  a m  
R a d f a h r e n  haben w ill, der geht jetzt m it sich zu Rat, 
wie er es am zweckmäßigsten anzufangen habe, um 
beim Einkauf eines neuen Fahrrades oder dessen Zubehör­
teile daS richtige zu treffen. Der gewiegte Radfahrer 
zögert in  diesem Falle nicht lange. E r tu t den einzig 
richtigen G riff und wählt eine der bekannten und be­
währten Marken der D e u t  s ch l  a n d - F  ah  r r  a d e  r  
auS. Weiß er doch nur zu genau, daß eine nnt vielem 
Namensschild geschmückte Maschine g l e i c h  z e , t  i  g 
g u t  u n d  p r e i s w e r t  ist und daß, wer bei den 
weltbekannten D e u t s c h l a n d - F a h r r a d - W e r k e n  
A u g u s t  S t u k e n b r o k ,  E i n b e c k ,  kauft, am 
besten bedient ist, weil dieses ä l  t  e st e , g r  ö ß t ° u n d  
l e i s t u n g s s ä h i g s t e  F a h r r a d h a u s  D e u t s c h ,  
l a n d S  zugleich auch das einzige ,st, welches, zieht man 
die außerordentliche B illigkeit inbetracht, m  der Q ualitä t 
seiner sämtlichen Artikel v on  k e i n  er  K o n k u r r e  r, z 
ü b e r t r o s f e n  w ird.



RchliEk HnMnB- L 
kkAndkschck M Wich«.

Beginn des GommerhalbjahreS am 
2. April.

Es findet Aufnahme von Schülerinnen 
in folgenden Kursen statt:

1. Haushaltungskursus,
2. Kochen und Backen,
3. Waschen und Plätten,
4. Einfache Handarbeit (Maschinen- 

nähen),
5. Wäscheanfertigen,
6. Schneidern.
7. Putzmachen,
8. Kunststicken.
Anmeldungen täglich im Geschäfts­

zimmer, Seitenflügel links, Erdgeschoß.
Sprechstunde 10—1 Uhr.
Lehrpläne kostenfrei durch die Vor­

steherin L. S t a e m m l e r .
Oeffentliche Ausstellung von Schüle­

rinnen - Arbeiten findet am 12. und 13. 
März d. Js. in der Schule statt. Be­
sichtigung frei.

Thorn den 17. Januar 1910.
Das Kuratorium.

O b e r b  ü r g e r m e i s t e r . ______

Polizeiliche MlllltmchilT
Es wird hierdurch zur allgemeinen 

Kenntnis gebracht, daß der Wohrmngs 
Wechsel am 1. und der Dienstboten 
Wechsel am 15. April d. Js. stattfindet. 
Hierbei bringen wir die Polizei-Verord­
nung des Herrn Regierungs-Präsidenten 
zu Marienwerder vom 8. Juni 1904 in 
Erinnerung, wonach jede Wohnungs­
Veränderung innerhalb 3 Tagen auf 
unserem Meldeamt gemeldet werden 
muß. Zuwiderhandlungen unterliegen 
einer Geldstrafe bis zu 30 Mark, im 
Unvermögensfalle verhältnismäßiger Haft.

Thorn den 7. März 1910.
Die polizeiverwaltung.
Bekanntmachung.

Sämtliche Lieferanten und Handwerker, 
welche noch Forderungen an städtische 
Kassen haben, werden ersucht, die Rech­
nungen ungesäumt, spätestens aber bis 
zum 1. A prrl d. Js . einzureichen.

Bei verspäteter Erreichung von Rech­
nungen dürste sich deren Erledigung gleich­
falls verzögern, auch wird alsdann der 
vertragsmäßig festgestellte Abzug von der 
Forderung bewirkt werden.

Thorn den 2. März.
Der Magistrat.

können aus Vernachlässigung von Husten 
und Heiserkeit entstehen! Beugen Sie vor 
und kaufen Sie die echten Eukalyptus- 
Menth ol-B onbons„S  onnenmarke" Karton 
33 Pfg. allein echt in der Drogerie von 

Seglerstraße 22.

k k o to A r a p Iü t z

X o ä s L ^ I IM L lk .
Loäsk-Mmb.
L M ^ k s p is r k

80^16 säratliolie

L o S s L ^ L r t l k k I
emxkeblen

Wen l! l!e..
Oerbsrstr. 33/35.

un/67' ba-'an/re der 

an ekekkr-r'sc/Len
SS.

AkWcr-, ÄOM- 
«»!> Nl>Wl«G-Arikitk«
sowie jede Reparatur hierin fertige aner­
kannt gut und billig. Gest. Aufträge erb.

» .
B au - Klempnerei und Justavations- 

Geschäst,
S  ch u h m a ch e r st r., Ecke SchMerstr.

werden

schnell und sauber
gereinigt

bei

1.8. Usgllkr.
Färberei, lhemsche Wäscherei,

«Llisabethstratze lv.

RitterM Tüiigtti»>,
Kreis Thorn, Eisenbahnstation Lissomitz, 

gibt ab zur Saat

grüne frühe Wen,
wohlschmeckend, sehr ertragreich, sehr ge- 

sucht in den Konservenfabriken,

per Tonne 260 Mk.

Msa? p re is e -',

c. ' .
Marienwerder, Westpr.

Gegründet 1886.

FrWeeisensjelsabriü.
Großes Laaer in:

G a r t e n - , F e n s t e r -  u. R o h g l a s ,  
D i a m a n t e n ,  F  i r n i ß  u . A s p h a l t -  

ki t t .  Preislisten kostenlos.
V o r2 ü M e 1 i6 n ,
klkrsedenreiktzQ

— k o rk iris  &  Oo.
pro  ^1- 35 'W ied e rv erk .

L I  N K ,
O o ree litestr, 8/10 le le p l io n  573

L i6 r^ r08 8d a n d liin ^ .

beste Gerste für Westpreußen, mehrere 
erste Preise auf Braugersten - Aus­
stellungen, pro Zentner 9 Mark ab hier.

kisoksr,
in LüHenhos bei Thormsch - P apau.

Kachelöfen.
Wegen V e r l e g u n g  unseres großen 
OsenlagerS verkaufen unseren Bestand 
billigst aus.

Lr ^»1. L s rs e k n ie k ,
Töpfermeister.

Araberstraße 3. — Bankstr. 2 .
_________— Fernruf 588. —

zu verkaufen
Mellierrttraße 108.

Z  §  W  

, gsr 8

-LZ4 s- z A
L

Ungarwei» sitz». SÄt
empfiehlt

Irs L L v r  Altstädt. Markt 15.

Geprüfte Lehrerin
erteilt Anfangsunterricht und Nach­
hilfestunden. Zu erfragen

Schulstraße 7, pt., r.

Billige Pension zu haben
Gerechtesir. 2, 2 r.

I Wlmlchniker.
28 Jahre alt, sicher im Entwurf, Kosten­
anschlag, Statik, Bauführung, Konstruk­
tion und Abrechnung, gewandt und er­
fahren in Geschäftsführung und im Der- 
kehr mit Behörden, gestützt auf beste 
Zeugnisse, sucht zum 1. A p ril B e­
schäftigung in erster Stellung. Angebote 
unter 8 t .  2 8  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten.

Alte, deutsche Kebeus-
uerstcherrmgslmnk 

sucht Reise - Beamte» und 
Platz-Zuspektore»

gegen festes Gehalt und Spesen. Ange- 
böte mit Lebenslauf und der bisherigen 
Tätigkeit unter 8 . an die Geschäfts- 
stelle der „Presse".___________________

Dienstmädchen
sofort verlangt.
F rau  S lv k rts s , Heiligegeistftr. 12.

sM  IM ü
Mplioll 328, -  -  kerdeiÄMtz 27

emxkieblt sein

Sl'08808 in Uödtzln-
8pitzKtzin unä kol8ltzr-M AI 611

8 iK 6N 6

Isperlee- u. vekoestions- 
Wei-icstäits.

Preisliste u. LostonausoklAKe 
lLOstenkrei.

eoetieesn. — Larrllnen. 
Stores. — koulesux.

ZZ§ gro§§e Lager bejmöet §ick öurckveg im ŝrierrege§cko55.

. i .  4 . zu vermieren. . .

«Schreibtisch) per i. <  S-- °

iLin oder zwei möbl. 
zu vermieten Altst.

Mehrere
zu vermieten Vrückettitk^^ ^ M  
M ö b l .  Z im m er mit P e n s i^  3^ 

zu vermieten SchlU ^ ^ -K
K t. m . Z m ,. ev. m. P-n!- ^
'll 1. 4. zu verm. Kerechtestr^^-^

Die dem unterzeichneten Verbands angehangen Firmen der

Heuen-Mikroben- uns Uniform-Lranebe
machen hiermit ergebenft bekannt, daß die

lleubelten kür frübjsbr uns Sommer
in reicher AusMahi

eingetroffen sind und bitten um möglichst frühzeitige Erteilung von Aufträgen, da bei 
späterer Bestellung die pünktliche und sorgfältige Ausführung leiden könnte.

T h o r n ,  im März 1910.

ver llerbanS Ser Arbeitgeber kür Sar ZcbneiSer- 
gewerbe in kbor«.

sW. V e s 'Iv ^ s iL .  8 . 8 vSsvs. 6 . 6 , V o r s u .  8 .
t ts in i'k O k  Kaufhaus 8 . L-Süser». L a n l  G a l lo n .

§ .  S okK iiaüs l L  S L n ü s lo v s s lc v .

G r ö ß t e  A u s w a h l  n u r  n e u e r  D e s s in s  n  je d e r  P r e i s l a g e .

F . »SsIlM Gi?, Inhaber: Ä s I lM S L ',
Fernsprecher 345. Gerechte- und Gerstenstrasten-Ecke. Fernsprecher 345.

k ' a r - ü r s n .  L ^ ! r r v r » u s L s .  K t T L v l L .

Mölil. V0tdkrzlHl.,
v. 1. 4. zu vermieten.

l - s c k s n
sowie 2 einzelne Zimmer, 
Pf--d°st°ll. sind

1 MmloilttM!
und große Kellerräume für 
Geschäft passend, vom 1 .7I. 3"
Zu erfragen Gerberstr. 25

1  Hochherrschasllichc ^

t Wohnung,
H 7 Zimmer mit großem ^

desgl. Toilette, Balkon «no ^  ^
^  Rtiderimmer. aroster helle. 7 L

ch, Stallung sur em 01̂ - ^
^  Gas« und elektrische 
Z  sofort oder später K an ari' ^ 
^  jtraste 4 zu vermieten. §

I  O.vomkrovsirî cde Snelüiruĉ lO
.sln'sinriucüsttnsic 4.

6  -  Z i m n l e r - W o h w t t A

nil! «;,>deeinricht>n>g und 6-« -̂ 
1. April zu vermieten.

Tlwrn-Mockec. Luw e M ^

Klosett, sofort oder .später d 
mietbar. Mocker, L lttdetts ttab^-^mietbar. Mocker,

HecrsAslI. WÄßß
n,it Garten. Bromberger Vorstao, 
sirasie 23. zu vermieten. ,

K o te !  ( c h o r r m >

I^ s fo  k M l l  k> - 1̂  käx i 8 
U s in n iQ k ,

V i 8Ll)et!>8t r .  8 . 7 « 0 K N Lli8lll>etli8tr. 6.
Vollenäeste AmskiiLrurlA von Plomben, lrnnstliolien 2äünen nsvr.

Fgst ilkilks Bltilllkbsr-Rilil
(Halbrenner) krankheitshalber zu ver- 

' kaufen Thorn-M ocker, Geretstr. 21.

k ^ S H 8 L 0 H ä l » G
finden freund!. Aufnahme u. gewissen­
hafte Beaussichtigung Gerechtestr. 6, 2 Tr.

atgebsr M r  RsedtskLnsulsuleu.
llllMkdrliell lür jkäsil 6k- 
«krbktreibtzMsü, 6er 8MK 
8e!ireil)-Lrl)kilell selllst zu- 
MiZkll, oäer kls 
!(0!l8ll!6Ilt M kiM iM M
LkdLllkllM. kreis 3,28 M.

« « N L M Ä K t t S  O -8 .« M ,'.  2 1 .

Bveitestratze 43 ^
ist die seit vielen Jahren von 0 ^ge, 
M a r q u a r d t  bewohnte 
4 Zimmer mit Zubehör, vom 
Js. zu vermieten.

Kl. helle WohtlNt'g.
I S'ube ».Küche.-am

A e r ie tz u u g s h ° Ib e -m > -°E ^ j'M ' 
sofort ÄleUienstrahe M >. ^

Wohnung z,!.
von 4 Zimmern nebst allem <)U 
vermieten.

Pe l v s t s  lllarlco. 
v»s beste, lelobt- 
iLutenäste ̂ LbrrLä. 
Oolkl. KsöLil!. u. ttlrsnpr. 

V o r l r v t v r  k v s r io lil!
U p a r n a - ^ L l i p p a c !  - W e r ' k s

Q O W S U S .

Niilj ii llilissiliißtlilitt_^
Möbl. Zimmer

m it Pension und separatem Ein­
gang vom 1. April anderweitig 
zu vermieten

Bäckerftrahe 9, 1 Tr., l.

1 Wohm«ng>

« c h u « .
(Seitengebäude) zu vermieten. 7 

v « ,» « .  S c h iN - r s t r ^ '

Gilt iilöbl. BorSerziilliilkl
(sep. Eingang) von sofort zu vermiete». 
__________ Araberstrasze 3, 2. vorn.
4 d  möbl. Z im m er mit Pension.

^  Gerstenstraße 9 a, 1.

M l. Zilililltl zu vermieten.
CoppernilmssSr. 38.

Lp gut möbl. Z im . (Nähe des Gym- 
^  nasiums) vom 1. 4. zu vermieten. 
_______________ Schuhmacherstr. 3, 1.

ssöbl. Z im m er sofort zu vermieten. 
»_________ Schuhmacherstr. 24, 1.

Möbl. Zimmer
von sofort zu vermieten. Zu erfragen 
Heiligegeistftr. 12. Friseurgefchäft.

Ein Laden
mit 2 Schaufenstern, beste Lage, sofort 
zu vermieten. Breitestr 5. Näheres in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

I n  unserem Hause, Gerechtestr. 15^17, 
ist vom 1. April 1910 eine elegante

Wohnung
in der 2. Etage, mit 2 Balkons, 4 Zim. 
Badezim. u. reich!. Zubeh. zu vermieten. 
Zu erfragen im Kontor.

4 Neiiükl L?ommsr.
Brückenstraße 4V, 3,

Wohnung von 4 Zimmern, Entree und 
Küche, vom 1. 4.1910 billig zu vermieten.

von Z bis 4 Zimmern und ^  r,cc 
billig zu vermieten. Näheres 
Geschäftsstelle der „Presse".

HmMtliA WslM'Ur---
neun Zimmer, Pferdestall zu dre Z" 
und aller Zubehör, vom 1.

Kleine WohnnnS^
(1 freundlich- Stubc h ^ v m ^ z ^

E  Keller,
zum Geschäft oder Lager, VMI gle' ̂

--' L S -/

_
Sprungfähige u. jüngere

C b b
des versd. Landschweines sind abz"s »>,!
Monat-alter 18 Mark. D>- S -Z '- §»' 
mehreren Ausstellungen pr"M.,r'u«S' 

lurgemäsie Haltung und H»! -

N s ^ s r ' L U  L i s s s l "
NapoNo bei K!.-Tccbis^ < ^

GeschWtshaus,.
in bester Lage, zu v e r  k a  u ^  
Zu erfragen Neustödt. M a r l t t ^

Jas kckhB
3 3 ! 3 ^Gerberstraße

wird hiermit zum Verkauf gestem' 
Nähere Auskunft wird gern^5--<^

HiilhtlilgtilSt gute M"
steht zum Verkauf bei ^

Besitzer S>»»1
Ober-NessaU^

Grundstück,
4 Morgen Obstgarten, neues Woy 
umständehalber sofort zu verkam

Blücherstraße 19, Culmer B-p'



28. Zahrg.

I» d.!?"M̂ eIegraphe».
Lsituno zahlreichen H ilfsapparaten, die die 
Ordert großen modernen Dam pfers er- 
Lravlien i,. .auch die sog. Maschinentele- 
der iur Übermittlung der Befehle von
diesen ^""drchrücke nach der Schiffsmaschine 
Telegravken ? ?  elektrische und mechanische 
ren ^stere eine Erfindung der neue-
Cebrauck lchon seit Jahrzehnten in
der Welcher von diesen beiden Arten

auch a,,k" > . ' ? 7  Tatsache festzustellen, daß w ir  
häiwiap/ ^ > em  Spezialgebiet immer unab- 
worden englischen Industrie ge-

r̂iken s .1 ^  rn Deutschland mehrere F a- 
init "5"' ?^e sich Haupt- oder nebensächlich 
^Pparnt« Herstellung dieser unentbehrlichen 
ûtsckipi- . 7̂ "  und den B ew eis liefern, daß 

kam»? und deutsche Arbeit den W ett-
drauchen englischen nicht zu scheuen
die in m Spezialfabrik dieser Branche,
gar mit ? ? ^ ^ d e  ihren Sitz hat, ist jetzt so- 
sür djp e^ er Neuerung herausgekommen, die 
L in ie n ^ «  ° " i  Schiffsmaschinen ausgerüsteten 
B ede,,/««^  "Ud Kreuzer unserer M arine von 

«eutung sein wird.
Ichiffen Gebrauch an Bord von K riegs­
stande . ^ * ^ n  ja an alle Ausrüstungsgegen- 
an diek»?^  ̂ andere Anforderungen gestellt a ls  
U- a s-nr " .Gegenstände von Handelsschiffen; 
Crs-nn^ n ia auf Handelsschiffen die starken 
uoraeni,?*""^"' durch das Schießen her­
kommt ^  werden. Auf Torpedobooten 
und a er /n .° '» ? - vornehmlich auf Leichtigkeit 
die ^aumbeanspruchung an. Um auf
kommen patentierte Erfindung zurückzu- 
der die schwierige Aufgabe, daß
scheib "habend e Offizier auf der Kommando- 
sehe« -°Es Telegraphen m it einem Blick über­
leitet jeder der drei Maschinen ar-
sch^-' - Lösung der Aufgabe war umso 
sich außer der erwähnten natür-
Üne übrigen Forderungen, die die M a-
gravb ?r^üllt werden müssen. Der Tele- 
Komn, » « ^ 7  aus einem Eebeapparat auf der 
rot» D r ü c k e ,  an dem sich drei Hebel! ein  
für "ko Backbordmaschine, ein grüner
Lüittpsb r^uerbord- und ein schwarzer für die
Gebers ? f i n d e n .  Auf der Scheibe des
r i n a s »  die verschiedenen Kommandos 
der H-b-s aufgezeichnet, und wenn z .B .
gestellt dre Mittelmaschine auf langsam  
durch - i n ^ s !? überträgt sich diese Stellung  
apparot"^ K ettenlcitung auf dem Em pfangs­
ist. Jns»k * ^ i  der Mittelmaschine aufgestellt 
Verben» bietet derApparat nichts neues, die
einer ^ " 5  besteht eben darin, daß m ittels  
sind drei Maschinen zu befehligen
drei Sknr dast die Kommandoscheibe außerdem 
telg ^ °  n trägt, für jede Maschine eine, mit- 
antwoi-t»? d)e Maschine auf das Kommando 
len ' . ? e i  Dunkelheit werden diese Ska- 
Swei el»tt ^anze Kommandoscheibe durch 
sodak B irnen von innen beleuchtet,
Gin transparente Schrift erkennbar ist.
trotz dieses Eebeapparates ist, daß er
und s t^ .A i°n n ig fa lt ig k e it  nur 70 K ilo w iegt 
Einigt tstchtlrchkeit und Platzersparnis ver- 
K om m a«^,°Ei dem beschränkten Raum  in  den 
^ ichtiqk ei/^ 7?EN der Kriegsschiffe von großer 
den Mnr»- * Tiefe Empfangsapparate in  
denen n /-  «EU sind außer m it Scheiben, auf 
Uolglock-n Kommando abzulesen ist, m it Dop- 
ranf versehen, die den Maschinisten da- 
kommt k^^trsam machen, daß ein S ig n a l

unsrer ^ « E n d u n g  Mischen dem Eebeapparat 
upparat»« s"ü^ndobriicke und den Empfangs- 
Leitnna « , û der Maschine wird durch eine 
lorgestem ^ Gallschen Ketten und Drahtzügen 
dies« stet-' -""" auf sinnreiche Weise werden 
U n t e r s t ? "  gleicher Spannung gehalten, ohne 
diese AZeis' welche Temperatur herrscht. Auf 
Und Reib,, **"*d jeder tote Gang vermieden 
leituny,-!<^gsverluste dadurch, daß die Ketten^ 
c Wenn urit Kugellagern geht.
^schrieben "EU Apparat etw as eingehend 
durch Xg- haben, so rechtfertigt sich das da- 
gosagt. in ^ « « Ä ch ild er te  Industrie, w ie schon 
und die E°»/?schland verhältnißmätzig jung ist 
Erfindung Estemunder Firm a m it der neuen 
Sitzes der ^  ^ r e n  ' 
hat. *
sind übria-n^hhuraten der genannten Firm a  
AorddeutlTk die modernsten Dampfer des 
ganten ,, E? ^ "hb ausgerüstet, z. B . die ele- 
^ushinoton» bequemen Dampfer „George 
D a m p f t -7. «Berlin". Auf ersterem 
ö*ücke und r ^ ^ u n g  Mischen Kommando-

So m a ^ Z ^ E  ISO M eter lang.
Niehr der deutsche Schiffbau immer

' englrschenHilfsindustrien frei, und es

englischen
des deutschen Eewerbe- 
den R ang abgelaufen

Thor». Dienstag den »5. März »M .

Die Dresse»

M i t «  Blatt.)

D as Prinzenpaar E ite l - Friedrich von 
Preußen wird während seiner Abwesenheit in  
Jerusalem nicht nur der Einweihung der evan­
gelischen Himmelfahrtskirche beiwohnen, son­
dern auch der W eihe der katholischen S t. 
Marienkirche auf dem von der biblischen T ra­
dition geheiligten Berge Z ion beiwohnen. D as 
stolze Bauwerk ist ein Werk des deutschen

D ie Marienkirche auf dem Z ion in  Jerusalem .
V ereins im heiligen Lande, der den Kölner 
Diözesanbaumeister Heinrich Renard m it der 
Ausführung betraut hat. Der Kaiser hat den 
deutschen Katholiken des heiligen Landes das 
Grundstück zum Geschenk gemacht, auf dem sich 
die Kirche erhebt. An die Kirche lehnt sich 
ein stattliches Klostergebäude, das deutsche 
Benediktinermönche bewohnen werden.

ist jetzt möglich, woran vor 20—30 Jahren noch 
nicht zu denken war, einen großen überseeischen 
Passagierdampfer vom K iel b is zum Flaggen- 
knopf ganz in  Deutschland herzustellen. An 
dieser erfreulichen Tatsache haben unsere 
großen Schiffahrtsgesellschatsten, insbesondere 
der Norddeutsche Lloyd ein großes Verdienst, 
da sie den deutschen Schiffbau durch ihre Auf­
träge lebensfähig gemacht haben.

Der schal seiner Zrau.
Ein paar lustige Szenen von J o s e f  B u c h h o r n .

------------- (Nachdruck verboten.)

(Die Leipziger Straße in Berlin.)
„Nanu! So in Gedanken? Was ist dir denn, 

alter Freund? Weißt du vielleicht nicht, wo du 
deine überflüssigen Gelder anlegen sollst, oder —"

„überflüssige Gelder? Bei den Zeiten? Nein, 
nein! Mich drückt der Schuh an einer ganz 
anderen Stelle!"

„Ich bin zwar nicht vom Fach; aber wenn ich 
dir sonst helfen kann?"

„Siehst du, du mußt nämlich wissen, — also, ich 
bin auf der Suche nach einem Geburtstagsgeschenk 
für meine Frau, — es soll etwas Apartes, aber 
natürlich nichts Protziges sein! Das sei doch ein­
fach! Menschenkind, heirate du zunächst einmal, 
und dann — nach drei, vier Jahren — Selbst­
redend darf keine von den Freundinnen meiner 
Frau den Gegenstand meiner Verehrung schon be­
sitzen: andererseits möchte ich vermeiden, daß das 
Geschenk in einer X  -j- 1 Ausgabe vorhanden ist. 
Dann hat nämlich die Schulzen und die Töles 
gleich genau so'n Dings, und das bringt meine 
Frau um! Armbänder, Agraffen, Nadeln und so 
was scheidet aus, das ist schon alles in doppelter 
Besetzung da!"

„Heiland, Jena! Du — aber so laß doch meinen 
Arm in Ruhe —, mich verlangt garnicht nach 
deinen Fingerabdrücken! Da mußt du dich schon 
mit der Kriminalpolizei ins Einvernehmen setzen!"

„Ach was, Kriminalpolizei, Fingerabdrücke! 
Schau jenen Schal dort! Ist der nicht einzig? Ein 
Gedicht, ein Hymnus! Wundervoll! — Aber so 
laß doch endlich deinen Arm!"

„Hm — nicht übel! Die Seide ist wirklich er­
lesen, und die Blumenmuster — ich schätze Veilchen 
persönlich sehr, namentlich, wenn sie in einem solch 
entzückenden grünen Rankenwerk liegen, — sind — 
ei, das ist ja ganz was modernes! — zuerst aus­
gezeichnet und dann mit den entsprechenden Farben- 
tönen nachgemalt. Die Wirkung dieser Komposition 
ist jedenfalls pompös!"

„Ist sie auch, ist sie auch!"
„Und sie wird noch erhöht werden durch den 

Preis, den dieser Schal kostet!"
„Das ist gleich! Die Hauptsache ist für mich: 

er ist Original! Einzig, einziger, am einzigsten!"
„Ob er — das käme doch am Ende auch noch in 

Frage aber zu jeder x-beliebigen Toilette passen 
wird? Ich meine

„Du meinst, er meint, usw.! Wenn ich auf all 
dein Geschwafel achten wollte, — pardon! — 
ich meine "

„Ich weiß schon: du meinst, er meint! Bitte — 
von mir aus?! Ich bin ja nicht verheiratet! Ich 
kaufe ja keinen Schal; ich trage ja keine Folgen; 
i c h ---------- "

„Kommst du mit ins Geschäft, oder —"
„Aber gern! Der Schal hat mein Interesse 

mehr als je!"
»

„Bitte, Herr Baron, der Schal — jawohl — 
Original — direkt aus Paris — erstes Atelier! 
Versuch! Allerdings — diese Ware wird bislang 
nur von uns geführt! Ehrenwort, Herr Baron! 
Sie bekommen solch eine Handarbeit in ganz 
Berlin nicht mehr!"

„Na, — schön, und der Preis?"
„Gott, Herr Baron, — uns geht's in diesem 

Falle nicht ums Verdienen — die Ware, als solche, 
— möglich, daß Frau Gemahlin weitere Kunden 
im Gefolge hat!"

„Um des Himmels willen, Mann, — haben Sie  
etwa noch mehr von dem Zeugs da?"

„ I  bewahre, auf mein heiliges Ehrenwort, es 
ist der einzige! Also sagen wir — 200 Mark!"

„???"
/Aber 187,50 Mark ist das äußerste! Soviel 

kostet er mich selber! Dazu das Risiko----------"

(Vor der Tür.)
Er: „Ich finde den Preis durchaus normal!'
Ich: „Selbstredend kommt das ganz auf deinen 

Zustand an! Wenn ich dir noch einen guten Rat 
geben darf —"

Er: „Danke, danke, da ist gerade die „88"! 
M it der — addio, addio!"

(Im  Theater-Foyer. Er, S ie  und Ich.)
Ich: „Meine Gnädigste, gestatten Sie, nach­

träglich noch —"
Sie: „Ach so! Sie sprechen von meinem Ge­

burtstag? — danke!"
Ich: „Darf ich mich vielleicht danach erkundigen, 

wie der gnädigen Frau der Schal gefallen hat? 
I h r  G atte  —"

Er (tritt von einem Fuß auf den andern und 
wirst mir entrüstete Blicke zu, die ich aber nicht aus- 
fange, sondern vorbei lasse): „Fandest du die Isolde 
nicht bezaubernd? Wie eine Miniatur aus einer 
mittelalterlichen Handschrift?"

Sie: „Der Schal? Ja  — was soll ich da sagen, 
ohne meinen Mann zu beleidigen? Er, an und 
für sich, ist herrlich! Aber ich Litte Sie, Herr Doktor, 
sehen Sie mal diese Fahne an (sie weist auf ihr 
entzückendes Empirekleid, das kaum die Strapazen 
zweier Premieren hinter sich hat), ist die nun nicht 
zu armselig für ein solches Kunstwerk, wie es der 
Schal darstellt?"

Er: „Aber Kind —"
Sie: „Nun?!"
Ich (zucke höflich mit beiden Achseln und lächele. 

Das kann ja, kann auch nein heißen .überflüssig an­
zumerken, daß ich einmal Diplomat werden wollte!)

S ie (zu ihm): „Na, da hast du's, du Geizkragen! 
Selbst dein Freund, auf dessen Geschmack du sonst 
immer Häuser baust (ich verbeuge mich dankend 
vor ihm; er zerrt an seinem Schnurrbart und

wendet sich ab), ist entsetzt übe: deine Zumutung! 
Zu dem Kostüm den Schal? Ausgeschlossen! Also: 
warte ich bis zum nächsten Jahre! Dann hat dir 
Schulze und die Töles natürlich auch so'n Dings, 
vielleicht noch ein erleseneres Muster! Mir kann'« 
recht sein! Aber, wenn man schon mal einem ein 
solches Geschenk macht, dann —" (Es klingelt zum 
zweitenmale.)

Ich: „Meine Gnädigste!" (Handkuß.)
Er (leise, aber herzlich): „Esel!"*

(Potsdamer Platz. Ich warte auf die 1, die mich 
aus Hallesche Tor tragen soll. Just, als ich auf­
steigen will, zupft mich jemand am Rock: Er!

Ich trete wieder zurück.)
Ich: „Servus! Wie stehen die Aktien?*
Er: „Schlecht! Ich mache nächstens Pleite!"
Ich: „Nanu!"
Er: „Jawohl! Die Toilette hat se, Gott sei 

dank! Een Handtäschchen in denselben Blumen­
mustern hat se auch; Gott sei dank! Und einen 
neuen Kragen, lauter echte Federn, der alte drückte 
zu sehr auf den Schal und das Kleid, hat se auch; 
Gott sei dank! Ich bin nur gespannt, was jetzt 
kommt! Warum mußte ich auch damals deinem 
Rate folgen und ausgerechnet jenen impertinenten 
Schal kaufen?!"

Ich: „Erlaube mal! Meinem Rate? War ich 
es nicht, der dich warnte, dir abriet? Der dich 
darauf aufmerksam gemacht hat, daß ein solches 
Möbel längst nicht zu jeder Toilette paffen würde?"

Er: „Hast du nicht letztens meine Frau in der 
verrückten Idee bestärkt, ihr funkelnagelneues 
Empirekleid wär' ein alter Fetzen?"

Ich: „Ich? Aber jetzt, entschuldige, jetzt reißt 
mir wirklich der Geduldsfaden durch! Was geht 
mich überhaupt dein Schal an? Was euer Empire­
kleid samt dem ganzen Klecks von Anhängseln? 
Wenn du wirklich der wärst, der du immer sein 
willst, dann hättest du deiner Frau längst Schuhe 
und Strümpfe —"

Er: „Bitte!"
Ich: Und Hemden und Hosen in denselben

Mustern gekauft —"
Er: „Frechheit!"
M it Mühe und Not vermeiden wir ein paar 

Handgreiflichkeiten und schieben alles bis zu dem 
Waffengange hinaus, der zweifelsohne als eine 
Folge dieses Kontroverses stattfinden muß. Aber 
ein paar Freunde reden uns diese nltiiva ratio aus; 
denn dazu sei die Sache auf der einen Seite zu 
belanglos, auf der anderen Seite aber zu delikat. 
Ich sehe das ein und verzichte — auf den Waffen- 
gang, nicht aber auf meine Rache. Er, Sie und Ich 
sind in den nächsten Tagen zu einer Familien- 
festlichkeit geladen, zu der auch Schulzes und Töles 
erscheinen werden. „Sie", die Damen Schulze und 
Töle, sind die dicksten Freundinnen, Haffen sich also 
wie die Sünde und sind neidisch auf einander wie 
die Elstern. Ich fahre zur Leipziger Straße und 
nehme den Schal-Mann ins Gebet:

„Gott ist mein Zeuge, die Leiden Exemplare sind 
die letzten! Wenn der Herr Doktor sie unter­
bringen sollten, — 20 Prozent —"

„Ich will keine Prozente; ich habe einen großen 
Bekanntenkreis, ich empfehle S ie — kurz und gut — 
damals, das Dings war Modell — Die hier? — 
Was ist der äußerste Preis für einen jeden von 
den beiden Schals?"

„Ich will Schaden leiden an meiner Seele ewig­
lich, wenn ich weniger als 100 Mark verlangen darf."

„Also -  75 Mark für den Schal?"
„90!"
„75!"
„80!"
„75!"
„Na — in Gottes Namen — aber mein Ehren­

wort!" —
Die Damen Schulze und Töle sind entzückt über 

den Schal, entsetzt über den Preis und finden ihn 
billig, als ich ihnen erkläre, weshalb und wieso. 
Die Herren Schulze und Töle danken mir beide für 
ihre Frauen und drücken meine Rechte, daß ich ein 
Flötenkonzert der Erzengel Gabriel und Genossen 
zu hören vermeine. — ------

Der große Tag ist da. E r und S i e  sind Gegen­
stand allgemeiner Aufmerksamkeit, und der „wunder­
volle" Schal geht von Hand zu Hand. S i e  klam­
mert sich sofort an ihren Sessel an, als Frau Töle 
erscheint und sie mit einem: „Ei, sieh dort, — Sie  
auch, meine Gnädige —? Wahrhaftig, beinahe 
dasselbe Muster!" begrüßt wird, und er beschämt 
die Weiße seines Hemdes, als die Frau Schulze 
auftritt und ihr Schal als der aparteste und stil­
vollste als Sieger hervorgeht.

Es ist einer jener seltenen Augenblicke im Leben, 
wo man sich als Trumpf fühlt. Er sieht zu mir 
hinüber und liest aus meinen Blicken eine Fanfare. 
Da strafft er sich und greift in die allgemeine Schal­
debatte ein und erzählt, so ganz nebenbei, nicht ohne 
Humor und Pointe, die Geschichte seines Schals. 
Wie ich (ausgerechnet ich) ihn zuerst darauf ge-



öracht harte, daß zu solch einem Schar eine ganz 
aparte T o ile tte  gehöre, und daß Täschchen und Um 
hang usw. alles auf einen Ton gestimmt sein müsse, 
wenn anders solch ein Kunstwerk wirken wolle. 
Und während seiner W orte schaut zuerst die Schulze 
und dann die Töle in  den Pfeilerspiegel; und im  
Verlaufe des Abends legt zuerst die Töle und dann 
die Schulze den Schal in  der Garderobe ab, und 
nur S ie  behält das kostbare Gewebe auf den präch­
tigen Schultern, und ich fühle, wie ihre Liebe m it 
seinem Erfolge wächst.

Am anderen Morgen erhalte ich zwei B rie fe 
und zwei Pakete — je eins von den Herren Schulze 
und Töle: . . Ih re  Frauen bedauerten, von dem
Schal, angesichts der erheblichen Neben- und E xtra  
kosten fü r Toilette, Umhang usw. von dem freund 
lichen Anerbieten zurzeit keinen Gebrauch machen 
zu können. Im  Bedarfsfälle würde man gerne auf 
meine Offerte (auf meine O fferte !) zurück 
kommen" usw.

Am  Nachmittag habe ich dann resigniert eine 
Annonce im  „Anzeiger" aufgegeben, daß bei m ir 
zwei Schals zum Selbstkostenpreise zu verkaufen 
wären. B is  heute — es sind allerdings erst v ie r 
Wochen her — habe ich noch auf keine Nachfrage 
reagieren müssen. Aber ich hoffe zuversichtlich auf 
eine glückliche Lösung meiner Schal-Affäre; denn 
wie sagt doch der Russe? — : „A u f der Wiese der 
Hoffnung weiden — viele N a rren !"

Die Millionenunterschleise 
des Liquidators.

Frankreich hat wieder einmal einen großen 
Skandal. A ls  die Klöster und Ordensnieder­
lassungen aufgehoben und der Besitz dieser Ge­
sellschaften als Staatseigentum erklärt wurde, 
stellte die Regierung eine Anzahl von Herren 
als „Liquidatoren" an, die den nach vielen 
M illionen zählenden Reichtum der Klöster usw. 
und zum Nutzen des Staates verwerten 
sollten. Z u  diesen gehörte auch Herr Duez, dessen 
Tätigkeit heute das Tagesgespräch in Frankreich 
bildet. Dieser tüchtige Beamte hat es nämlich 
verstanden, in verhältnismäßig kurzer Ze it fünf 
bis zehn M illionen zu unterschlagen. Wie Herr 
Duez sein Handwerk betrieb, dafür sei nur ein 
Beispiel angeführt. Das Gesetz über die Auf­
lösung der Ordensgesellschaften ermächtigte bei­
spielsweise gewisse Berechtigten Anspruch auf 
jene Güter zu erheben, die von den Verwandten 
den Klöstern gestiftet worden waren und jetzt 
nicht mehr im Sinne der S tifte r verwandt 
werden konnten. F ü r Duez wurde diese Be­
stimmung zu einer reichen Einnahmequelle. M it  
H ilfe eines „Gelehrten" ermittelte er Anspruch 
berechtigte, die durch ihn dann ihr Recht auf dies 
oder jenes Grundstück oder Gebäude geltend 
machten. E r schloß m it ihnen einen Vertrag, 
worin sie ihm von ihren Ansprüchen 50 Prozent 
abzutreten versprachen. E in einziges Geschäft 
dieser A rt, das Duez m it einem Russen abschloß, 
brachte ihm 500 000 Franks ein. Duez gab sich 
auch m it der E rm ittlung von Angehörigen ver­
storbener Ordensmitglieder ab und sicherte sich 
auf gleichem Wege die Hälfte der Erbschaft. 
E in Beamter des Pariser Gerichts, dem Duez 
m it gleichem Anerbieten nahetrat, wollte nicht 
darauf eingehen: er verlor seinen Erbschafts­
prozeß, denn dem Liquidator war es gelungen, 
einen noch näheren Verwandten des Verstorbenen 
ausfindig zu machen, der ihm zu den geforderten 
Bedingungen seine Ansprüche überließ. Aber, 
wie gewonnen, so zerronnen! Den größten Te il 
des veruntreuten Geldes hat der gewissenlose 
Liquidator in Börsenspekulationen wieder ein­
gebüßt ; vier M illionen, von der Ordens-Liqui- 
dation und zwei M illionen die aus anderen 
Liquidationen herrührten, waren, wie die Haus­
suchung bei Duez ergab, dergestalt verloren ge­
gangen. Duez hat es verstanden, die über ihn 
hereinbrechende Katastrophe seit Monaten hin­
auszuschieben. Indem  er stets die gewaltige 
Arbeit vorschützte, die ihm die Liquidation der 
acht ihm übertragenen Ordensgesellschaften ver­
ursachte, hat er es fertiggebracht, seinen V o r­
gesetzten bis zum letzten Augenblick zu täuschen. 
Zw ar w ar der Verdacht mehrerer ihm Nahe­
stehender wiederholt wach geworden. So ver­
langte man am 17. M ärz v. I s .  von ihm eine 
endgiltige Vorlegung der Rechnungsabschlüsse. 
Doch Duez entschuldigte sich damit, daß er 2400 
Berichte noch durchzusehen habe, und erhielt eine 
längere Frist. A ls diese abgelaufen war, wurde 
ihm nochmals — so unglaublich das klingen 
mag — eine weitere Frist gewährt. Duez hatte 
berichtet, daß er über 100 000 Dokumente zu 
ordnen und zu registrieren habe und daß sein 
Stab von 18 Beamten hierzu nicht ausreiche. 
Daraufhin überwies ihm sein Chef zwei H ilfs  
arbeiter. V o r wenigen Tagen sah jedoch der 
L iq u id a to r  ein, daß er die Katastrophe nicht 
weiter hinausschieben konnte. Kurz entschlossen 
ging er zu seinem Vorgesetzten und legte diesem 
ein offenes Geständnis ab. Im  Bureau des 
Herrn Duez hatten seine Angestellten keine 
Ahnung von den Betrügereien ihres Vorgesetz­
ten. S ie erfuhren erst von der Polizei die Ver­
haftung ihres Chefs.

D er'L iqu ida to r Duez hat dem Untersuchungs­
richter gestanden, daß er dem Liquidator Im bert, 
dessen Sekretär er vor Jahren gewesen ist, 
500 000 Franks veruntreut habe, um Verluste 
zu decken, die er durch unglückliche Börsenspeku­
lationen erlitten hatte. E r habe die Verun­
treuungen durch Bücherfälschungen verheimlichen 
können. Da er der Nachfolger Jmberts ge­
worden, sei es ihm ein leichtes gewesen, die 
Entdeckung des Verbrechens zu verhindern. Der 
Untersuchungsrichter entsandte auch einen Po- 
üzeibeamten in die Wohnung einer Frau, zu der 
Duez seit Jahren Beziehungen unterhielt. Der 
Polizeibeamte stellte fest, daß die Frau Schmuck­
gegenstände im  Werte von mehr als 200 000

D ie SLreiLunruhen 
P h ilade lph ia , die große amerikanische J n - 

striestadt, steht im  Zeichen eines Massenstreiks, 
der äußerst gew alttä tige Formen annim m t. 
Der Ausstand beschränkte sich anfangs auf das 
Personal der Straßenbahnen, später dehnte 
sich die Bewegung auf die A rbe ite r a lle r ande­
ren Industriezweige aus, die einen „S y m ­
pathiestreik" veranstalteten. D ie  W u t der

in  P h ilade lph ia .
Ausständigen richtet'sich aber noch im m er vor 
allem gegen die Straßenbahnen,' der M ob zer­
stört ih r  M a te r ia l, wo im m er sich die K rä fte  
der P o lize i und der S ta a tsm iliz  zu schwach er­
weisen, um G ew alttä tigke iten zu vermeiden. 
Es kommt fortgesetzt auf den S traßen zu T u ­
m ulten, die trotz des energischen Einschreitens 
der Behörden kein Ende nehmen wollen.

Franks und beträchtliche Bankeinlagen besitze, 
Die Frau erklärte, alles schon besessen zu haben, 
bevor sie die Bekanntschaft Duez' gemacht habe. 
—  Am Freitag wurden bei einem Angestellten 
und bei dem Schwager des Liquidators Duez 
Haussuchungen vorgenommen, die aber ohne 
Ergebnis verliefen. Dagegen führte die Haus 
suchung, die bei einer Person abgehalten wurde, 
deren Name nicht genannt w ird, zur Beschlag­
nahme von 300 wichtigen Aktenstücken. Die m it 
der Untersuchung über die Liquidation der 
Güter der Kongregationen beauftragte Kom­
mission des Senats w ird bei dem Senate bean­
tragen, in das Finanzgesetz die Bestimmung ein­
zufügen, daß die Liquidatoren der Kontrolle der 
Finanzinspektoren zu unterstellen sind, und daß 
ein Richter beauftragt w ird, die Rechnungen 
einer jeden Liquidation zu prüfen und dafür zu 
sorgen, daß die Rechnungsablegung beschleunigt 
wird. Der S e k r e t ä r  M a r t i n  des L iqu i­
dators Duez, bei welchem man zahlreiche be­
lastende Schriftstücke in der Angelegenheit der 
Liquidation fand, ist in Revers v e r h a f t e t  
worden. Der Untersuchungsrichter fand in den 
Papieren des Liquidators Duez Notizen über 
150 P e r s o n e n ,  hauptsächlich P o l i t i k e r  
und M i t g l i e d e r  d e r  P r e s s e , die von 
Duez Z u w e n d u n g e n  erhielten. Die Namen 
der meisten sind durch Phantasienamen ersetzt. 
Duez weigerte sich, die richtigen Namen zu nennen.

M annig fa ltiges.
( D i e  L i e b e s t r a g ö d i e  i n  B e r l i n . )  

Zu der bereits gemeldeten Liebestragödie in 
einem Berliner Hotel w ird noch gemeldet: 
Der Tote ist der 1884 in Prust geborene Kauf­
mann Robert Lessing, der in Hamburg, Heide- 
weg 2, wohnte. Die Dame, die Lessing als 
seine Frau ausgegeben hatte, war eine Frau 
Dr. weä. Elfriede Bergsaat, geb. Sicker, die 
bis jetzt bei ihrem Gatten in Hamburg, Jäger­
straße 13, gewohnt hat. Lessing hat sich durch 
zwei Schüsse in den Kopf und in die Brust 
getötet. Frau Dr. Bergsaat hatte vorher ein

Todestrunk durch einen Schuß ins Herz von 
ihrem Geliebten töten lassen. Sie hatte ein 
weißseidenes Spitzenkleid angezogen. An ihrm 
Busen hingen drei verwelkte rote Rosen, und 
in das Haar hatte sie, wie das „B erl. Tagebl." 
meldet, ein m it Brillanten geschmücktes Diadem 
gesteckt. Auf dem Tische lagen drei Briefe.

Einer war an den Gatten der getöteten Frau 
Dr. Bergsaat in Hamburg, der zweite an den 
Gerichtsassessor Heuer in Berlin, Culmstraße 5, 
und der dritte an Bankdirektor W eil in Berlin 
gerichtet. Die Leichen wurden nach dem Schau­
hause gebracht. Am Freitag ist die Über­
führung nach Hamburg erfolgt, wo nach dem 
Wunsche der Toten die Einäscherung stattfindet.

( I  n d e r A n g e l e g e n  h e i t d e r F r a u  
v o n  S  ch ö n e b e ck- W e b e r) hat der 
Schriftsteller A. O. Weber gestern eine längere 
Eingabe an den Iustizminister gerichtet, die 
einen Angriff gegen den Ersten Staatsanwalt 
Nietzki erhebt. E r beruft sich darauf, daß 
dieser ein Schriftstück zu seinen Privatpapieren 
genommen hätte, das einen seiner Ehefrau 
günstigen, allerdings wieder zurückgenomme­
nen Gerichtsbeschluß enthalte. Schließlich führt 
Herr Weber dem Iustizminister die Tatsache 
vor, daß der neuere Haftbefehl erlassen sei, 
obwohl seine Frau durch ihre Wiederver- 
heiratung und feste Domizilierung in Charlotten- 
burg zu erkennen gegeben habe, daß sie nicht 
an Flucht denke, und obwohl Gerichtsarzt Dr. 
Strauch in einem ausführlichen Gutachten er­
klärt habe, daß schon jetzt in der Hast eine 
Geisteskrankheit beginne und die Fortsetzung 
der Haft ärztlich nicht zu verantworten und 
lebensgefährlich wäre.

Der rabiate Tom en llatum.
(Berliner GerichtSszene.)

-----------  (Nachdruck verboten.)
Die Heldentaten und Untaten dieses Wüsten- 

sohnes bildeten unlängst den S to ff zu einer etwas 
tragikomisch angehauchten Verhandlung vor der 
93. Schöffengerichtsabteilung. Tom en Katum  w ar 
im  August und September bei dem Schaubuden- 
besitzer Ia h n  als „w ild e r Menschenfresser" engagiert 
gewesen, hatte aber die ersten acht Tage nicht nur 
kein Menschenfleisch, sondern auch so wenig K a r­
toffe ln und Heringe als „fre ie " Kost erhalten, daß

. - er eines Tages seinen Impresario mörderlich ver-
vetauvendes G ift getrunken und sich nach dem prügelt und ihn dann zum eigenen Musentempel

hinausgeworfen hatte. Wegen dieser G ewalts­
streiche hatte er sich nun vor dem S trafrichter zu 
verantworten. Der Menschenfresser a. D. spricht 
nur gebrochen Deutsch, aber ein gutes Englisch, ist 
aber m it solcher Hartnäckigkeit auf ein A ntworten 
in  deutscher Sprache erpicht, daß sein Dolmetscher ' 
in  nicht geringe W ut, die Zuhörer aber in  währe 
La.chkrämpfe verfielen, was den biederen Tom en 1 
Katum höchlichst zu belustigen schien ^

Vor. (nachdem der Dolmetscher dem llng MS 
die Anklageschrift verdeutscht): „Angellag 
haben S ie darauf zu erw idern?"

Angekl.: „O , M ister! Massa sein altes 
und Kameel, daß er hat angezeigt Tom e eine
wegen -  w e g e n "-------------- E r macht ^ n g
kräftige Bewegung von vielsagender -o 
m it den Beinen. ^ ^

Bors.: „W arum  haben S ie den Zeug 
m ißhandelt?"

Angekl.: „O  Jeß! Massa sein einnng eii.. ruiussu sein ^  E "
discher Hundsfott, und Tom en Katum 
Hunger, Hunger so groß, w ie ganzer 3"" 
P a rk !" .  ̂ ^  Ihren

Bors.: „H atten S ie denn kein Geld, um 
Hunger zu stillen?"

Angekl. (schüttelt nach einer Aufklärung 
die englische Sprache den K op f): „Massa
gluck, gluck hinab in  Bauch seinige u n o ^ ^
seinige, Tom en Katum  n ix  —  SalzftlA.<, MS 
" "  "  < . . . .  . - ^  ^zen E '  qir,Wasser, Salzfisch oder auch lebendigen^ nil,

E ,
müssen auffressen vor ganze W e lt ! B E - A

^   ̂ * ten:
tot wre 
alles m A

Bors.: „S ie  haben ihm also das geÄ*

V ie r
IN0N6Z?-,̂ M >„._____  _______ .
katz^t'ot wie'^Hund, Tom en Kat'üm a l le ^ ^ ^ g B

angedroht, wenn er Ih n e n  nicht Geld ooe 
gende N ahrungsm itte l zukommen ließe? ^  iB  

Angekl.: „Ä lr ig h t, M ister! Haben gema^
)ck meinige so, m it Fuß meinige st l g .)-7 
cht die Geberde des Schlagens und S to A "^  ich

zeigen Zunge, s t A
l  -  hopp, W /  N

Stock
macht die Geberde 
„Massa aber lachen, m ir 
verrückt b in ! Ich nicht fau l — hopp, 
hopp! Massa draußen Ach und Weh 
en Katum  aber kommen zu Polizemann. Mssa, 
Trinken haben, und nachher w o rw ^ est
aber nicht ganz und jetzt — Gericht! ^  ^ch 
Katum  sein Gentleman ganz und gar, 
Feuerfresser und Fische lebendige, b itten.

dessen Anblick der Angeklagte fröhlrch g.^er 
in  die Hände klatscht und sagt: „A h, M E .  
he il? Tom en Katum  riesig erfreut, Massa > ^  
wieder auf die Beiner und nischt geW ^i-Y ^
übriges Le ib ! W ie ist m it ivo ris^?  
halb und halb, Tom en Katum  müssen alles N  Aq- 

Vors. (zu dem Zeugen): „S ie  kennen ve 
geklagten?" .. M e

Zeuge: „Und w ie ! Det schwarze Brest -
m ir u ff een Haar massakriert!^ <

Vors.: „S ie  dürfen den Angeklagten, auG 
er noch ein halb W ilde r ist, nicht m it so 
lichen Namen belegen!" .^§hos

Zeuge: „D e t ooch noch! Der Herr ^zerm- ^  
w ird  doch nich verlangen, det ick m ir vor 
schwarzen Teufel verneige und m ir tausendmal 
schuldije, det ick m ir mch habe totschlagen W^sch, 

Vors.: „D as verlangt von Ihn en  kein 
aber Anstand! W arum  haben S ie dem 
klagten das S a la ir, Speise und Trank en tM  ^  

Zeuge: „W e il mich de schwarze Volle W f t l -  
rüd ig jeworden wäre! Ick mußte ihm  den 6 
trog een bisken höher hängen!"

Vors.: „Aber doch nicht zum eigenen 
S ie sollen den Angeklagten durch fortgesetzte., 
beutungen b is  zum äußersten gebracht haben- ^  

Zeuge: „D e t is  ja  noch schöner! Ick v e rm ^is  ja  noch schöner! 
det man m ir anschtändig entjejenkommt un 
nich unter allen Leuten öffentlich mahnt, tv 
dieser schwarze Mensch hier jetan h a t!"

Vors.: „W enn der Angeklagte m it 
so fein umgesprungen ist, w ie S ie es v e r ia " ^  
so haben S ie sich das selbst zuzuschreiben,
Mensch mutz eben nach seinem B ild u n g ^

ee§
ensch muß 

Laxiert werden!"

b in ! Nu sehe ick schon, w ie et kommt! E t dut ^  
jarnich überraschen, wenn der schwarze Lands"
schließlich ooch noch freijesprochen w ird !"  .

Das wurde Tom en Katum  freilich nicht; 
der Gerichtshof sah die allerdings etwas stüA^ch- 
und nachdrückliche Geltendmachung seiner ve § 
tigten Ansprüche so milde an, daß er den schst^fte, 
K ava lie r nur zu 60 M ark Geldstrafe ve rirr^ ,  ̂  
die Tom en Katum, der jetzt wohlbestallter P A ^ it 
in  einem Nacht-Eafs ist, sofort zu erlegen 
war. Der etwas enttäuschte Im presario versa) ^  
es aber hoch und teuer, daß er nie wieder er 
Menschenfresser Lei sich beschäftigen w e r d e ^ - ^

Kur die echte Scotts Emulsion, 

keine Nachahmung!
Der W eltruf von Scotts L iM tlß ^  

bürgt für die Güte des Präparates, und 
die mit ihm erzielten Erfolge sind unbe- 
stritten. Billigere, vielfach m inderwertig^ 

Nachahmungen von Scotts Em ulsion hat 
es von jeher gegeben und neue taucht 

-immer wieder auf.
Es hieße aber am ver­

kehrten Ende sparen, wenu 
man anstelle des altbe* 
währten O rig ina l-P räs^ 
rates solcheNachahmungeU

kaufen wollte, denn nur der
u->°

diesen hat die echte Scotts
z -,O n  des Scott«
Ich-U B-riahren»l Emulsion auszuweisen. DN 

rum  Vorsicht beim E inkauf! M a n  be­

stehe darauf, die echte Scotts Emulsiov 
m it unserer bekannten Fischerschutzmarke 

zu erhalten und lasse sich keine Nach' 

ahmungen aufreden!
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437 74 662 685 ,6 8 0 2 6  231 399 414 (300) 36 61 647 52 (400)
634 951 96

,7 6276 576 615 65 700 897 993 ,  7,060 116 226 62 330
484 622 733 84 950 ,-2 1 2 9  223 392 796 ,7 3 0 4 3  243 689 96 
,7 4 0 4 5  141 44 235 637 660 703 852 79 (300) r 7  5073 199 
(300) 206 743 825 ,  7  6017 250 424 65 634 670 ,  7 7 065 103
273 ,  7 6401 553 760 657 73 ,  78169 274 301 401 664 691
843 62

, 8  6365 (300) 79 461 605 612 728 97 ,  3 ,119 324 63 738
635 ,  82101 75 207 (400) 19 321 439 619 33 815 61 ,8 3 0 0 8  
283 313 82 64 477 662 ,  84017 47 61 253 363 437 65 693 
,85137  260 421 25 652 65 762 961 ,8 6 1 1 6  41 282 89 643 68 
, 3  7040 117 57 223 68 336 84 441 69 60 643 666 929 ,  88062  
393 (400) 433 ,  88122 675 700

, 3  0014 367 77 641 63 627 711 961 ,8 ,2 3 1  319 66 425
626 733 663 979 ,  8  2040 331 466 579 893 , 8  3007 143 439
84 652 60 760 916 ,8 4 0 3 9  222 651 614 43 866 68 ,3 6 0 4 4
89 249 323 66 97 425 666 733 860 903 ,  3  8073 289 364 67
605 751 , 8  7392 696 703 994 ,  8  8258 335 576 603 ,  8  8016
(300) 91 214 447 676 693

2 0  8049 336 432 639 703 47 946 66 71 2 8 ,3 0 6  636 639
95 803 66 83 2  8  2042 60 122 73 259 300 27 64 554 622 755
839 953 2  8  3010 112 23 213 347 652 2  84113 423 516 17
61 76 910 43 2  8  5066 72 331 456 757 64 2  8  8035 101 266
349 443 93 603 16 79 707 21 40 47 633 49 993 2 8 7200  67
63 477 625 704 11 (400) 33 2 8  3140 241 680 705 10 2  8  3106
(500) 36 67 257 (3000) 496 606 632 982

LI8109 242 302 66 512 66 669 702 63 2 „ 0 3 0  122 273
397 585 687 96 756 910 2 ,2045  176 490 570 634 707 91 862 
937 213168 237 432 631 47 66 63 74 696 709 (300) 2,4065
200 453 690 949 2 ,5113  296 446 691 621 617 23 24 2 ,6 4 8 2
694 600 52 670 2, 7013 260 459 516 70 788 626 72 2, 3431
74^90^536 640 621 218043 (400) 180 95 356 612 71 771 (400)

2 2 8009 358 (300) 431 80 729 616 927 74 2  2,450 602 633 
67 816 2 2 2052 61 120 64 349 65 435 536 39 612 711 907 
2 2 3095 419 621 929 2 2 4161 319 75 504 705 626 995
2 2 5409 34 75 801 2 2 8054 109 274 (1000) 324 445 63 667 69 
600 703 95 813 2 2  7 048 126 235 454 965 2 2 8279 304 33 549 
700 801 965 2 2 8387. 466

238 2 7 7  491 94 550 767 23 ,0 1 8  348 732 2 3 2 1 4 3  70 92 
247 69 « 300) 374 677 610 13 2  3  3202 339 418 690 657 711 900 
80 2  3  4003 393 646 60 660 704 83 605 (300) 2  3  5  267 69 63
409 76 63 647 760 905 23E 296 491 654(300 , 732(300) 2  3  7162 
271 377 593 2  3  3200 77 309 432 77 612 724 819 2  3  8037 346 
455 510 664 (400, 637 77

2 4  8369 665 810 971 24 ,0 9 2  195 319 28 46 (300) 418 65
64 515 41 627 32 613 (400) 33 63 2 42035  115 76 315 23 40
42 65 435 57 676 647 866 2 4 3 0 5 6  130 307 22 629 244216
22 334 419 (300) 26 (300) 617 643 64 737 944 2 4 5062 164
206 69 362 483 69 (300) 600 6 938 24 6065 243 65 493 654
631 2 4  7232 (6000) 494 993 2 4  S003 63 275 453 67 66 (300) 
800 16 913 2430 7 9  260 316 20 465 562 653

2 5 0 0 6 2  173 88 443 656 641 47 2 5,016 178 90 314 441 
78 650 823 71 2 5 2194 230 330 597 932 2 5 3697 804 963
2 5  4012 45 (500) 266 344 493 621 93 706 26 35 867 2 5 5250
77 326 462 506 11 604 931 2 5 6 0 2 9  193 257 324 444 45 99
600 931 2 5 7024 108 241 448 763 610 99 2 5 S054 109 252
258^ 40 304 63 634 37 812 67 915 (300) 63

288 0 4 1  64 265 84 406 654 726 99 28 ,1 6 7  314 416 29 
932 2 8  2095 113 230 423 63 643 612 2 8  3292 425 84 960
93 (300) 264 0 2 2  2?4 968 2 6 5 033 79 162 65 670 32 643
707 2 6  8011 (400) 370 639 783 823 43 2 6 7164 227 346 410 
14 511 97 752 268205  2 8  3506 79 638 367 S49

2 5 8 0 5 1  (300) 329 456 656 702 660 913 14 27 ,3 0 2  671
902 2  7 2203 37 83 511 643 968 2 7 3182 87 308 440 742 331
76 2 74229  457 620 79 940 96 276373 652 77 718 93
2  7 6061 100 206 (300) 322 46 575 693 703 2  7 7103 69 249
326 492 640 (300) 704 653 925 2 7 8233 572 609 2 7 3042 99
112 §2 ^ 8 8  8 )  69 424,300) 626 <300, 33 97 604 61 652 (300) 918

2 8 8 1 6 0  439 699 731 2 8 ,0 1 8  703 665 «200) 925 69
2820 3 4  361 492 749 623 935 47 (300) 79 82 2 83032  279 (400) 
370 549 896 901 9 77 2  84102 439 546 43 711 2  8  5 607 61
69 638 775 2  38039 350 651 94 663 68 786 846 2  8  7252 365 
69 611 745 613 2LS210 494 906 61 2  8  8050 130 507 37 63
843 927

2  8  8049 129 67 276 638 700 349 2  8,262 640 719 868 87
292^ 68 79 801 24 45 936 293261  464 501 742 849 81 (300) 
2840 3 5  335 602 761 74 2 8  5011 243 386 626 61 700 81
624 33 29V033 176 623 657 2 8 7448 633 760 940 2830 5 7  
(400) 666 629 771 619 963 2  3  8072 144 50 209 74 518 712
(500) 29 957

3  88119 (300) 231 75 79 463 546 95 664 3 8 ,0 0 3  203 346 
64 423 740 620 23 3  8  2272 307 62 433 83 (300) 69 743 60 
(400) S83155  217 616 60 (500)

s s s . KSrttgl. Prrrrß. Kla«l-nl»tt-rr-.
3. Klaffe. 2. Ziehungstag. 12. März 1910. Nachmittag. 
Nur die Gewinne über 144 Mk. sind in Klammern beiges. 
(Ohne Gewähr. A. S t -A . f. Z .) (Nachdruck verboten.)

166 65 262 306 59 439 654 607 966 ,033 (600) 102 262 335 
659 610 847 63 903 (300) 65 (300) 2088 134 333 (300) 77 617
3203 (400) 322 69 71 439 4137 60 210 56 62 477 98 657 5009 
132 63 415 666 932 8036 306 416 709 856 61 65 36 953 7433
696 8037 120 231 60 322 43 65 405 604 675 81 909 29 8164 
263 78 337 97 706 19 841 64 920

,8126  1400) 225 330 466 643 613 68 „053 255 93 389 721
860 SS3 12036 401 46 659(500- 642 (5000) 62 96 749 617(400) 
S64 ,3063 331 88 437 ,4143 240 45 311 659 ,  8045 266 476
697 767 872 ,  6090 240 (400) 43 47 376 413 20 863 ,  7276 93
634 48 ,  8144 63 279 543 653 72 716 64 ,  8001 79 235 S33
412 (300) 630 772 914
,  88029 67 272 766 903 (300) 44 90 2,007 143 217 63 394
(300) 453 853 922 67 2  2059 91 711 932 2  3021 211 371 497 
799 971 2  4035 69 134 73 228 673 842 2Ü107 230 96 779
(300) 837 67 969 LL036 113 216 74 396 609 27107 94 291
625 635 2  8091 666 831 973 2  8200 301 649 63 703 302 7 93 

38033 , 300) 207 84 439 806 3,078 323 663 685 942 73 80 
32173 470 695 906 22 3  3006 609 63 60213 773 605 92 34139  
342 (300) 3 Ü063 67 310 416 565 659 86 924 38112 6165 81 
457 635 753 665 945 3  7028 168 429 635 647 747 69(300) 612 
38421 38104 219 49 83

48050  141 495 541 765 97S 4,202 3 6 31 489 612 (300)
45 42112  453 566 793 43117 768 (400) 926 4  4866 45000  
16 448 604 772 924 34 63 4  6018 221 42 99 619 4  7101 70
443 537 95 (300) 726 915 68 4  8039 100 66 212 57 467 75 650 
713^3 48004 46 66 (300) 93 233 306 56 92 498 692 601

S8086 (300) 160 443 713 41 813 22 83 969 S,114 224 60 
333 813 922 S2036 124 (300) 503 60 819 53168 77 444 72 
666 704 65 911 47 5  4132 263 330 593 5  5076 350 686 846 
S6 S03 76 56065 139 246 67 76 379 65 409 76 57007 124
287 336 43 426 607 31 905 96 58164 (300) 261 380 (3000) 603 
SO 8,8 31 39 900 (300) 11 5 P ' 01 94 249 591 737 (400, 691 950 

88039 350 424 96 619 v43 99 924 6,139 44 62 321 62 
476 542 724 35 666 609 6  2043 106 96 523 716 39 62 810
63087 139 203 356 764 93 855 949 6  4395 634 622 743 815 53 
S80 6 5113 497 647 624 676 950 6 T308 666 619 739 53 67
64 79 914 67146 50 86 EL033 81 449 623 604 914 36
69118 460 593 614 645 92

-8 0 6 9  220 93 325 31 403 631 (500) 831 977 7,062 333 
465 519 652 730 7 2125 406 63 78 513 63 653 735 890 7  3053 
183 (400) 260 303 513 20 62 (400) 943 74064 229 369 535 
75159 236 363 503 33 80 969 7 6092 94 141 243 329 435 537 
657 626 67 77063 18) 233 664 838 902 7 8132 204 647 613 
703 644 7 8204 346 430 721 855

88126 95 269 323 479 616 823 8,073 206 13 301 466 503 
618 69 749 963 8  2057 86 175 208 34 639 744 845 967 8  3032 
84 136 62 246 66 344 493 550 69 682 S4020 46 173 (300) 267 
326 675 (300) 779 822 8 S015 64 181 646 613 704 46 605 67
86090 169 446 (400) 609 963 8  7 055 137 81 245 360 545 791
88040 321 (300) S16 45 8S47?

, SV064 70 (300) 195 416 99 626 803 972 8,116 86 425 517
(400) 632 805 SL732 905 (400) 49 83025 111 39 690 633 72
969 84000 67 375 460 95 623 693 894 85253 358 63 670 713 
SO? 63 'SS166 475 664 713 66 76 97035 77 195 459 644 69
(3000) 98177 300 420 667 SS236 641 927

,0 8 0 9 3  99 235 98 469 691 700 6S3 , 400) 84 ,8 ,3 0 5  468
635 919 ,Ä2022 72 218 63 376 485 540 636 76 934 ,  03128
37 234 816 (300) 29 965 ,  84393 592 617 34 906 ,  8  5 037 127
77 224 93 464 633 96 (300) 808 ,  86125 69 300 6 666 76 616
19 709 905 16 33 ,8 7 2 1 9  36 67 371 85 532 52 601 63 30 769
903 ,  88071 579 (300) 632 76 90 758 62 , 0  3059 218 63 420
K3 615 31 749 61 836

N 8090 256 91 303 735 37 677 „ ,3 4 2  410 11 16 (300) 562 
720 25 603 4 „  2449 665 746 „ 3 0 7 6  246 324 61 407 645 621 
62 924 „ 4 0 0 3  61 61 168 399 679 863 97 „ 5 0 3 5  167 304 36 
798 (500) 614 81 „ 6 1 1 5  878 906 45 „  7017 49 85 626 69 646 
676?,,8191^370 85 (300) 419 962 „ 3 2 6 9  512 (300) 660 94 739

— *2  0074 256 322 429 631 763 852 64 ,  2 ,522 (600) 643 817 
, 2  2383 85 464 (300) 616 61 (300) 610 71 885 956 ,  23032 120 
200 642 (400) 637 666 ,  24040 142 46 520 629 705 864 ,  25130  
346 778 82 846 39 ,  28163 232 333 464 696 737 ,  2  7 020 (400) 
204 87 411 641 668 72 ,  2  8000 82 792 ,  23130 95 203 377
490 601 30 72 879

13 6012 163 336 (400) 526 94tz ,3 ,0 0 5  65 192 433 665 
(300) 679 707 ,  3  2367 98 648 703 6 ,300) ,3 3 1 1 6  344 765
61 97 961 ,3 4 0 9 2  262 677 705 955 73 ,  3 5216 620 23 (300) 
785 ,  3  6066 104 391 473 643 734 ,3  7024 225 477 61 646
637 776 951 ,3  8030 134 40 262 323 464 675 ,3 9205 64 444 
47 629 693 725 336

I4V070 144 61 93 223 7g 602 645 46 954 93 ,4 ,1 0 4  60 
656 851 65 914 (400) 16 99 ,  42107 907 ,4 3 1 8 3  243 403
613 713 36 44 ,4 4 0 6 3  530 362 966 (300) 90 ,  45198 277 354 
461 70 611 816 37 912 ,4 8221 444 863 ,  47 469 781 ,4 8 1 9 3  
224 321 (300) 38 932 ,4 9 2 5 6  531 730 830

,8 9 1 0 9  334 94 95 417 85 S8« ,8 ,1 6 2  §33 36 863 944
,52 3 8 1  663 (300) 884 965 (400) 73 ,8 3 0 7 8  215 399 447 705
66 979 ,5 4 1 4 6  340 612 782 655 78 969 ,88017  454 644 69
751 666 (300) 999 (300) , 5  «263 (600) 331 (300) 410 11 65 545 
,6 7 0 6 3  259 627 49 ,5 8 0 3 1  144 245 437 S6S 959 ,5 9 2 0 3
414 72 695 636 73

,8 0 0 6 2  70 137 77 468 6S4 763 84 ,  9 ,058 76 169 839 72
98 302 66 91 661 903 11 31 53 (1000) ,6 2 0 0 3  66 (400) 260 99 
, 9  3202 16 646 749 SOI 39 946 73 , 64095 134 276 (1000) 404 
96 (400) 603 650 ,8 5 1 7 4  422 61 626 38 97 (300) 689 909
, 6  6452 836 97 (300) 927 ,  9  7 265 519 675 732 661 , 6  9224
316 663 977 ,  6 9 1  62 236 51 476 96 (500) 924

,7 6 1 2 5  320 733 ,  7,137 214 476 645 774 ,  7 2019 252
75 80 555 614 724 666 ,7 3 0 7 4  146 407 606 40 757 (300) 804
,7 4 1 0 2  6 481 633 46 (300) 914 ) 7  5216 62 867 ,7 6 1 0 0  294 
421 635 736 632 ,7 7 1 3 4  73 248 309 78 667 774 ,7 8 1 1 4
(300) 366 496 629 792 (3000) 633 47 949 ,7 9 6 7 9  643 996

,9 6 2 7 8  667 971 ,9 ,0 0 5  190 272 (300) 439 524 621 28
995 (300) , 9  2092 100 70 352 69 624 69 (5000) 806 (300) 919 
, 8  3049 630 669 642 ,  84077 (400) 117 19 336 493 627 714 31 
899 ,  8  5 059 146 89 624 (300) 717 907 70 ,  88134 302 5 42 
<300) 434 603 47 64 77 697 912 (300) , 8  7051 350 (300) 605 
(300) 988 ,  88112 342 469 656 743 64 66 79 920 ,  86149 31S 
34 (600) 65 655 702

,8 0 1 7 8  219 844 97 961 ,9 ,0 3 7  245 378 69 462 692 654
911 66 ,  6  2061 132 75 93 273 473 93 524 74 941 ,8 3 1 2 0
96 314 (300) 19 (300) 469 630 636 764 853 63 960 ,6 4 1 2 6  30 
344 666 753 670 920 ,95 0 2 6  59 154 202 362 611 25 49 601
764 997 ,66071  199 250 627 (1000) 69 963 ,9 7 0 7 6  310 453
667 863 930 ,6 8 1 4 7  229 49 330 45 460 65 607 60 702 (300) 
,6 9 1 3 4  39 264 492 509 22 651 829

2V  800S 27 696 766 671 992 2 0 ,1 5 0  342 428 662 (300)
65 787 91 967 2 0 2027 62 164 202 661 20 3447 687 943 
44 (300) 68 2 0 4067 423 41 50 73 746 371 2 0 5 084 259 472 
91 672 732 886 2  0 8216 313 619 62 783 819 2 0 7156 336
429 96 541 791 875 904 2 0 8103 62 489 659 632 732 968
2OS040 153 492 620 601

2,01.74 233 55 354 (300) 71 735 2 „ 0 2 7  245 60 767
2 ,2 0 1 3  (300) 63 74 126 369 439 41 567 ,500) 628 61 63 836 
903 72 60 2 ,2061  347 76 403 89 (300) 667(300) 642 95 869
953 2 ,4007  63 176 925 2, 5031 185 346 872 999 2, 6087
182 359 463 667 637 (300) 749 SO 635 946 2, 7084 113 313
946 2 ,8074  133 61 69 273 (300) 363 74 439 63 6SS 839 925
2 ,9 0 4 8  577 654

2 2 0201 307 414 673 2 2,120 346 733 61 612 934 39
2 2 2161 (600) 99 228 392 413 631 60 649 991 2 2 3083 193
450 81 84 2 2 4176 73 91 613 777 834 (400) 22S 122  211 343 
479 643 53 903 2 2 8271 86 403 (400) 666 763 2 2 7061 149
279 308 424 317 2 2 8078 109 19 79 299 317 94 437 605 727
2 2 8094 232 457 525 67 932 52 65

2  3  0084 469 776 2 3 ,258  400 73 668 633 62 93 773 937 62 
2  3  2195 371 676 627 721 878 996 2 3  3105 347 534 650 737 
862 67 905 74 2 34078 374 97 696 933 23S 167  85 (400) 609 
809 23S337 (400) 633 90 775 902 2S 7058  207 32 632 842 912 
238039^137 691 859 (300) 94 973 2 3  S200 40 392 497 649

2 40034  133 314 425 637 2 4 ,1 6 9  273 310 914 77 2 4 2 3 6 6  
454 627 707 660 2  4 3048 399 739 44 996 2  4  4293 371 467
567 840 2 4 5 062 120 83 410 536 (400) 617 45 891 969 77 66
2 4 8061  79 66 128 (300) 78 239 641 663 700 (300) 52 843 92 
247 2 5 4  623 36 801 876 91 2 4 8 0 9 4  625 775 2 4 S 264  621
(1000) 837

S S 0046 64 88 364 63 603 743 2  8,060 299 632 634 64
731 846 2 S 2127 49 354 742 856 96 2 5 3039 165 (300) 421 
613 863 2 5 4201 641 779 963 2 3 8 267 456 883 958 (300)
2 5 6103 227 342 533 797 SOS 966 2 S 7085 166 293 337 411
39 912 258057 301 497 656 (500) 73 687 912 (00 0001 
2 58384  719 ^
__ SS0162 (300) SOI 63 93 937 2 8,167 475 27 32 355
2 8 2126 (300) 358 64 440 638 865 2 8 3008 (300) 87 138 242
433 ^7 759 2 8 4364 2 6 5334 472 609 79 619 57 63 833
28 8091 113 71 768 2 8 7230 901 2  8 8004 65 632 856
2 6 8 1 0 2  55 453 65 692 699 712 826 30 963

gZg gg 450 651 27 ,0 1 3  64 211 301 33 62 401 
617 2 7 2 1 0 2  S9 668 61 669 714 35 54 (1000) 78 813 278 0 6 5  
263 567 730 2 7  4097 149 202 19 463 520 670 (400) 2  7  5432 
(300) 66 794 836 69 67 920 2 7 8039 44 604 676 624 2 7 7390 
439 603 93 27 S 1 1 6  352 74 433 607 (400) 726 75 606 61 
2 7 9 4 4 1  631 767 662 960

2 8 0 0 0 4  795 926 2 8 ,0 5 6  251 428 88 629 841 983 282 1 2 1  
256 62 414 48 795 28S045  116 792 831 2  8  4329 631 57 861 
23 5278 354 692 820 2 8 8063 217 337 553 96 716 612
2 8 7273 626 676 84 99 764 95 854 2 8 8096 154 77 263 783
28 8272 393 814 52 919 (300) 66

SSV192 473 (400) 604 730 643 47 67 925 99 2 8,020 67
269 362 416 755 830 2  9 2073 377 (300) 640 701 64 65

(1000t 898 29S 083  343 4Z3 (300) 61 766 93 800 1 53 62
2 9 4 2 3 3  (300) 342 637 717 29S 015  312 461 731 (300) 921 30 
12^00) 95 2 9 6213 382 651 681 615 954 2  9 7411 611 30
720 71 2 9 8 3 3 9  443 651 299 2 3 9  304 10 601 74 
« - ^ 0 0 3 3 4  464 90 764 809 3 0 ,3 4 3  439 817 21 961 87 
8  0  2030 86 69 148 72 (300) 215 (300) 73 79 314 576 SO 639 
737 (400) 904 3  8  3325 401 634 94 706 658 97 "  ^  ^

Die Ziehung der 4. Masse beginnt am ö. April er.

Z c h e m P f M k n . a b s , , «

2- Keimfrei.
neuesten Einrichtung

b-findet Sur B ergu n g  der M i
Aufsicht Ä  E e r  ständiger kreisärztlick 
bes ehen!?--aus auserlesenem Muttern' 
t> ° .N .b ?  Herde stekt k.Unki,

die P°st — .
-eserung erfolgt in die Wohnn
vuntdsr, Vejitzer

Nttdatr bei Tkiorn 2.

N estp r^ sp s?^ ^  Marktlage, Kleinst 

ständig große Auswahl

E . ^ " a n d g i t t m
- -

^ M ° n .  Der Nachweis erf. kost!
Slrner, Hohcusalz

«7> ^  z e r r e n  g
Der Nachweis erf. kostei

H ol -
Fernruf 256.

S o n d e r a n g e b o t!

Ä ? M t e r  G M M il .
Meter von 38 Psg. an 

Z U  saweit Vorrat.

m it  B er e c h tig u n g  

S e s  U c h ^ ' S - f r e i w i l l i g e n  D ie n s t

Schriftliche M e ld u n g e n  a n

08 b M  für stanael uns Semrbe.
S Wni-a-NsrrMa r»sni
'..D7M  Arbeiter
b ° r s /L u a r b - ite n  der Strecke Karls- 
bi- 32 ch t- Stundenlohn 30^lg- M eldungen an

vauaufseher liirsvi»
Schirpib Bahnhof.

sollten alle Nsuskrsuen, 6ie 
Anstelle 6er teueren dluturirutter 
einen §uten billi§eren kirsatr ver­

wenden wollen, 6ie beliebte

I V l s r S s r iO e

kaufen. docoLS ist mesentlick billi§er 
als Neiereidutter, ersetzt cirese aber 
Lum soeben, Lraten, Lacken sowie 
2 um Lobessen auf Lrot vollkommen. 
Lestanciteile: Das krucktmark
der Lvcosnuss (Locosin), WIcb 

und LiZelb.
Naclieu 5ie einen Versucb!

^ I^ e k e r a U  e r k ä lt l i c k !  ^
M  ^ H einizc r sd r ik sn ien : §

Jürgens Lr prinren, O.m.b.L. M
M  Qocli (Klilä.) M

«

V on k s u t e  s n
Diplomiert Bromberg Diplomiert Königsberg

1868 sind 1875 sind

K ü n stlich e  Z a h n e  u .  O b tu r a to r e n »
Thorn, Neustadt. M ark t 22, neben königl. Gouvernement.

Hie k e iM siM ,
begann soeben, vna »cd rn orientieren, lese mrn Nie am 
suverlässiAsten unterrichtete tägliche Sxortreitnnx

V kiv75c -rLxircli.

0k6»k1 kür 
»kEl»0kr7 onö 
kfLN0k7Ucl17.
m it räZslicker kranrösiscdor Verlags

Lbonnementspreis: üusrtLi »K.7.8V
krobenninmern auk ^Vunsek L^tis.

M !  k „ I 8 I M
— Inkalt: Vorsckau, Programm, > — .....................

......... Starter, H ps ä. kariser presse >

^etst neu kinrutretenäe Abonnenten erkalten se^en LLn- 
senärrnA cker kostynLttun§ xro II. Luartsl äen 
,veutscken 8xort« täZILck
------ grätig bis knäe A/tärr.

krMitliul: SM1I8 8V., eeorgeortr. 2S

stellt ein
K ü k n ,  G erb erstr . 2 3 .

finden dauernd lohnende Beschäftigung.
Oskar k lam m er.

Wir stellen am 1. April einen
Lehrling

ein. Söhne achtbarer Eltern, welche vom 
ForLbildungsschulunterricht befreit sind, 
bevorzugt. H n l t u u  LL O » .  Breitestr.

U M  Verkiiusmii,
der polnischen Sprache mächtig, sucht zum 
1. 4. oder 15.4. 8 .

W ,  « W  « M ,
die selbständig arbeiten kann, für erst­
klassiges Genre sofort gesucht. Schrift­
liche Meldungen mit Gehaltsansprüchen 
unter 1 .  LL. an die Geschäftsstelle der 
„Presse".

Lack M M ts HaMaWil,
im Nähen geübt, mit guten Zeugnissen, 
zum 15. April gewünscht, auch durch 
Vermittelung.

Frau L v n a  O oe^sv iko l, Thorn, 
Brückenstrake S, 1._____

Putzarbeiterinnen
Lehrmädchen

s u  ch t  N n r i «  8 t u t t e r l i e r m .

Wirtinnen
derfräuleins, Stubenmädchen, ordentliche 
Dienstmädchen, gute Köchinnen und sämtl. 
and. Personal erh. gute Stellen in Thorn 
und anderen Städten durch W n n i l r i  

Stellenvermittlerin, 
Thorn, Bäckerstr. 35, Telephon 691.

Empfehle und suche
Stützen, Köchinnen, Stubenmädchen und 
Mädchen für alles.

öuUamm Kolstti, Stellenvermittlerin, 
______ Thorn, Coppernikusstr. 26.

A O 8 7 W n W e n
sucht V. krunämgnn.

A ufnahm eprüfung am
7. und 8. April.

Der schriftlichen Meldung sind beizn- 
fügen: der Geburtsschein, das Schul- 
abgangszeugnis, der Wiederimpfungs­
schein und das Gesundheitszeugnis.

Persönliche Meldung am ersten Prü- 
fungstage 73/4 Uhr.

M a n i e n .

flücht fiütllüf.
f ic h m iM -tiiM -I I lm ,

SolriLlstrLssG 4v.
Die Ausnahme-Prüfung
7. und 8. April festgesetzt.
Anmeldungen sind dem unterzeichneten 

Vorstand einzureichen.
U sv eso k lcs .

(m ix  rill II»1mM iW
im b  ilibsit, 8Ä > m ts. 1
Hemden, Schürzen, Strümpfe 

u. a. vorrätig.
Bestellungen auf Wäschegegenstände 

werden angenommen.
Der Verein will Heimarbeiterinnen 

lohnende Arbeirsaufträge verschaffen.

K u s s s s v k e n
Unterricht sucht Herr mit Vorkenntnissen. 
Angebote unter 8 .  an die Ge>« 
schäftsstelle der „Presse^._________
A lles Gold m Silber, Brillanten, 
üinstl. Gebisse u. Altertüm er

kauft zu höchsten Preisen 
V . L 'e r b r i s v l , ,  Goldwaren-Werkstatt, 

Brückenstraße 12.

Gtlö». HWthckil.
G eld-Davlehne,

4—5 o/y, evtl. ohne Bürg., an jed. aus 
Wechsel, Schuldsch.,Wertpapiere, a. Raten- 
abzahlung, gibt L errtr» .1-V ilrr'vr»iL , 
Berlin, Oranienburgerstr. 7. Rückporto.

S e l» -v a r lc h n L .'« A ?
gibt schnellstens Berlin»
Schönhauser Allee 136. (Rückporto.)

verleiht an jedermann 
reell, diskret u. schnell, 
mäßige Zinsen, gegen 
Ratenrückzahlung. 

v . SrüvLler, Berlin 259, Friedrichstr. 
196. Provision v. Darlehn. V. Dankschr.

2 0  0 0 v  I M r .
auch geteilt, auf mündelsichere Hypothek 
zu vergeben. Gefl. Angebote unter 2 0 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Gebildeter Kraulern
für mein fe in eres Ladengeschäft per 
bald oder später gesucht.

Werte Angebote unter 3 4  an
die. Geschäftsstelle der „Presse".

Wirtin, SiMimWck Achill.
M ädchen für a lles, K inderfränlein  
erhalten gute Stellung durch 
I L a l l i r r r  I n a  8LLLVan8ZLrL,Stellen-
vermittlerin, Thorn, Gerechteste. 7,1» r .

vor2Ü§11e1i6, Hiiküitüten, in ver-
s e t t ie ä e n e n  k r e ls lÄ M n ,

Kürte! imä T räger
ä a 2 i i  e in p k ieb lb

MZLÜSI7 M avL M .



polizeiliche kekanntmscdung.
Unter Bezugnahme aus dir Bekanntmachung des Magistrats vom 13. Dezember 

1909 wird hiermit nochmals zur Kenntnis der Beteiligten gebracht, daß mit d«m 
1. Januar 1910 das Gesetz, betreffend Abänderung der Gewerbeordnuug. vom 28. 
Dezember 1906 (Rrichr-Gejetz-Blatt Seite 667) inkrafl getreten ist.

Danach besteht für jeden Verrieb, in w.lchen in der Regel mindestens 20 A r­
beiter beschäftigt werden, die Verpflichtung zum Erlaß einer Arbeitsordnung.

Die Vorschriften der U  135 bis 139a der Gewerbeordnung finden jetzt nicht 
nur aus Fabriken, jandern auch auf Betriebe, in denen mindestens 10 Arbeiter be­
schäftigt werden, Anwendung.

Ausnahmen sind in Z 151 Absatz 1 der ^«verbeordnung aufgeführt.
Ohne Rücksicht auf die Zahl der A rb -t«  «nters ehen den genannten Vorschriften, 

Ztmmerplätze, andere Bauhöfe, Westen, W"kstLtt»n d-r Tabakindufrrie ; Ziegeleien, 
Brüche und Gruben dann, wenn sie in der Regel mwdestens 5 Arbeiter beschäftigen.

Nach den neuen Vorschriften (Z 136, Ansatz ? und § 137, Absatz 4) ist den 
jugendlichen Arbeitern und den Arbeiterinnen nach Beendigung der täglichen Ar. 
britszeit etnr ununterbrochene Ruhezeit von mindestens 11 Stunden zu gewähren.

Die zulässige 2lrbeitsdauer ist für Arbeiterinnen auf zebn Stunden, an den 
Vorabenden der Sonn- und Festtage aus acht Gründen beschränkt (Z 137, Ackatz 2).

Die Nachtruhe für jugendliche Arb-irer und für A.beiter mren Hot ein« Er» 
weiterune erfahren; die Beschäftigung darf nicht mehr Lider 8 (bis 8V,) Uhr a-«nbs 
hinaus dauern lind nicht vor 6 (bisher 5/^) Uhr morgen? beginnen.

Am. Sonnabend sowie an den Vorabenden der Sonn- und Festtag- mutz die 
Beschäftigung der Arbeiterinnen um 5 Ubr nachmittags enden. (§ 136, Absatz 1, 
§ 137, Absatz 1).

Die zulässige überarbeit erwachsener Arbeiterinnen bei außergewöhnlicher 
Häufung der Arbeit (H 138a) hat eine dreifache Beschränkung erfahren, sie darf 
12 Stunden nicht überschreiten und muß eine ununterbrochene Ruhezeit von 10 
Stunden frei Luisen ; sie darf nicht über 9 Uhr abends hinaus dauern und schließlich 
muß, wenn sie über 40 Tage im Jahre durch die höhere Verwaltungsbehörde zu­
gelassen wird, (bis 50 Tage) ein Ausgleich durch anderweite kürzere Leschäftigungs- 
zeit erfolgen.

In  Zweifelsfällen wolle man im Polizei-Sekretariat Zimmer, 49 des Rathauses 
Auskunft erbitten.

Thorn den 4. März 1910.
Die Polizei-Verwaltung._________

Mnigl. M. MM bei Weilkillh W»r.
offeriert in guter trieurter Beschaffenheit, vom

urestpreutzischeu Suulbuu-Nerein
anerkannt:

NhlW Schick-Hma-Geck.
2. Abs.,

Svslöfs SvimhM-Gttsik.
1. Abs.,

Nc ImM ßßklfröhtste Gerste.
1. Abs.,

kleine WzeilM Gerste.
2. Abs., zu 190 Mk. pro Tonne,

Stricks frühe Viktoria-Erbse.
2. Abs., 290 Mk. pro Tonne,

in neuen plombierten Säcken ä 1,20 Mark 
franko Hohenknrch gegen Nachnahme mit 

______  _______ FrachLermäßigung.___________

W n N Iu m in iu m  
Serchirre»

bestes und billigstes Kochgesch irr der G egenw art, 
2 0  J a h re  G aran tie , empfehlen zu Fabrikpreisen

canMMrscrlwvM
Lisenw aren, Haus- und Küchengeräte.

Sravier-Mstalt
Vrückenstratze )6. pt. Brückenstratze f6, pt.

(frühere Räume des Vorschuß-Vereins.)

Gravierungen von Wappen, modernen Monogrammen und 
Inschriften

in  Gold, Silber. Stahl, Elfenbein re. 

Anfertigung von M eta ll - Türschildern,
Schablonen — Petschaften — E m aM e-S ch il-e rn— Kautsch ukstempel.

( In h a b e r in : F ra u  M a r i a  k * a lm )

Friedrichftr. 7, Telephon 435 Zriedrichstr. 7,
bringt ihre Abteilung

GardinenMerei u. Hpretur
in empfehlende Erinnerung.

P rachtvo lle  K rsm efarben in  allen Nuancen. 
Herstellung w ie  neu.________ — ________ Lieferzeit 2— 3 Tage.

Lum bevorstehenden Umrug
bringe mein

Möbel - Transportgeschäft
in empfehlende Erinnerung.

I .a m b s r l 8aöee!<i, Turm straße F e rn ru f 560.

gutgerittenen ruhigen Pferden.

Beginn jederzeit.
Reitpferde verleiht

l V l a x  k ' a l r n s  R e it in s t itu t,  Friedrichstr. 7, Telephon 433.

knie IIiMf üf!sr!sI-i»M R ck«ds kmigDg
m  « O M .  W ,  ? '

8 M iM 8 rn t ZZr. N L r s v d L u v r 's  W k i M l t
in Zoolba- ksohensalza.

Vorzügliche Einrichtungen. — Mäßige Preise.

Nor-delltsche KreüitMstlllt,
Filiale Thorn.

Aktienkapital g. Reservea zirka 20̂  Millionen Mk.
Eröffnung laufender Rechnungen,
Verzinsung von Bareinlagen auf provisionsfreien

Scheck- oder Depositenlomen. 
Lombardierung von Wertpapieren und Waren, 
Dlslontierang von Wechseln.
Besorgung von Inkassi im  I n -  und Auslande.
Abgabe von Tratten auf in- und ausländische Plätze 

(Kreditbriefe. Akkreditierungen). 
An- und Verlauf von Wertpapieren,
Aufbewahrung, Verwaltung und Kontrolle von

Wertpapieren,
Versicherung gegen Kursverlust bei der Auslosung, 
An- nnd verlaus von Geldsorien und Banknoten, 
Einlösung von Kupons und Vividen^enscheinen. 
Vermietung von Schrankfächern in unserer feuee.

und diebessicheren Tresoranlagr-

L in rs r ts r llc k te n
cler öen verwöhntesten Eaumen de 
friscligt, wirci am besten bereitet mit

S /M

k ^ ö l i r s
käsrgarine) sie erretren feinste llatur- 
buiter vollkommen, cla gleiches 8cksu- 
men unck Lrsunen, aber kein Lpritrenk 

vie krspsrnis ist beöeutenö. 
Ueberal! erhältlich l

M lein lge ssabnikanlen:

u .  k V l O l - l p r  o . m . l » . n .

B t.7 0 N K K N t1 lre i1 fe l.0 .

Im Margarine- und Fettmaren-Speftal-Dersand-Gefiliilft,
Thorn, Bachestraße 2, Ecke Breitestraße, Fernsprecher 256, wird verkauft:

Marke S t e r n ,  allerfeinste Tafel,
„ S i e g e r i n ,
» M  o h r a ,

M u n d o s a  (Pflanzenbutter),
H a u s h a l t ,  
L u n

Pfund 0,90 Mk., 
0,80 „ 
0,70 .
0,65 .  
0,60 „

a , „ 0,50 „
Feinste Backmargarine zur feinen Bäckerei,

ü Pfund SS, so. SS, 70 Pf.
R e i n e s  S c h w e i n e s c h m a l z ,  Pfund 0,80 Mk.,
D e l i k a t e ß - B r a t e n s c h m a l z ,  „ 0,80 „
D a n z i g e r  B r a L e n f e t t  mit Gewürz „ 0,70 ^
A o k o s s c h m a l z  ohne Gewürz, „ 0,60 „
K u n s t b a c k s e t t ,   ̂ 0,50 „

Postpakete franko gegen Nachnahme.

L iL M S s r ,  Fernsprecher 256.

emplltzlllt

Lmil Lmtter, Vdor»,
^Itstäät. N s iL t 36.

Giltt K W t k  T o r fm u l l
kauft gegen K a s s e

Thorner Leihhaus,
Brückerislrabe 14. 2 Etage.

hält stets vorrätig
t - i n s t n v  ^ v l c v r m a n a ,

Thorn S.

Berlin,
Spiidlersfeld/Löpenick.

Färberei« Lhem. Waschanstalt.
Annahm« in T h o , r , :

Svk»u, Drückensiraß̂ , Fernsprecher 397 
As. M loit« , Melliensv. 95.

ÄamvswSjcherei „Edelweiß"
T e l e p h o n e s .  -  T - I e ? b ° n ^ S

Bringe hiermit meine Wäscherei in empfehlende Erinn-cung.
S p e z i a l i t ä t '

Diese Abteilung wird von erster Berliner Neuplätterm geleitet, sodeß ^  
Plätterei mit erstklassigen der Großstädte messen kann.

L L s u s -  u r r Ä  6 A r » c k l r n 6 n v ^ L s o V ^
wie bekannt lronkurrenzlos.

I m  S o m m e r herrliche Rasenbleiche.
N u r  Trocknen im Freiem.

r - I ,  - I n -

O r v A e r l t z n  p  ^ p o t k r e k c e n  I

I  m e k n  a l s  6 0 0 0  P ^ L ^  6 e n n  s
s k a b e n  s re ik  n u n  E / I  / l n c i ^

Dem hochverehrten Publikum von Thorn und Umgegend die 
ergebene Anzeige, daß ich hier, A r a b e r s t r .  9» eine g r ö ß ^  
W e r k s ta t t  unter meiner persönlichen Leitung für

feine Z iv il- und Uniformarbeiten
unter Garantie eines guten Sitzes bei mäßiger Preisberechnung 
eingerichtet habe und bitte das hochverehrte Publikum um gütige 

Aufträge. Hochachtend

O . Schneidermeister.
K

ist 63.8 ein2ls3,r1.lsv
useitbw-aervöiwAmmNel

emptodlea änrell.berste u. 
krokossoron. keladr. Lro- 
sodars irr ä.pc>tks1c. u. vro- 
^eriov, sonst- ^raUs nekst 
OesetiMLeksproks v. Nso- 
6!tdin6.m.b.ir..6srr!n8V,.6!. 
-lau Lekts «.der Lirk äie 
blLuvsissvf. ?3.olcun8ea 
mit. äom ^«ro l^oxk.

 ̂  ̂ IM  250 500 s
 ̂ ' 2.80 S.50 «2.— zl.

XttlLpLst. 1 Ll., ?0tsn2i3.t-^60ostin-'!IrLl'1-?tson 05^^ 3

.  L i n r s I E K  ro p k g . L L t ü c k  ^ v i lo S S P f g .  -

Aenre- Anä

P . P .
Meine Frau hatte ca. 4 Jahre laru 

ein schlimmes, krankes, offene« Bein 
und alle nur erdenklichen Pflaster. 
Salben usw., die ihr geraten wurden, 
nutzlos angewandt, bis ich die Em­
pfehlung der R in o -S a lb e  in einer 
Zeitung las. Nach Verbrauch einiger 
Dosen war das kranke Bein gründlich

Hochachtungsvoll
L L « L » s v .

M l (Thür.), 30./1V. 1905.
Diese Rino-Salbe wird mit Erfolg 

gegen Betnleiden. Flechten und Haut- 
leiden angewandt und ist in Dosen L 
Mk. I.löund Mk.2.25tnden Apotheken 
vorrätig; aber nur ecbt in Original­
packung weiß-grün-rot und Firma 
Schubert L Co.. Weinböhla-Dresden.

Fälschungen weise man zürnet

Gastwirtschaft
von sofort zu verpachten.

I^ » r» Ia ^ 8 L L L , Jakobsvorstadt, 
Leibitscherstr. 29.

M°r/°n'gr°A Ackerland,
für Gärtner geeignet, ist sofort zu ver­
pachten Arrrisjtratze 8.

Z M i w e mllsunen
fe t t ig e  k e t te "

__

Einig- P-nfion«-«
finden zum 1. 4. gute Aufnahme * 
Familienanschluß . .

MeMenslrade 74. Garrenha'


